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3 Pfingstdialog Steiermark 2025

Die seit 2005 auf Schloss Seggau in der Südsteiermark stattfindenden Pfingst- 

dialoge „Geist & Gegenwart“ begehen im österreichischen Gedenkjahr 2025 ihr 

20-jähriges Bestehen und wollen – auch mit Erklärungen und Publikationen –  

zu einem nachhaltigen Zukunftsdialog beitragen. Es ist stets auch eine Stand-

ortbestimmung des „Projekts Europa“, seiner Chancen, Hoffnungen, aber auch 

Gefährdungen und Probleme, seiner Entwicklungen und Herausforderungen.

Mit den bisherigen Veranstaltungen ist unter Einbindung der steirischen Uni-

versitäten, Fachhochschulen und Forschungseinrichtungen die Etablierung als 

institutionalisierte Plattform der befruchtenden interdisziplinären und internatio-

nalen Grundsatzdebatten in Wissenschaft und Politik am Schnittpunkt vier euro-

päischer Kulturkreise in der südsteirischen Grenzregion gelungen.

Die Pfingstdialoge

„Geist & Gegenwart“ ist eine gemeinsame Veranstaltungsreihe des Club Alpbach 

Steiermark, die in Zusammenarbeit mit der Forschungsgesellschaft JOANNEUM 

RESEARCH und dem Land Steiermark – federführend ist das Wissenschafts-

ressort unter Landesrat Willibald Ehrenhöfer – gestaltet wird. In Kooperation mit 

den steirischen Universitäten, Fachhochschulen und Forschungseinrichtungen 

sowie der Diözese Graz-Seckau wird mit den Pfingstdialogen und den regelmä-

ßig stattfindenden Dialogveranstaltungen ein intensiver intellektueller Beitrag zur 

Entwicklung der Steiermark geleistet.
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Die Veranstalter bedanken sich bei allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Pfingstdialogs 2025 und 
laden zum Wiedersehen auf Schloss Seggau am 20. und 21. Mai 2026 ein: Club Alpbach Steiermark- 
Vorsitzender Herwig Hösele, Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrat Willibald Ehrenhöfer, Diözesan-
bischof Wilhelm Krautwaschl und JOANNEUM RESEARCH-Geschäftsführer Heinz Mayer.
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Programmübersicht

Donnerstag, 5. Juni 2025
9.00 – 10.30 Uhr Wieviel Souveränität ist möglich?
Impuls: Wolfgang Schüssel, Bundeskanzler a. D.
Panel:
Gabriel Felbermayr, Ökonom, WIFO-Direktor
Othmar Karas, Präsident European Forum Alpbach, Erster 
Vizepräsident des Europäischen Parlaments a. D.
Katrin Praprotnik, Universität Graz, Demokratieforscherin
Anja Wehler-Schöck, Berliner Tagesspiegel, Leiterin Außenpolitik
Moderation: Hubert Patterer, Kleine Zeitung, Chefredakteur

10.30 – 11.00 Uhr Kaffeepause

11.00 – 12.45 Uhr Insiemegruppen
1. Rechtsstaatlichkeit und liberale Demokratie
2. Technologie als Machtinstrument
3. Reindustrialisierung durch Aufrüstung?
4. Kann KI Wertschöpfung?
5. Spin-offs
6. Dialogkultur in Zeiten multipler Krisen und Transformationen
7. European Universities – Gamechanger oder Selbstzweck?
8. Soziale Herausforderungen

12.45 – 14.00 Uhr Mittagessen

14.00 – 14.15 Uhr Impuls Matthias Beck
Impuls: Matthias Beck, Universität Wien, Theologe und Ethiker 

14.15 – 15.30 Uhr Akademische Freiheit als Eckpfeiler   
  europäischer Werte
Lars Lott, Universität Erlangen-Nürnberg, Politikwissenschafter
Martin Polaschek, Bundesminister für Bildung, Wissenschaft 
und Forschung a. D.
Hannes Raffaseder, Geschäftsführer FH St. Pölten, Präsident 
European University E³UDRES², Präsident EURASHE
Andrea Schenker-Wicki, Rektorin Universität Basel
Eva Schulev-Steindl, Rektorin BOKU Wien
Moderation: Alice Senarclens de Grancy, Die Presse

15.30 – 16.00 Uhr Kaffeepause

16.00 – 17.45 Uhr Forum Generale: Challenge.Europe
Matthias Beck, Universität Wien, Theologe und Ethiker
Willibald Ehrenhöfer, Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrat
Monika Köppl-Turyna, Ökonomin, Direktorin EcoAustria
Claudia Plakolm, Europaministerin
Moderation: Ernst Sittinger, Kleine Zeitung

17.45 – 18.00 Uhr Schlussreflexion
Herwig Hösele, Vorsitzender Club Alpbach Steiermark,  
Koordinator Geist & Gegenwart 
Heinz Mayer, JOANNEUM RESEARCH, Geschäftsführer

Mittwoch, 4. Juni 2025
9.00 – 12.00 Uhr Seminarprogramm  
  für Stipendiatinnen und Stipendiaten  
  (geschlossene Veranstaltung)
Antonia Bruneder, Universität Graz, Kunst- und Kulturrecht 
Nikolaus Rottenberger, BMLV, Brigadier,  
Leiter Abteilung für Militärdiplomatie 
Maximilian Schubert, Experte für Internetregulierung 
Chair: Klaus Poier, Universität Graz

ab 13.00 Uhr Einlass und Eröffnung der Kunstinstallation

13.30 – 15.00 Uhr Eröffnung des Pfingstdialogs 2025
Willibald Ehrenhöfer, Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrat
Herwig Hösele, Koordinator Geist & Gegenwart
Sandra Thier, Moderatorin
Im Gespräch: 
Manuela Khom, Landeshauptmann-Stellvertreterin
Wilhelm Krautwaschl, Diözesanbischof 
Andrea Kurz, Rektorin Medizinische Universität Graz
Heinz Mayer, JOANNEUM RESEARCH, Geschäftsführer
Wolfgang Rehner, Superintendent
Christoph Robinson, IV Steiermark, Geschäftsführer 
Musik: Studierendenensemble der Kunstuniversität Graz

Keynote:  
Sir Christopher Clark, University of Cambridge

15.00 – 15.30 Uhr Kaffeepause

15.30 – 17.00 Uhr Wer gestaltet den öffentlichen Diskurs?
Impuls: Bernhard Pörksen, Uni Tübingen, Medienwissenschafter
Panel:
Ulrike Ackermann, John Stuart Mill Institut, Freiheitsforscherin
Johannes Bruckenberger, ORF-Chefredakteur
Johanna Pirker, TU Graz, Informatikerin
Bernhard Pörksen, Medienwissenschafter
Moderation: Anna Wallner, Die Presse

17.00 – 17.30 Uhr Kaffeepause

17.30 – 18.45 Uhr Europa zwischen Wohlstand und  
  Sicherheit
Sir Christopher Clark, University of Cambridge
Arnold H. Kammel, BMLV, Generalsekretär
Wolfgang Petritsch, Präsident Marshallplan-Jubiläumsstiftung
Barbara Stelzl-Marx, Universität Graz, Zeithistorikerin, Leiterin 
LBI für Kriegsfolgenforschung
Moderation: Christian Ultsch, Die Presse, Stv. Chefredakteur

anschließend Literarisch-kulinarischer Abend
Hugo Fuka, Küchenchef Schloss Seggau  
Host: Lojze Wieser, Verleger und leidenschaftlicher Kulinariker

Don’t miss the future.
Be part of it!

#geistundgegenwart2025
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1.  Rechtsstaatlichkeit und liberale Demokratie
Ulrike Ackermann, John Stuart Mill Institut, Freiheitsforscherin
Christoph Bezemek, Universität Graz, Verfassungsrechtler und 
Rechtsphilosoph
Benedikt Harzl, Universität Graz, Zentrum für osteurop. Recht  
Ralph Janik, Sigmund Freud PrivatUniversität, Völkerrechtler
Otmar Lahodynsky, Association of European Journalists (AEJ)
Moderation: Rudolf Mitlöhner, Kurier

2.  Technologie als Machtinstrument
Stefan Mangard, TU Graz, Professor für Cybersecurity
Matthias Pirs, AT&S, Director Corporate Affairs
Nikolaus Rottenberger, BMLV, Brigadier,  
Leiter Abteilung für Militärdiplomatie
Hanna Wilhelmer, Bundeskanzleramt, Leiterin Nationales  
Koordinierungszentrum für Cybersicherheit
Moderation: Andreas Lederer, AI Advantage

3.  Reindustrialisierung durch Aufrüstung?
Sonja Linskeseder, WKO ARGE Sicherheit und Wirtschaft
Bernhard Müller, PWC Legal, Partner, Bereich „Verteidigung & 
Sicherheit“
Michael Ploder, JOANNEUM RESEARCH, Direktor POLICIES 
Ewald Verhounig, Leiter Institut für Wirtschafts- und  
Standortentwicklung 
Moderation: Stefan Rothbart, Wirtschaftsnachrichten,  
Chefredakteur

4.  Kann KI Wertschöpfung?
Markus Fallenböck, Universität Graz, Vizerektor, Leiter IDea_Lab
Michael Harnisch, Boston Consulting Group, Partner 
Monika Köppl-Turyna, Ökonomin, Direktorin EcoAustria  
Daniela Riegler, Nortal, Geschäftsführerin Österreich
Richard Ziegler, AVL List
Moderation: Markus Zottler, Kleine Zeitung

5.  Spin-offs
Mikolaj Norek, Advantage Austria Stockholm,  
Head of Innovation
Manfred Schubert-Zsilavecz, Goethe-Universität Frankfurt am 
Main, Pharmazeut
Werner Wutscher, New Venture Scouting, Spin-off-Experte 
Nina Zechner, IV Steiermark, Stv. Geschäftsführerin
Moderation: Caroline Schober, Research Center  
Pharmaceutical Engineering (RCPE)

6.  Dialogkultur in Zeiten multipler Krisen und 
 Transformationen
Lara Arikan, Vorsitzende IG Alpbach Graz
Antonia Bruneder, Universität Graz, Kunst- und Kulturrecht 
Thomas Gremsl, Universität Graz, Institut für Ethik und 
Gesellschaftslehre 
Miriam Hofer, Universität Graz, Institut für Öffentliches Recht 
und Politikwissenschaft 
Manfred Prisching, Universität Graz, Soziologe 
Lojze Wieser, Publizist und Verleger 
Moderation: Stefan Winkler, Kleine Zeitung

7.  European Universities – Gamechanger oder 
 Selbstzweck?
Brigitte Ecker, Geschäftsführerin WPZ Research
Hannes Raffaseder, Geschäftsführer FH St. Pölten, Präsident 
European University E³UDRES², Präsident EURASHE
Peter Riedler, Rektor Universität Graz
Moderation: Alice Senarclens de Grancy, Die Presse

8.  Soziale Herausforderungen
Elisabeth Brameshuber, Universität Wien, Arbeits- und  
Sozialrechtlerin
Franz Küberl, Präsident a. D. Caritas Österreich
Hans Schaffer, ÖWG Wohnbau, Geschäftsführer
Ines Stilling, Arbeiterkammer, Bundesministerin a. D.
Carmen Treml, Agenda Austria, Ökonomin
Moderation: Philipp Axmann, Die Furche

Insiemegruppen

Donnerstag, 5. Juni 2025, 11.00 – 12.45 Uhr

Challenge.
Europe
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Der Pfingstdialog 2025 fand unter dem brisanten Generalthema „Challenge.Europe“ statt. Die 

unterschiedlichen Handlungsoptionen des aktuell und in den nächsten Jahren auf vielen Ebenen 

herausgeforderten Europas standen heuer im Zentrum der Vorträge, Debatten und intensiven Dis-

kussionen des Pfingstdialogs. Eine vor allem friedliche Zukunft des alten Kontinents – basierend 

auf Rechtsstaatlichkeit, sozialer Marktwirtschaft und liberaler Demokratie – wird sich letztlich da-

durch definieren, wie schnell und überlegt die europäischen Staaten und die Europäische Union auf 

die neu geschaffenen, zum Teil besorgniserregenden sicherheitspolitischen, machtpolitischen und 

weltwirtschaftlichen Realitäten reagieren können. Herausforderungen für Europa, die viele Fragen 

aufwerfen. Beim Pfingstdialog 2025 wurde über diese Fragen in fünf Panels und acht Insiemegrup-

pen diskutiert.

 

Eine Dokumentation mit Berichten, Bildern und Impressionen des Pfingstdialogs 2025 ist auf der 

Homepage www.pfingstdialog-steiermark.at verfügbar. Dort stehen auch die Mitschnitte zahlreicher 

Programmteile als Videos zum Nachsehen zur Verfügung.

 

Die nachfolgenden Zusammenfassungen der Impulse, Panels und Insiemegruppen wurden von 

jungen Nachwuchswissenschafterinnen und Nachwuchswissenschaftern im Rahmen ihrer Teilnah-

me am diesjährigen Pfingstdialog verfasst: Margarita Cvitkovic, Antonia Gfrerer, Tabea Hahn, Daniel 

Hofer, Andreas Joham (Gesamtredaktion), Joseph Krautgasser, Jana Neumayer, Sebastian Rous, 

Maximilian Schirnhofer, Johannes Steiner, Leonie Strasser, Anna Strassmeier und Lilith Zinnauer.

Generalthema 2025

Challenge.
Europe
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Begrüßung und Eröffnung:
Willibald Ehrenhöfer, Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrat
Herwig Hösele, Koordinator Geist & Gegenwart
Sandra Thier, Moderatorin
Im Gespräch: 
Manuela Khom, Landeshauptmann-Stellvertreterin
Wilhelm Krautwaschl, Diözesanbischof 
Andrea Kurz, Rektorin Medizinische Universität Graz
Heinz Mayer, JOANNEUM RESEARCH, Geschäftsführer
Wolfgang Rehner, Superintendent
Christoph Robinson, IV Steiermark, Geschäftsführer

ERÖFFNUNG

„Geist & Gegenwart“ Pfingstdialog 2025

20 Jahre nach dem ersten Pfingstdialog konnte „Geist & Gegenwart“-Koordina-

tor Herwig Hösele ein mehr als volles Auditorium zum Pfingstdialog 2025 be-

grüßen. Er verwies auf die Bedeutung der Steiermark als Ort der Dialogkultur, 

der Liberalität und der interdisziplinären und interreligiösen Offenheit.

In seiner Einleitung betonte Wissenschaftslandesrat Willibald Ehrenhöfer die 

Notwendigkeit zur Resilienz und Widerstandsfähigkeit Europas. Und: „Die Stim-

men aus den Regionen sollten vermehrt auch in Europa gehört werden, Europa 

muss nach vorne schauen und das Einende vor das Trennende stellen. Dies 

wird durch Dialogfähigkeit und Diskurs gelingen.“

Landeshauptmann-Stellvertreterin Manuela Khom unterstrich in ihrem State-

ment: „Die Steiermark hat durch Europa gewonnen, denn Europa ist ein Frie-

densprojekt. Europa ist wie eine Familie. Und wir verteidigen die hohen Werte 

Europas.“

Herwig Hösele, Koordinator Geist & Gegenwart; Willibald Ehrenhöfer, Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrat; Wilhelm Krautwaschl, Diözesanbischof; Andrea Kurz, 
Rektorin Medizinische Universität Graz; Keynote-Speaker Sir Christopher Clark, University of Cambridge; Manuela Khom, Landeshauptmann-Stellvertreterin; Wolfgang 
Rehner, Superintendent; Heinz Mayer, JOANNEUM RESEARCH, Geschäftsführer; Christoph Robinson, IV Steiermark, Geschäftsführer (v. l. n. r.)

Willibald Ehrenhöfer, Wirtschafts- und Wissenschafts-
landesrat
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ERÖFFNUNG

„Geist & Gegenwart“ 
Pfingstdialog 2025
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ERÖFFNUNG
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Keynote:  
Sir Christopher Clark, University of Cambridge, Historiker

KEYNOTE

„Es ist nicht nur die Öffentlich-
keit, die verflüssigt wurde, es 
ist das Öffentliche. Und ohne 
das Öffentliche, was bleibt 
dann von der Republik – der 
res publica – übrig?“ 
Sir Christopher Clark

„Wer meint, die Ukraine sei ein 
fernes Land, dessen Schicksal 
uns nicht direkt tangiert, wer 
meint, die Beihilfe zur Verteidigung 
der Ukraine sei nichts als Kriegs-
hetze, das sind die Schlafwandler 
von heute.“ 
Sir Christopher Clark

Unter dem Titel „Das Ende der Öffentlichkeit“ behandelte Sir Chris-

topher Clark in seiner Keynote den Status quo sowie die Zukunft 

des öffentlichen Diskurses. Aufbauend auf aktuellen Geschehnissen 

rund um die US-amerikanische Trump-Regierung setzte Clark einen 

klaren Appell: Europa dürfe sich nicht unantastbar fühlen. Die Aus-

wirkungen auf den öffentlichen Diskurs würden an den Grenzen der 

USA nicht Halt machen und auch nach Europa übergreifen. 

Als konkretes Beispiel wurde die Ansprache des US-Vizepräsiden-

ten JD Vance auf der Münchner Sicherheitskonferenz genannt, der 

die größten Bedrohungen für die EU nicht in Russland oder China 

sah. Vielmehr seien es „Angriffe auf die Freiheit“ aus dem Inneren 

der EU, wie – so Vance – vereinzelte Geldstrafen für Verbrennungen 

des Korans. Derartige Aussagen über lokale Themen würden laut 

Clark auf gezielten Fehlinterpretationen aufbauen und aus rechten 

Medienkanälen willkürlich aufgegriffen werden. Dies sei mittlerweile 

auch zur Normalität geworden und trage zum stetigen Verfall der 

öffentlichen Debatte bei.

Mit diesem Hintergrund stehe Europa nun vor der Herausforderung, 

Verantwortung für das eigene Schicksal zu übernehmen, insbeson-

dere angesichts der tatsächlichen Bedrohung durch das Putin-Re-

gime und dessen Angriffskrieg gegen die Ukraine. 

Das Ende der Öffentlichkeit

Sir Christopher Clark, University of Cambridge
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Begleitende
Kunstinstallation

Das Kulturprogramm
des Pfingstdialogs ist
mit der freundlichen
Unterstützung durch
KULTUM - Zentrum für
Gegenwart, Kunst und
Religion in Graz und das
Gesundheitszentrum
Leibnitz der Elisabethinen
ermöglicht worden.

Auf seinem Weg, die Welt zu verändern, zieht es den kroatischen Künstler Zlatko Kopljar in die einfluss-

reichsten Städte des Globus. Doch auf seiner ersten Station, in New York, erlebt er eine radikale Grenze: 

die Erfahrung purer Ohnmacht. Er reagiert mit einer radikalen Geste. In K9 Compassion inszeniert sich 

der Künstler kniend auf einem Taschentuch. Doch es ist viel mehr – oder etwas ganz anderes – als ein 

Knien. Ist es Andacht? Ist es Unterwerfung? Ist es Bitte? Ist es Subversion? In seinen „Konstruktionen“ 

verortet der Künstler seinen eigenen Körper in Situationen soziopolitischer und kultureller Wahrnehmung, 

in K9 Compassion sind es Orte der kulturellen, politischen und wirtschaftlichen Hegemonie. Es handelt 

sich um die Gebäude der institutionellen Machtzentren in Washington DC, London (Westminster Palace, 

bekannt als Houses of Parliament), Brüssel (neues Gebäude des Europäischen Parlaments), Moskau (der 

Palast der Staatsduma) und Peking. Seine Geste ist bei genauerer Betrachtung eine Selbstbehauptung 

angesichts des mächtigen Gegenübers. Was kann ein einzelner Mensch gegen die geballte Energie und 

Übermacht dieses Gegenübers ausrichten? Niemand ist von der Verantwortung befreit, auch wenn es 

anonyme Mächte sind, die uns zu beherrschen scheinen. 

Zlatko Kopljar, K9 Compassion +, 2005
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Impuls:  
Bernhard Pörksen, Universität Tübingen, Medienwissenschafter

IMPULS

„Menschen brauchen sauberes 
Wasser und Gesellschaften 
brauchen saubere Information.“
Bernhard Pörksen

Bevor das Panel begann, hielt Bernhard Pörksen einen Impulsvortrag. 

Seine Schlüsselthese lautete: „Wir erleben einen gesellschaftsanaly-

tisch noch nicht entzifferten Großangriff auf den unabhängigen Jour-

nalismus. Big Tech-Information mit politischer Macht ist geeignet den 

Marktplatz der Idee zu zerstören.“ Diesen Großangriff teilte er in drei 

Ebenen ein: die erste Ebene sei die ideologische Dressur durch Big 

Tech-Unternehmen, die zweite Ebene sei die Veränderung von Platt-

formstandards, die dritte Ebene sei die Dämonisierung des Journalis-

mus. Am Ende des Impulses nannte Pörksen drei Anstrengungen, die 

er als das Gebot der Stunde bezeichnete: Zum einen brauche es eine 

Bildungsanstrengung, zum anderen eine Diskursanstrengung eigener 

Art sowie eine behutsame Regierungsanstrengung.

Bernhard Pörksen, Universität Tübingen
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FORUM

Ulrike Ackermann, John Stuart Mill Institut, Freiheitsforscherin
Johannes Bruckenberger, ORF-Chefredakteur
Johanna Pirker, TU Graz, Informatikerin
Bernhard Pörksen, Medienwissenschafter
Moderation: Anna Wallner, Die Presse

Wer gestaltet 
den öffentlichen Diskurs?

In Kooperation mit STYRIA Ethics

Das Panel thematisierte den Wandel des öffentlichen Diskurses in Zeiten von Social Media, KI und veränderter Mediennutzung. Es 

wurde von der Moderatorin, Anja Wallner, mit der Frage nach dem aktuellen Zustand des öffentlichen Diskurses eröffnet. Ulrike Acker-

mann sprach in diesem Zusammenhang von den immer öfter auftretenden Blasen und Gesinnungslagern und den damit verbundenen 

Gefahren. Johannes Bruckenberger charakterisierte ökonomische Aspekte, die Unterminierung der Glaubwürdigkeit von Medien und 

die Vertrauenskrise als die drei großen Herausforderungen der Medien. Johanna Pirker kritisierte das mangelnde Verständnis für das 

Funktionieren der Technologien, auch bei der jüngeren Generation. Im weiteren Verlauf der Diskussion wurde erörtert, wer darüber ent-

scheidet, was saubere Informationen sind und wer die Deutungshoheit hat. Auch thematisiert wurden der Bedeutungsgewinn und die 

damit einhergehenden Risiken von Plattformen wie TikTok oder Twitch, insbesondere bei jungen Menschen. Bruckenberger schilderte, 

dass der ORF versucht, diese Zielgruppe mit Formaten wie der ZiB auf TikTok zu erreichen. Alle Diskutanten plädierten für die Wichtigkeit 

einer guten digitalen Grundbildung und einer generationenübergreifenden Medienkompetenz. Trotz aller Herausforderungen herrschte 

aber Einigkeit: Aufgeben ist keine Option – der Diskurs muss weiterhin aktiv gestaltet werden.

Anna Wallner, Die Presse (Moderation); Johanna Pirker, TU Graz, Informatikerin; Johannes Bruckenberger, ORF-Chefredakteur; Ulrike Ackermann, John Stuart Mill 
Institut; Bernhard Pörksen, Medienwissenschafter (v. l. n. r.)

Bernhard Pörksen, Universität Tübingen Johanna Pirker, TU Graz, Informatikerin; Anna Wallner, Die Presse (Moderation); Ulrike Acker-
mann, John Stuart Mill Institut; Johannes Bruckenberger, ORF-Chefredakteur (v. l. n. r.)
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FORUM

Sir Christopher Clark, University of Cambridge
Arnold H. Kammel, BMLV, Generalsekretär
Wolfgang Petritsch, Präsident Marshallplan-Jubiläumsstiftung
Barbara Stelzl-Marx, Universität Graz, Zeithistorikerin, Leiterin LBI 
für Kriegsfolgenforschung
Moderation: Christian Ultsch, Die Presse, Stv. Chefredakteur

Europa zwischen Wohlstand 
und Sicherheit

Christian Ultsch, Die Presse (Moderation); Arnold H. Kammel, BMLV, Generalsekretär; Barbara Stelzl-Marx, Universität Graz, Zeithistorikerin; Wolfgang Petritsch, 

Präsident Marshallplan-Jubiläumsstiftung; Sir Christopher Clark, University of Cambridge (v. l. n. r.)

Beim Panel zum Thema „Europa zwischen Wohlstand und Sicherheit“ stand die gegenwärtige Lage Euro-

pas im Spannungsfeld globaler Krisen, sicherheitspolitischer Herausforderungen und innerer Umbrüche im 

Fokus. 

Angesichts der aktuellen geopolitischen Lage sprach Sir Christopher Clark von einer „Epoche ohne Namen“. 

Die Moderne sei vorbei, Begriffe wie „Postmoderne“ griffen zu kurz – wir lebten in einer „nicht-modernen“ 

Zeit. Er warnte davor, bloße Kurskorrekturen vorzunehmen, wenn eigentlich strukturelle Veränderungen in 

der politischen Entscheidungsfindung notwendig seien. Wolfgang Petritsch brachte provokant in diesem 

Zusammenhang den Begriff eines „Pre-World War III“ ins Spiel – mit Betonung auf „pre“. Er forderte stra-

tegisches Denken angesichts eines von Krisen umgebenen Europas und einer brüchigen transatlantischen 

Allianz. Arnold H. Kammel sprach von einem schleichenden Prozess der Zeitenwende und stellte mit Blick 

auf die zahlreichen globalen Konflikte die Frage, ob Europa die richtigen Schlüsse daraus zieht. Seine zen-

trale Forderung: „Wir müssen aufwachen“ – hin zu einer breiteren sicherheits- und geopolitischen Debatte. 

Barbara Stelzl-Marx erinnerte an bereits erfolgte historische Zäsuren – das Ende des Ersten Weltkriegs, die 

Jahre 1938, 1945 und 1995. Auch der russische Angriffskrieg gegen die Ukraine sei ein solcher Einschnitt. 

Die lange Phase des Friedens in Europa sei keine Selbstverständlichkeit mehr und beginne zu bröckeln.

Im zweiten Teil ging es um konkrete Handlungsmöglichkeiten der EU und Österreichs. Gefordert wurden 

strategische Debatten statt reinem Krisenmanagement. Gleichzeitig fehlten Europa in geopolitischen Krisen 
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oft klare Signale und eine einheitliche Stimme der Mitgliedstaaten. Diskutiert wurde auch die Frage, ob die 

Bemühungen um eine europäische militärische Aufrüstung intensiviert werden sollten – und ob bzw. wie 

auch Österreich hier aktiver werden müsste. Eine gemeinsame europäische Verteidigungsstrategie, der Auf-

bau einer Verteidigungsunion sowie eine bessere Koordinierung im Rüstungsbereich wurden als zentrale 

Schritte genannt. Bisher sei insbesondere der Rüstungsbereich stark fragmentiert und von den europäi-

schen Binnenmarktregeln ausgenommen – nationale Alleingänge dominieren.

Zudem gilt die Wehrbereitschaft in Europa und insbesondere in Österreich als schwach. Darüber hinaus 

müsse auch die österreichische Neutralität im Lichte aktueller sicherheits- und solidaritätspolitischer Heraus-

forderungen zeitgemäß interpretiert werden.

Einigkeit bestand vor allem in einem Punkt: Ein strategisch handlungsfähiges Europa ist keine ferne Vision 

mehr – sondern eine dringende Notwendigkeit.

Arnold H. Kammel, BMLV, Generalsekretär; Wolfgang Petritsch, Präsident Marshallplan-Jubiläumsstiftung; Barbara Stelzl-Marx, Universität Graz, Zeithistorikerin, 
Leiterin LBI für Kriegsfolgenforschung; Sir Christopher Clark,  University of Cambridge; Christian Ultsch, Die Presse, Stv. Chefredakteur (Moderation) (v. l. n. r.)

Moderatoren Sandra Thier und Christian Ultsch Arnold H. Kammel, BMLV, Generalsekretär
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IMPULS

Impuls:  
Wolfgang Schüssel, Bundeskanzler a. D.

Der zweite Tag des Pfingstdialogs startete mit einem Im-

pulsvortrag des ehemaligen österreichischen Bundes-

kanzlers Wolfgang Schüssel über die komplexen Facet-

ten der Souveränität in der modernen Welt. Im Rahmen 

dessen beleuchtete er die Entwicklung der Souveränität 

in Deutschland, das bis 1949 keine eigenständige Re-

gierung hatte und erst 1989 volle Souveränität erlangte. 

Vergleichsweise dazu war Österreich bis zum Ende des 

Kalten Kriegs ebenfalls nur eingeschränkt frei, da es am 

Rand des Eisernen Vorhangs lag. Trotz des EU-Beitritts 

im Jahr 1995 genießt Österreich, ebenso wie andere 

EU-Mitglieder, eine „geteilte Souveränität“.

Schüssel hob das Wachstum der EU von 12 auf 27 

Mitglieder hervor und betonte, dass kein Staat – nicht 

einmal die USA unter Trump – vollständige Souveräni-

tät besitzt, da alle von anderen abhängig sind. Er ver-

wies auf Henry Kissingers „Realpolitik“, wonach Kom-

promissbereitschaft essenziell sei, selbst für große und 

mächtige Akteure wie die EU.

Ein weiterer wesentlicher Punkt des Impulsvortrags war 

das „Trilemma“ des Ökonomen Dani Rodrik, das be-

sagt, dass nationale Souveränität, globale Integration 

und demokratische Qualität nicht gleichzeitig vollstän-

dig erreicht werden können. Schüssel unterstrich dabei, 

dass Europa seine Vorstellung von den vier Freiheiten 

der EU neu beleben muss, da diese in den letzten Jah-

ren von Bürokratie überlagert wurden.

„Der Weg zur Knechtschaft ist 
mit guten Vorsätzen gepflastert.“ 
Wolfgang Schüssel

Wolfgang Schüssel, Bundekanzler a. D.

Den Vortrag beendete Schüssel mit der Forderung nach 

Veränderungen im Denken Europas, insbesondere in 

Bezug auf die geopolitische Sicherheit, die bisher stark 

an die USA ausgelagert wurde. Der ehemalige Bun-

deskanzler mahnte, dass Europa sein Mindset ändern 

müsse, um seine Souveränität zu stärken und betonte 

die Notwendigkeit einer sinnvollen Bevölkerungspolitik. 

Schließlich hob Schüssel hervor, dass Arbeit nicht nur 

als wirtschaftliche Notwendigkeit, sondern als sinn-

erfüllter Lebensbereich betrachtet werden sollte. Dabei 

wies er auf die Wichtigkeit einer bewussten Gestaltung 

politischen Handelns hin, um den Bürgern mehr Wahl-

möglichkeiten zu geben und die Politik wieder zu repoli-

tisieren.
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FORUM

Gabriel Felbermayr, Ökonom, WIFO-Direktor
Othmar Karas, Präsident European Forum Alpbach, Erster Vize-
präsident des Europäischen Parlaments a. D.
Katrin Praprotnik, Universität Graz, Demokratieforscherin
Anja Wehler-Schöck, Berliner Tagesspiegel, Leiterin Außenpolitik
Moderation: Hubert Patterer, Kleine Zeitung, Chefredakteur

Wieviel Souveränität ist möglich?

Wolfgang Schüssel, Bundekanzler a. D.; Gabriel Felbermayr, Ökonom, WIFO-Direktor; Katrin Praprotnik, Universität Graz, Demokratieforscherin; Othmar Karas, 

Präsident European Forum Alpbach; Anja Wehler-Schöck, Berliner Tagesspiegel; Hubert Patterer, Kleine Zeitung (Moderation) (v. l. n. r.)

Die Diskussionsrunde unter der Moderation von Hubert Patterer analysierte die aktuellen Herausforderungen und Chancen Europas. 

Wolfgang Schüssel sprach über die Medienlandschaft und die Auswirkungen auf das öffentliche Selbstbild der Europäischen Union. 

Dabei übte er Kritik an der zunehmenden Negativberichterstattung, der Verlagerung wichtiger politischer Entscheidungen an Gerichte 

oder Institutionen (z.B. Zentralbank, Asylrecht) sowie die Selbstzerstörungstendenzen der Politik durch negative Kommunikation über 

sich selbst. Deshalb forderte der ehemalige Bundeskanzler, das demokratische System mit ehrlicher Kommunikation und klaren Ziel-

setzungen zu stärken.

Gabriel Felbermayr betonte im Rahmen der Diskussion, dass das EU-Defizitverfahren nicht als Belastung, sondern als Chance gesehen 

werden sollte. Im Speziellen verwies Felbermayr auf die Gefahr, dass ein möglicher Vertrauensverlust in die Kredibilität der Finanzmärkte 

deren Stabilität bedrohen könnte. Auf diese wirtschaftlichen Herausforderungen könne mit einer flexiblen Gesetzgebung reagiert werden.

Othmar Karas reflektierte die Entfremdung zwischen den Bürgerinnen und Bürgern und den EU-Eliten. Jede Souveränität habe Grenzen 

– viele bestehende Abhängigkeiten seien dementsprechend vermeidbar. Von zentraler Bedeutung für die Festigung des Binnenmarktes 

ist es schließlich, die vier Grundfreiheiten zu stärken und den Bürokratieabbau voranzutreiben.

Katrin Praprotnik betonte die Verantwortung der Medien im demokratischen Prozess und die Gefahr von Fake News. Sie hob hervor, 

dass echte Zufriedenheit von der wirtschaftlichen Lage abhängig sei. Reine Kommunikationsanpassungen würden nicht ausreichen, 

um das Vertrauen in die Politik zu stärken. Anja Wehler-Schöck verwies auf die Notwendigkeit eines positiven Narrativs für Europa und 

warnte vor nationalen Alleingängen, die die Union schwächen könnten. Ihre Forderung bezog sich auf stärkere Kommunikation der 

europäischen Vorteile sowie auf eine differenzierte Debatte über Migration und Rechtsstaatlichkeit.

Insgesamt wurde deutlich, dass die Zukunft Europas maßgeblich von Kooperation, Innovation und einer ehrlichen Auseinandersetzung 

mit den eigenen Herausforderungen abhängt.
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Impuls:  
Matthias Beck, Universität Wien, Theologe und Ethiker

IMPULS

In Kooperation mit dem Österreichischen 
Integrationsfonds (ÖIF)

In seinem Impulsvortrag thematisierte der deutsche Theologe und Ethiker Matthias Beck die (gegenwärtigen) 

Werte Europas sowie die sich daraus ergebende Verantwortung für das Individuum und die Gesellschaft. 

Zunächst sprach er über die Wurzeln des europäischen Wertesystems seit der Antike. Durch nachfolgende 

Entwicklungen, wie die Entstehung der christlichen Religion und nicht zuletzt der Aufklärung, habe sich ein 

bestimmtes Menschenbild herausgebildet, das unsere moderne Gesellschaft bis heute prägt.

Zentrale Aspekte des Vortrags waren die Freiheit und die Verantwortung füreinander. Diese seien tief in der 

Tradition Europas verwurzelt, unter anderem in der abendländischen Philosophie. Laut Beck sollten diese 

vorhandenen Werte an die gegenwärtige Gesellschaft und deren Bedürfnisse angepasst werden. Dafür sei 

eine Kenntnis der eigenen Wertvorstellungen notwendig. Gerade diese komme aktuell aber zu kurz.

Insgesamt müssten wir uns folgende zentrale Fragen stellen: „Was sind unsere Werte?“ und „Wie viel sind 

uns unsere Werte wert?“. Für Europa sei es wichtig, sich seiner Werte bewusst zu sein und sie als zentralen 

Kompass zur Bewältigung der Gegenwart und Zukunft zu verstehen.

Matthias Beck, Theologe und Ethiker

„Viele beklagen den Untergang des Christentums. Aber wenn 
man sie dann fragt ‚Was ist Dreifaltigkeit?‘, dann antworten 
sie: ‚Das weiß ich nicht, ich bin kein Theologe.‘“ 
Matthias Beck

„Was sind unsere Werte? 
Und wie viel sind uns  
unsere Werte selbst wert?“ 
Matthias Beck
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FORUM

Lars Lott, Universität Erlangen-Nürnberg, Politikwissenschafter
Martin Polaschek, Bundesminister für Bildung, Wissenschaft und 
Forschung a. D.
Hannes Raffaseder, Geschäftsführer FH St. Pölten, Präsident 
European University E³UDRES², Präsident EURASHE
Andrea Schenker-Wicki, Rektorin Universität Basel
Eva Schulev-Steindl, Rektorin BOKU Wien
Moderation: Alice Senarclens de Grancy, Die Presse

Akademische Freiheit als 
Eckpfeiler europäischer Werte

In Kooperation mit dem Bundesministerium 
für Frauen, Wissenschaft und Forschung

„Warum sind wir so, wie wir sind? Was haben wir für Werte?“ Mit diesen Fragen beschäftigte sich Matthias Beck in seinem geistesge-

schichtlichen Impulsvortrag. Darauf aufbauend widmete sich das vorletzte Panel dem hochaktuellen Thema der akademischen Freiheit. 

Infolge der jüngsten Ereignisse in den USA seien mehr Bewerbungen, insbesondere von Jungwissenschafterinnen und Jungwissen-

schaftern, zu beobachten, wie etwa Eva Schulev-Steindl berichtete. Hannes Raffaseder sprach die Situation in Ungarn an: Die Wissen-

schafterinnen und Wissenschafter würden aus Erasmus+ and Horizon Europe ausgeschlossen werden. Es gebe daher nicht nur in den 

USA, sondern auch in unserem unmittelbaren Umfeld mehr als genug zu tun. 

Lars Lott gab unter anderem eine konzise Einführung in den von ihm mitentwickelten Academic Freedom Index, welcher auf Basis von 

Expertenerhebungen international vergleichend den Stand der Wissenschaftsfreiheit abbildet. Die Wissenschaftsfreiheit sei in den ver-

gangenen 15 Jahren – insbesondere in bevölkerungsreichen Staaten – deutlich in Gefahr geraten. Die Situation in der Schweiz wertete 

Andrea Schenker-Wicki als positiv. Auch in anderen zentraleuropäischen Ländern ortete sie keine gröberen Schwierigkeiten, wir hätten 

starke und resiliente Institutionen. Eva Schulev-Steindl warnte jedoch davor, sich „auf den Lorbeeren auszuruhen“. 

Weiters wurde wiederholt konstatiert, dass die Universitä-

ten verstärkt dazu angehalten sind, Drittmittel einzuwer-

ben und mit der Wirtschaft zu kooperieren. Diese Koope-

rationen seien aus Sicht der akademischen Freiheit in der 

Regel unproblematisch. Es gebe gute Instrumente, um 

damit potenziell einhergehende Abhängigkeiten in Gren-

zen zu halten. Was die Universitätsautonomie in Österreich 

anlangt, sei diese zwar durch sehr detaillierte Vorgaben 

und Berichtspflichten in den Leistungsvereinbarungen ein-

geschränkt, Martin Polaschek brachte jedoch in Stellung, 

dass die hohe Summe an Steuergeldern, die den Universi-

täten zur Verfügung gestellt wird, gewisse Rahmenvorga-

ben hinsichtlich der Mittelverwendung rechtfertigt.

Jedenfalls gelte es, mehr Bewusstsein zu schaffen – den 

Wert und das Ausmaß der Wissenschaftsfreiheit zu kom-

munizieren und zu reflektieren. 

Alice Senarclens de Grancy, Die Presse (Moderation); Hannes Raffaseder, Geschäftsführer FH St. Pölten; Eva Schulev-Steindl, Rektorin BOKU Wien; Martin  
Polaschek, Bundesminister für Bildung, Wissenschaft und Forschung a. D.; Andrea Schenker-Wicki, Rektorin Universität Basel; Lars Lott, Universität Erlangen-Nürnberg, 
Politikwissenschafter (v. l. n. r.); im Hintergrund die eingespielte Videobotschaft von Eva-Maria Holzleitner, Bundesministerin für Frauen, Wissenschaft und Forschung

Hannes Raffaseder, Geschäftsführer FH St. Pölten, ; Eva Schulev-Steindl, Rektorin 
BOKU Wien; Alice Senarclens de Grancy, Die Presse (Moderation); Martin Polaschek, 
Bundesminister für Bildung, Wissenschaft und Forschung a. D.; Andrea Schenker-Wicki, 
Rektorin Universität Basel; Lars Lott, Universität Erlangen-Nürnberg, Politikwissenschafter 
(v. l. n. r.)
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FORUM GENERALE

Matthias Beck, Universität Wien, Theologe und Ethiker
Willibald Ehrenhöfer, Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrat
Monika Köppl-Turyna, Ökonomin, Direktorin EcoAustria
Claudia Plakolm, Europaministerin
Moderation: Ernst Sittinger, Kleine Zeitung

Challenge.Europe

Edwin Schäffer, Österreichischer Integrationsfonds; Matthias Beck, Universität Wien, Theologe und Ethiker; Claudia Plakolm, Europaministerin; Willibald Ehrenhöfer, 
Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrat; Monika Köppl-Turyna, Ökonomin, Direktorin EcoAustria; Herwig Hösele, Koordinator Geist & Gegenwart (v. l. n. r.)

Das Forum Generale „Challenge.Europe“ bildete den Abschluss des Pfingstdialogs und widmete sich zent-

ralen Zukunftsfragen Europas im Spannungsfeld von Identität, Wertebewusstsein, Wohlstand und politischer 

Gestaltungskraft.

Im Mittelpunkt stand die Frage, ob Europa ein Werteproblem oder vielmehr ein Sinnvakuum hat. Kritisiert 

wurde, dass der Begriff „Werte” in Europa oft auf ökonomische Kategorien reduziert wird, ohne kulturelle und 

historische Tiefe. Der Verlust religiöser Bezugspunkte, insbesondere des Christentums, wurde als Symptom 

einer allgemeinen Orientierungslosigkeit gedeutet. Bildung, kulturelle Weitergabe und ein neuer Zugang zu 

Fragen nach Sinn und Herkunft wurden als zentrale Vor-

aussetzungen genannt, um den gesellschaftlichen Zusam-

menhalt zu stärken.

Auch die Stabilität des Wohlstands wurde kritisch reflek-

tiert. Zwar profitiere Europa von einem hohen Lebensstan-

dard, es befinde sich jedoch in einer Phase struktureller 

Herausforderungen, die unter anderem durch technolo-

gische Umbrüche, hohe Kosten und langsame politische 

Prozesse bedingt seien. Um Innovationsfähigkeit und 

Wettbewerbsstärke nicht weiter zu gefährden, brauche es 

mehr Eigenverantwortung, unternehmerischen Mut und 

gezielte Deregulierung. Der Staat kann nicht alles absi-

chern, ein neues Gleichgewicht zwischen Sicherheit und 

Freiheit ist erforderlich. Ernst Sittinger, Kleine Zeitung (Moderation)
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Die Rolle der Politik wurde differenziert betrachtet. Bürokratie, Lobbyeinflüsse und ein überregulierter An-

spruchsstaat führten zu Vertrauensverlusten. Zugleich wurde auf die Verantwortung der Gesellschaft verwie-

sen. Bildung, Arbeitsmoral, Eigeninitiative und eine lebendige Diskussionskultur wurden als tragende Säulen 

für die Zukunft Europas betont. Ein besonderes Anliegen war es, politische Gestaltung wieder als gemeinsa-

me Aufgabe von Bürgerinnen und Bürgern sowie Politik zu verstehen und nicht als Dienstleistungsverhältnis.

Die Diskussion mündete in einem Appell an Europa, seine Stärken neu zu erkennen: durch mehr Gestal-

tungswillen, konstruktiven Dialog und eine Politik, die nicht nur verwaltet, sondern Zukunft ermöglicht.
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INSIEME 1

Ulrike Ackermann, John Stuart Mill Institut, Freiheitsforscherin
Christoph Bezemek, Universität Graz, Verfassungsrechtler und 
Rechtsphilosoph
Benedikt Harzl, Universität Graz, Zentrum für osteurop. Recht  
Ralph Janik, Sigmund Freud PrivatUniversität, Völkerrechtler
Otmar Lahodynsky, Association of European Journalists (AEJ)
Moderation: Rudolf Mitlöhner, Kurier

Rechtsstaatlichkeit und 
liberale Demokratie

Zwei Begriffe, die vielen selbstverständlich erscheinen. Aber wissen wir wirklich, was sie bedeuten? Und stehen diese Prinzipien heute 

unter Druck? Mit dieser einleitenden Frage begann eine anregende Diskussion, in der die Speakerinnen und Speaker die Teilnehmen-

den mit provokanten Thesen konfrontierten: Ist die Krise der Demokratie hausgemacht, etwa durch eine zunehmende Politisierung des 

Rechts? Führt die Ausweitung von Grundrechten paradoxerweise zur Entparlamentarisierung? Und welche Ausprägungen von Demo-

kratie und Rechtsstaatlichkeit halten wir für richtig, für wahr?

In der anschließenden Debatte wurden unterschiedliche Perspektiven geteilt. Diskutiert wurde unter anderem, warum langjährig in 

Österreich lebende Migrantinnen und Migranten aus Ländern wie Rumänien oder Polen trotz eigener Erfahrungen mit demokratischen 

Strukturen häufig rechtspopulistische Parteien in ihren Herkunftsländern wählen. Ein Gedankenexperiment zum autoritär geführten, 

aber wirtschaftlich erfolgreichen Saudi-Arabien verdeutlichte zudem: Demokratie ist keine Garantie für Wohlstand oder gesellschaftliche 

Zufriedenheit. Diese Erkenntnis stellt das westliche Selbstverständnis, Demokratie als Exportmodell und universelle Lösung, zunehmend 

auf die Probe.

Ein weiterer Schwerpunkt war der Vertrauensverlust in Politik und Institutionen. Demokratie ist kein Selbstläufer. Sie lebt vom Vertrauen 

– und stirbt im Zweifel. Wenn Bürgerinnen und Bürger das Gefühl haben, von „denen da oben“ nicht ernst genommen zu werden, sinkt 

das Vertrauen und damit die Stabilität der Demokratie. Besonders im ländlichen Raum wurde diskutiert, wie politische Teilhabe und Ver-

trauen gestärkt werden können. Uneinigkeit bestand dagegen bei der Frage, wie Politikerinnen und Politiker neue und soziale Medien 

nutzen sollen. Muss jeder Besuch beim Obstbauer ein inszeniertes Schaulaufen sein – oder genügt es, einfach zuzuhören, ohne Kamera 

im Rücken? Zwischen Authentizität und Medienstrategie bleibt ein Spannungsfeld bestehen.

Abschließend wurde die Rolle von Medien und Internet intensiv diskutiert. Bedeutet der breite Zugang zu (sozialen) Medien eine Gefähr-

dung für die Demokratie, etwa durch die Verbreitung extremer Positionen und Filterblasen? Oder eröffnet er im Gegenteil neue Möglich-

keiten politischer Teilhabe und Sichtbarkeit für bisher marginalisierte Gruppen? 

Die zentrale Frage lautete daher zum Schluss: Funktioniert unsere Demokratie noch und wie kann in diesem Spannungsfeld eine glaub-

würdige politische Mitte entstehen, die Orientierung bietet und Extreme ausbalanciert?
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INSIEME 2

Stefan Mangard, TU Graz, Professor für Cybersecurity
Matthias Pirs, AT&S, Director Corporate Affairs
Nikolaus Rottenberger, BMLV, Brigadier,  
Leiter Abteilung für Militärdiplomatie
Hanna Wilhelmer, Bundeskanzleramt, Leiterin Nationales  
Koordinierungszentrum für Cybersicherheit
Moderation: Andreas Lederer, AI Advantage

Technologie als Machtinstrument

Die Insieme-Gruppe widmete sich der Frage, inwiefern technologische Innovationen bestehende Machtkonstellationen verschieben 

und zugleich neuartige sicherheitspolitische, ökonomische sowie gesellschaftliche Dynamiken hervorrufen. Besonderes Augenmerk galt 

dabei den Entwicklungen im Bereich der Künstlichen Intelligenz, der Robotik, der digitalen Desinformation durch Deepfakes sowie der 

zunehmenden strategischen Bedeutung von Cybersicherheit.

Einer der Diskussionsinhalte umfasste den Einsatz moderner Technologien im militärischen Kontext. Die Verbindung zwischen techno-

logischer Forschung, industrieller Entwicklung und Verteidigung wurde dabei als zunehmend eng und strategisch relevant beschrieben. 

Während manche Beobachterinnen und Beobachter diese Entwicklung als revolutionär einstufen, sehen die Expertinnen und Experten 

in der Gruppe darin eher eine logische Konsequenz des technischen Fortschritts. Denn dass Technologie Macht ist, wird hier nicht 

hinterfragt, sondern als Faktum eingestuft. Gleichzeitig wurde darauf hingewiesen, dass trotz wachsender Automatisierung und Ein-

satzmöglichkeiten von KI, etwa in Waffensystemen, physische Präsenz – also „Boots on the Ground“ – nach wie vor ein unverzichtbarer 

Bestandteil militärischer Macht ist.

Im zivilen Bereich wurde deutlich, wie stark wirtschaftlicher Wohlstand und politische Handlungsfähigkeit heute von technologischer Sou-

veränität abhängen. Insbesondere die globale Abhängigkeit von Hochleistungschips sowie die ungleiche Verteilung von Produktionskapa-

zitäten und Know-how wurden dabei kritisch beleuchtet. Europa wurde in diesem Zusammenhang als strukturell benachteiligt angesehen, 

insbesondere in den Bereichen Rechenleistung, Serverinfrastruktur und digitaler Grundversorgung. Der technologische Anteil an Industrie-

produkten – etwa im Automobilbau – wächst stetig und damit auch die strategische Bedeutung von Technologieeigentum. Die Expertinnen 

und Experten gelangten daher zu der Schlussfolgerung, dass in Europa ein erheblicher Handlungs- und Aufholbedarf besteht.

Auch regulatorische Fragen spielten eine zentrale Rolle in der Diskussion. Europäische Vorhaben wie der „Cyber Resilience Act” gelten 

als wichtige Schritte zur Stärkung der digitalen Sicherheit. Gleichzeitig wurde betont, dass Regulierung Innovation nicht behindern dürfe. 

Gerade bei sogenannten Dual-Use-Technologien, also Anwendungen mit sowohl ziviler als auch militärischer Nutzung, müsse der recht-

liche Rahmen sensibel austariert werden. Das Ziel besteht nicht darin, technologische Risiken vollständig auszuschließen, sondern sie 

bewusst und verantwortungsvoll zu steuern.

Die Diskussion machte deutlich, dass Technologie heute weit mehr ist als ein technisches Werkzeug: Sie wirkt als strukturierender 

Machtfaktor in nahezu allen Lebensbereichen. Der Zugang zu Technologie, ihre Kontrolle und ihr Einsatz bestimmen zunehmend die 

(geopolitische) Handlungsfähigkeit von Staaten und die Zukunftsfähigkeit ganzer Gesellschaften.
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INSIEME 3

Sonja Linskeseder, WKO ARGE Sicherheit und Wirtschaft
Bernhard Müller, PWC Legal, Partner, Bereich „Verteidigung & 
Sicherheit“
Michael Ploder, JOANNEUM RESEARCH, Direktor POLICIES 
Ewald Verhounig, Leiter Institut für Wirtschafts- und  
Standortentwicklung 
Moderation: Stefan Rothbart, Wirtschaftsnachrichten,  
Chefredakteur

Reindustrialisierung 
durch Aufrüstung?

Die Diskussionsrunde mit Moderator Stefan Rothbart analysierte die Chancen und Herausforderungen der 

Reindustrialisierung durch Aufrüstung in Europa und Österreich. 

Sonja Linskeseder erläuterte die aktuelle Situation bei der Beschaffung und den regulatorischen Rahmen 

in der EU. Sie betonte die Bedeutung industrieller Kooperationen wie Offset- und Gegengeschäfte sowie 

die Herausforderungen bei Exportregelungen. Insbesondere hob Linskeseder die Rolle der Verteidigung bei 

Cybersicherheit und Drohnenabwehr hervor, um die Resilienz zu stärken.

Bernhard Müller erklärte die Wichtigkeit eines klaren regulatorischen Rahmens, um Industrie und Verteidi-

gung zu verbinden. Er forderte Anpassungen hinsichtlich der Exportkontrollen und betonte, dass Europa 

seine Abhängigkeit von Drittländern, vor allem bei Halbleitern und Satellitentechnologien, verringern muss. 

Strategische Autonomie sei langfristig nur durch internationale Zusammenarbeit erreichbar.

Michael Ploder betonte die Chancen der Modernisierung und Spezialisierung in der Verteidigungsindustrie 

und verwies insbesondere auf das Potenzial von Halbleitern, Humantechnologie und Digitalisierung. Ploder 

sprach sich für eine stärkere Vernetzung zwischen innovativen Unternehmen und dem Bundesheer aus, um 

Wertschöpfung zu sichern.

Ewald Verhounig unterstrich die Bedeutung der strategischen Autonomie und einer „Umfassenden Landes-

verteidigung“, die ökologische und digitale Aspekte integriert. Er plädierte für den Ausbau kleinerer Serien, 

Diversifizierung der Zulieferer und nationale Investitionen, um Abhängigkeiten zu verringern.

Insgesamt zeigte die Diskussion, dass eine strategische Reindustrialisierung nur durch enge Zusammen-

arbeit, Innovationen und klare Politik gelingen kann, um Europas Sicherheit und Wettbewerbsfähigkeit zu 

stärken.
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Markus Fallenböck, Universität Graz, Vizerektor, Leiter IDea_Lab
Michael Harnisch, Boston Consulting Group, Partner 
Monika Köppl-Turyna, Ökonomin, Direktorin EcoAustria  
Daniela Riegler, Nortal, Geschäftsführerin Österreich
Richard Ziegler, AVL List
Moderation: Markus Zottler, Kleine Zeitung

Kann KI Wertschöpfung?

Im Zentrum der Insiemegruppe „Kann KI Wertschöpfung?“ stand die Frage, ob und wie Künstliche Intelli-

genz zur wirtschaftlichen Wertschöpfung beitragen kann. In ihren einleitenden Thesen skizzierten die Dis-

kutantinnen und Diskutanten unterschiedliche Perspektiven: Markus Fallenböck identifizierte drei Phasen 

der KI-Entwicklung – von der Grundlagenforschung über Skalierung bis zur heutigen Integration in zentrale 

Prozesse. Daniela Riegler verwies auf die strategische Dimension von KI-Anwendungen und stellte fest, 

dass weniger technische als vielmehr strukturelle und strategische Herausforderungen wie Datenverfüg-

barkeit und fehlende Kompetenzen im Zentrum stünden.

Michael Harnisch führte aus, dass KI bereits produktiv wirke – etwa in der Softwareentwicklung oder 

in der pharmazeutischen Forschung, wo Entwicklungszeiten drastisch reduziert wurden. Monika Köppl-

Turyna beleuchtete die Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt: Erstmals würden durch Technologie auch 

höherqualifizierte Berufe ersetzt. Zudem sei ein Widerspruch zwischen Effizienzgewinnen auf Mikroebene 

und stagnierender Produktivität auf Makroebene erkennbar. KI 

eigne sich aus ihrer Sicht jedenfalls nicht für disruptive Innova-

tionen, sondern sei auf das Wiedergeben bestehender Muster 

beschränkt.

In der Diskussion wurde vor allem der verantwortungsvolle 

Umgang mit KI betont. Kritisches Denken und Kompetenzen 

dürften nicht durch übermäßige Abhängigkeit von Technologie 

verloren gehen. Breite Aus- und Weiterbildungsangebote wur-

den als mögliche Lösungswege genannt. Insgesamt zeigte die 

Diskussion: KI ist gekommen, um zu bleiben. Entscheidend 

wird sein, wie wir sie gestalten und in welchen Kontexten wir 

sie einsetzen – ob als reines Effizienzinstrument oder als Werk-

zeug verantwortungsvoller Innovation.

Das vom Zukunftsfonds 
Steiermark geförderte Pro-
jekt „AI Styria“ untersucht 
die Auswirkungen von KI 
auf Wirtschaft und Gesell-
schaft in der Steiermark 
und formuliert in einem 
Whitepaper vier Hand-
lungsfelder mit konkreten 
Empfehlungen.
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Mikolaj Norek, Advantage Austria Stockholm,  
Head of Innovation
Manfred Schubert-Zsilavecz, Goethe-Universität Frankfurt am 
Main, Pharmazeut
Werner Wutscher, New Venture Scouting, Spin-off-Experte 
Nina Zechner, IV Steiermark, Stv. Geschäftsführerin
Moderation: Caroline Schober, Research Center  
Pharmaceutical Engineering (RCPE)

Spin-offs

In der Insiemegruppe wurden zentrale Themenfelder der Nutzung von Spin-offs, der Unterstützung von Start-ups und Möglichkeiten der 

generellen Innovationsförderung an Hochschulen erörtert. Sowohl die lokale österreichische, wie auch die gesamteuropäische und inter-

nationale Dimension sowie die Sichtweise anderer europäischer Staaten – insbesondere jener Skandinaviens – flossen in die Diskussion 

mit ein. Dabei zeigte sich der kritische Befund, dass österreichische Universitäten ihre Kapazitäten kaum in den Bereich „Third Mission“, 

sondern nahezu ausschließlich in Forschung und Lehre investieren. In den letzten Jahren ist hier aber doch ein positiver „Ruck“ durch 

die Universitäten gegangen.

In der Gruppe herrschte Einigkeit über den Stellenwert von Entrepreneurship und „Gründergeist“ an österreichischen Hochschulen. So 

wird dem Fach Entrepreneurship an den Universitäten – sowohl in der Lehre als auch in der Forschung – kaum Beachtung geschenkt. 

Hinzu kommt der unterschiedliche Ansatz der Hochschulen in Mitteleuropa im Vergleich zu den Vorgangsweisen im skandinavischen 

Raum oder in den USA. Während dort ein sehr kasuistischer Ansatz verfolgt wird, wird in Kontinentaleuropa vielmehr von einem empi-

rischen Ansatz ausgegangen.

Den Diskutantinnen und Diskutanten zufolge ist ein ganzheitlicher Rahmen zur Innovationsförderung an Hochschulen erforderlich. Als 

Beispiele wurden unter anderem vereinheitlichte Ausbildungsrahmen für Hochschulen im Bereich Entrepreneurship, Möglichkeiten zur 

Finanzierung und deren Ausbau (beispielsweise in Leistungsvereinbarungen oder Fonds), das Zusammenspiel von Forschung und 

Gründung sowie eine gründungsfreundliche Anpassung der bestehenden Organisationsstruktur genannt. All dies soll einen geeigneten 

Rahmen für die Förderung von Innovation und „Gründergeist“ schaffen. Ziel ist ein Aufbruch der bestehenden Haltung gegenüber der 

Gründungskultur und der Kultur des Scheiterns und, damit einhergehend, die Ermöglichung von mehr Offenheit und Wettbewerb in 

diesem Bereich.

Diese Wege könnten allerdings nur gesamtgesellschaftlich eingeschlagen werden. So sollen etwa Studentinnen und Studenten bereits 

im Hörsaal abgeholt und mit diesen Ideen konfrontiert werden. Dabei muss auch Zuversicht signalisiert werden, zumal diese besonders 

wichtig für die weitere Laufbahn junger Menschen ist. Generell sollte mehr Offenheit an den Hochschulen in diesem Bereich gelebt wer-

den. Denn letztlich geht es um die Zukunft und unser aller Wohlstand hängt von diesem Erfolg ab.
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Lara Arikan, Vorsitzende IG Alpbach Graz
Antonia Bruneder, Universität Graz, Kunst- und Kulturrecht 
Thomas Gremsl, Universität Graz, Institut für Ethik und 
Gesellschaftslehre 
Miriam Hofer, Universität Graz, Institut für Öffentliches Recht 
und Politikwissenschaft 
Manfred Prisching, Universität Graz, Soziologe 
Lojze Wieser, Publizist und Verleger 
Moderation: Stefan Winkler, Kleine Zeitung

Dialogkultur  
in Zeiten multipler Krisen 

und Transformationen

Während der Dialog heute leichter zugänglich ist, ist er gleichzeitig auch schwieriger geworden – etwa durch soziale Medien und starke 

Polarisierung. In der von Stefan Winkler moderierten Insiemegruppe wurde ebendiese Krise der Dialogkultur diskutiert. Die zentralen 

Fragen lauteten: Was braucht es für einen gelungenen Dialog? Können wir überhaupt noch echten Dialog führen? Und wer trägt die 

Verantwortung in Zeiten der Desinformation?

Manfred Prisching eröffnete die Diskussion, indem er die Idealisierung des Dialogs infrage stellte. Zwar sei Dialog theoretisch erkennt-

nisfördernd, in der Praxis jedoch oft emotionalisierend und polarisierend – besonders bei identitätsgeladenen Themen. „Dialog braucht 

Voraussetzungen“, ergänzte er, darunter Respekt und gemeinsame Wirklichkeitswahrnehmung. Thomas Gremsl stellte sich die Frage, 

„wie wir Menschen empowern können, um mit dieser neuen Realität umzugehen“. Dabei bezog er sich auf die „affektive ideologische 

Polarisierung“, die durch fragmentierte Öffentlichkeiten in den sozialen Medien verstärkt wird: Viele Menschen fühlten sich überfordert 

und zögen sich in Echokammern zurück. 

Antonia Bruneder bezeichnete die Kunstfreiheit als Schutzraum für Selbstreflexion, Verständigung und Kritik und betonte, dass sie eine 

Möglichkeit darstelle, um demokratische Debattenräume aufrechtzuerhalten. Künstlerinnen und Künstler könnten Themen ansprechen, 

für die im öffentlichen Diskurs normalerweise kein Raum ist. Trotzdem warnte sie: „Die Kunstfreiheit ist eine Achillesferse der Demo-

kratie“, da sie auch extremistische Botschaften ermögliche. Miriam Hofer beleuchtete die Thematik aus der Perspektive der Klimakrise. 

Die Grenze zwischen Meinungen und Fakten würde verschwimmen und das Bewusstsein der eigenen Grenzen verloren gehen. Protest-

aktionen wie Straßenblockaden durch „Klimakleber“ polarisieren stark, gehören aber zur Demokratie. Was jedoch nicht zur Demokratie 

gehört: Der Gedanke, die Politik zu etwas zu zwingen.

Lojze Wieser sprach sich dafür aus, Medien mit mehrsprachlichen Inhalten auszustatten, um die sprachliche und kulturelle Sichtbarkeit 

von Minderheiten zu stärken. Die Dominanz einer „Hauptsprache“ dürfe nicht zur Ausgrenzung führen. „Wir müssen neue Türen auf-

machen und Fragen mit neuen Mustern lösen.“

Lara Arikan wies auf die Macht digitaler Plattformen hin. Zu behaupten, dass die Verantwortung nur bei jedem und jeder Einzelnen liege, 

sei naiv: „Die eigentliche Verantwortung liegt bei den großen Konzernen.“ Dem entgegnete Gremsl, dass Verantwortungsfragen auf allen 

Ebenen angesprochen werden sollten – es bräuchte ein Zusammenspiel von Plattformen, Politik und Individuum. In einer Sache waren 

sich jedoch alle einig: Der Dialog ist heute von Überforderung geprägt, bleibt aber lernbar. Vor allem sollte nicht vergessen werden, dass 

Dialog auch Kompromissbereitschaft erfordert. Denn, um es wie Stefan Winkler zu sagen: „Dialog heißt nicht gleich beipflichten.“
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Brigitte Ecker, Geschäftsführerin WPZ Research
Susanne Feiel, Montanuniversität Leoben,  
Leiterin International Office
Hannes Raffaseder, Geschäftsführer FH St. Pölten, Präsident 
European University E³UDRES², Präsident EURASHE
Peter Riedler, Rektor Universität Graz
Moderation: Alice Senarclens de Grancy, Die Presse

European Universities – 
Gamechanger oder Selbstzweck?

In Kooperation mit dem 
Bundesministerium für Frauen, 
Wissenschaft und Forschung

Die European Universities sind in aller Munde. Mittlerweile gehören 17 österreichische Hochschuleinrichtungen einer European Uni-

versity Alliance an. So ist etwa die Universität Graz Mitglied der Arqus und die Fachhochschule St. Pölten Teil der E³UDRES². Im Zuge 

der Insiemegruppe wurde eine Zwischenbilanz gezogen. Aktuelle und zukünftige Herausforderungen wurden hervorgehoben und Ver-

besserungsvorschläge diskutiert. 

Der Mehrwert der Allianzen wird etwa im direkten Austausch, der Zusammenarbeit und Vernetzung von Studierenden aus ganz Europa 

gesehen. Überdies würden die Allianzen insbesondere kleineren Hochschulen zu mehr Sichtbarkeit verhelfen. Erwähnung fand auch 

der Umstand, dass das Bologna-System in Österreich nicht konsequent umgesetzt 

wurde, und die Allianzen in diesem Punkt einen zentralen Beitrag leisten können. 

Jedoch sei noch „Luft nach oben“. So zeige sich etwa im Bereich der Microcreden-

tials, dass es einer Angleichung der nationalen rechtlichen Rahmenbedingungen be-

darf. Derzeit seien wir von einer EU-weiten Harmonisierung noch weit entfernt. Wei-

ters wurde die Spezialisierung von Allianzen angedacht. Ein Hindernis wird auch in zu 

heterogenen Ausgestaltungen geortet. Weniger sei hier womöglich mehr. Außerdem 

fehle den Hochschulen der Mut, sich selbst Wirkungsziele zu setzen. Ebendies wür-

de erfolgreiche Hochschulkooperationen ausmachen. 

Jedenfalls besteht Konsens dahingehend, dass europäische Universitäten einen sehr 

wichtigen „transnational verbindenden Anker“ bilden. Jedoch müsse eine wahre eu-

ropäische Universität über eine lose Allianz hinausgehen sowie verstärkt europäische 

Werte vermitteln.
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Elisabeth Brameshuber, Universität Wien, Arbeits- und  
Sozialrechtlerin
Franz Küberl, Präsident a. D. Caritas Österreich
Hans Schaffer, ÖWG Wohnbau, Geschäftsführer
Ines Stilling, Arbeiterkammer, Bundesministerin a. D.
Carmen Treml, Agenda Austria, Ökonomin
Moderation: Philipp Axmann, Die Furche

Soziale Herausforderungen

Der Trumpismus hat unter den Regierenden Europas durchaus Einzug gehalten und schwingt in vielen Punkten, auch in der Sozialpolitik, 

als Vorbild mit. Dieser Auffassung ist Franz Küberl, der in diesem Kontext folgenden Vergleich zieht und erklärt, dass die Europäische 

Union in Sachen Sozialpolitik seines Erachtens zu wenig Kompetenz zugesprochen bekäme. 

Dem Wunsch, die Zuständigkeit für Soziales auf Unionsebene zu hieven, gewinnt auch Elisabeth Brameshuber viel ab. Sie führt sogar 

weiter aus, dass der Binnenmarkt im Arbeits- und Sozialversicherungsrecht schlichtweg nicht vorhanden sei. Daneben vertritt sie die 

Behauptung, Betriebsräte seien essenziell für die Demokratie in Betrieben. Gleichzeitig wirft sie die Frage auf, wo das gemeinsame Be-

triebsinteresse liege, wenn in Unternehmen anstelle von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer regelmäßig und immer häufiger Künstliche 

Intelligenz und Technologie eingesetzt wird. 

Als einen unzureichenden Messwert für Wohlstand beziehungsweise Armut bezeichnet Carmen Treml den Terminus der Arbeitsquote. 

Dieser sei schlichtweg nicht aussagekräftig. Überdies weist sie auf eine dringend notwendige Reform des Pensionssystems hin, schließ-

lich sei es die derzeit größte soziale und budgetäre Herausforderung Österreichs. Diese Beobachtung teilen nahezu sämtliche Disku-

tantinnen und Diskutanten; auch wenn sich anschließend noch unterschiedliche Herangehensweisen zur Bewältigung dieser Thematik 

herauskristallisieren sollen. Hans Schaffer wiederum rückt einen nächsten Brandherd in den Fokus der Runde. Er übt Kritik am starken 

Mangel an leistbarem Wohnraum und rechnet vor, dass es kaum Quadratmeter gäbe, die flächendeckend günstigen Wohnbau ermög-

lichen. Daneben fordert er Entbürokratisierung für den Wohnbau sowie eine konstante Wohnbaupolitik, die endlich über die Dauer einer 

Legislaturperiode hinaus anhalten soll.

Ernüchternde Zahlen präsentiert unterdes Ines Stilling. Sie verweist auf die tausenden Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die Jahr für 

Jahr in Österreich an rein arbeitsbedingtem Krebs versterben. In diesem Zusammenhang unterstreicht sie ausdrücklich das Einhalten 

von Arbeitnehmerschutzbestimmungen. Ihr Statement schließt sie mit einem einprägsamen Aufruf zur Bekämpfung von Kinderarmut ab. 

Größten Zuspruch erntet sie damit von Küberl, dem Ausgangspunkt des Zirkels, der schließlich einmal mehr an den Menschen selbst 

appelliert. Die Liebe zu sich selbst sei wichtig und entstehe nur, wenn der Mensch Achtung von anderen erfährt. Er müsse darauf achten, 

nicht mehr zu beanspruchen als wirklich nötig.
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Im Mittelpunkt des Pfingstdialoges „Geist & Gegenwart“ steht 

der Diskurs über die Zukunft Europas. Ein besonderes Anliegen 

von „Geist & Gegenwart“ war und ist es, jungen Menschen aus 

ganz Europa – auf Grund der geografischen Lage der Steiermark 

stets auch mit einem Fokus auf Südosteuropa – die Teilnahme 

am Pfingstdialog zu ermöglichen. Es ist ein Gebot der Stunde, 

die kommende Generation von meinungsbildenden Persönlich-

keiten in die Diskussionen über brisante gesellschaftliche Fragen 

einzu beziehen und ein Netzwerk aufzubauen, das den Dialog 

nachhaltig weiterführt. 

In Kooperation mit den steirischen Universitäten, Fachhoch-

schulen und Pädagogischen Hochschulen sowie dem Österrei-

chischen Integrationsfonds und dem Forum Alpbach Network 

wurde daher auch 2025 vom Club Alpbach Steiermark ein Sti-

pendienprogramm für junge Menschen unter 35 Jahren ange-

boten.

Als Vorbereitung auf den Pfingstdialog fanden am ersten Tag ein 

Seminarprogramm mit spannenden Work shops zu ausgewähl-

ten Themen statt.

SEMINARPROGRAMM

Antonia Bruneder, Universität Graz, Abteilung für 
Kunst- und Kulturrecht 
Nikolaus Rottenberger, BMLV, Brigadier,  
Leiter Abteilung für Militärdiplomatie 
Maximilian Schubert, Experte für Internetregulierung 
Chair: Klaus Poier, Universität Graz

für Stipendiatinnen und Stipendiaten
Mit Unterstützung des Landes Steiermark, 
der Energie Steier mark AG und der Steier märkischen Sparkasse.
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Von Lena Matuschik, Carina Schaffer  

und Rosa Gierometta 

D
as World Economic Forum 

reihte Desinformation An-

fang des Jahres auf Platz eins 

der kurz- bis mittelfristigen 

globalen Risiken. Und das be-

trifft auch  Österreich, wo der Verfassungs-

schutz im März eine prorussische Desin-

formationskampagne aufdeckte. Um die 

Resilienz ihrer Mitgliedsländer zu stärken, 

hat die EU-Kommission im April Förder-

programme in Höhe von mehr als fünf Mil-

lionen Euro aufgelegt.

Während Missinformation falsche oder 

aus dem Kontext gerissene Informationen 

beschreibt, dient Desinformation der geziel-

ten Verbreitung von Falschinfos zur Täu-

schung. Faktenchecker und -checkerinnen 

versuchen weltweit, gegen diese Bedrohung 

anzukämpfen, ob mit Plattformkontrollen, 

investigativer Faktenprüfung, Verifikation 

redaktioneller Inhalte oder Bildungsarbeit. 

Trotz unterschiedlicher Ansätze vereint sie 

dasselbe Ziel: Fakten als Grundlage einer 

funktionierenden Demokratie.

Undercover in der Facebook-Gruppe

Geht man am Naschmarkt in Wien vor-

bei, findet man in einer Seitengasse das Bü-

ro der Austria Presse Agentur (APA). Dort 

sind drei Faktenchecker und Faktenche-

ckerinnen jeden Morgen damit beschäftigt, 

soziale Medien nach Desinformation zu 

durchsuchen. Florian Schmidt ist einer von 

ihnen und stöbert mit einem Under cover-

Profil durch Facebook-Gruppen.

Weil Desinformation nicht an Grenzen 

haltmacht, muss auch ihre Bekämpfung glo-

bal gedacht werden. In Kooperation mit der 

Deutschen Presseagentur (DPA) führt die 

APA Faktenchecks für den Facebook-Mut-

terkonzern Meta durch. In den USA hat Me-

ta die Zusammenarbeit mit Faktencheckbü-

ros im Jänner aufgekündigt. Die EU möchte 

dies mit bereits geltenden Gesetzen in Euro-

pa verhindern. Der APA-Faktencheck folgt 

Standards internationaler Netzwerke und 

ist mit anderen Fact checking -Initiativen 

auf europäischer Ebene über das German-

Austrian Digital Media Observatory ver-

netzt, an dem auch die DPA, Mimikama und 

Correctiv mitwirken.

Besonders in Erinnerung geblieben ist 

Florian Schmidt ein Foto von Sebastian Kurz 

mit Fans, das während der Corona-Pande-

mie verbreitet und kritisiert wurde, weil 

Kurz weder Abstand hielt noch Maske trug. 

Nur durch den im Hintergrund sichtbaren 

McDonald’s konnte das Team die Entstehung 

des Fotos nachvollziehen und feststellen, 

dass es vor der Pandemie entstanden war.

Einen investigativen Zugang zu Fakten-

checks hat Correctiv. Seit 2017 bringt das 

Team Fakes und Propaganda mit Open 

Source Intelligence (OSINT) sowie Gesprä-

chen mit Experten und Expertinnen ans 

Licht. OSINT bezeichnet offen zugängliche 

Quellen wie Archive, Rückwärts suche oder 

Geo-Guessing mittels Google Earth. Cor-

rectiv-Faktenchecker Steffen Kutzner er-

klärt seinen Job so: „Man muss quasi pro-

fessionell klugscheißen, und das mit echt 

guten Quellen und knallharten Fakten.“

Manchmal stößt das Team auf beson-

ders skurrile Fälle wie das Foto eines 

Kuchens in Babyform, das sich 2019 auf 

Facebook verbreitete und mit dem die US-

Demokraten ein neues Abtreibungsgesetz 

gefeiert haben sollen. Die Wahrheit: ein 

Halloween-Gag. Die Aufklärung brachte 

Correctiv den Preis des Poynter-Instituts 

für den „absurdesten Faktencheck“ ein. 

Warum glauben Menschen so etwas? Für 

Kutzner spielt der „Kneipenfaktor“ eine 

wichtige Rolle. In der Kneipe interessiere 

sich niemand für komplexe Studien, aber 

ein Satz wie „Durch Windräder sterben 

Vögel“ bleibe sofort hängen. Wie auch die 

Medienethikerin und FURCHE-Kolum-

nistin Claudia Paganini beobachtet: Was 

empört oder erschreckt, verbreitet sich 

leichter – und wirkt nachhaltiger.

Seit dem russischen Angriff auf die 

Ukra ine habe sich der Ton der Desinfor-

mation verändert, sagt Kutzner. Wäh-

rend aus der Ukraine Heldengeschich-

ten wie der „Ghost of Kiew“ über einen 

mythischen Piloten kursierten, verbrei-

teten sich in Europa prorussische Des-

informations kampagnen. 

Faktencheckerinnen und Faktenchecker 

braucht es auch innerhalb von Redaktionen. 

Seit einem Jahr ist Helene Voglreiter Leite-

rin der Verification-Redaktion und Teil der 

Faktencheckeinheit „defacto“ des ORF. An-

ders als Correctiv und die APA kümmert 

sich ORF-defacto im Wesentlichen um die 

Verifikation redaktioneller Inhalte. 

„Faktenchecks passieren bei uns haupt-

sächlich intern, damit nichts Falsches auf 

Sendung geht“, erklärt Voglreiter. Meis-

tens suchen Redakteure und Redakteurin-

nen Antworten auf Fragen wie: Ist dieses 

Bild aus dem Kontext gerissen? Ist es echt 

und aktuell? Medienethikerin Paganini 

meint, dass es ein großes Problem im Zu-

sammenhang mit Bildern gebe. Die meisten 

Menschen hätten wenig Kompetenz, Bilder 

 adäquat einzuordnen, und würden ihnen 

eine Augenzeugenqualität unterstellen.

Seit April ist der ORF durch die „Euro-

vision News Spotlight“-Initiative auch in-

ternational vernetzt. „Die Kollegen und 

Kolleginnen aus anderen Ländern arbeiten 

an ähnlichen Themen, nur aus verschiede-

nen Blickwinkeln“, sagt Voglreiter. „Und da 

ist Zusammenarbeit relevant, denn Falsch-

infos stoppen nicht an den Grenzen.“

2014 als Schlüsseljahr

Für Mimikama steht die Förderung von 

Medienkompetenz im Fokus. Der Verein 

zur Aufklärung über Internetmissbrauch 

wurde 2011 von Thomas Wannenmacher 

gegründet, um vor Klickfallen im Internet 

zu warnen. Mimikama prüft mittlerweile 

als fünfköpfiges Team auch Falschmeldun-

gen, die auf Social Media kursieren.

Mit heuer fast 200 Auftritten bei Work-

shops oder Podien und einer starken So-

cial-Media-Präsenz will der Autor And-

ré Wolf, der 2013 zu Mimikama stieß, den 

Menschen Fact-Checking näherbrin-

gen. „Eine Gesellschaft funktioniert nur 

dann, wenn sich alle zu wichtigen gesell-

schaftlichen Themen informieren und 

nicht aufgrund von Desinformation fal-

sche Entscheidungen treffen.“ Um langfris-

tig Erfolg zu haben, sei es wichtig, dass die 

Menschen selbstständig überprüften und 

recherchierten, findet auch Paganini.

Für Wolf war 2014 ein Schlüsseljahr. „Da-

vor war das Internet mehr oder weniger un-

politisch. Dann hat es geknallt“, sagt Wolf. 

Rechte Akteure und der hybride Krieg 

Russlands spielen in sozialen Medien seit-

dem eine große Rolle. 

Damit betont Wolf die Krisenabhängig-

keit von Desinformation. Auch Pagani-

ni erklärt: „In Zeiten von großen media-

len Umbrüchen wird die Kompetenz der 

zwischenmenschlichen Kommunikation 

oft bedroht. Es kommt zu einer allgemei-

nen Verunsicherung.“ Dadurch seien Men-

schen in Krisen Desinformation besonders 

ausgeliefert. Wolf beobachtet: „Je länger 

und kompakter eine Krise ist, desto hefti-

ger werden die Desinformationen.“ 

Der Schlüssel zum Erfolg in der Bekämp-

fung von Desinformation wird die Medien-

kompetenz sein, da sind sich die vier Fak-

tenchecker und Faktencheckerinnen einig.

 „ Der ‚Kneipenfaktor‘ ist 

entscheidend: In der Kneipe 

interessiert sich niemand für 

komplexe Studien, aber ein 

Satz wie ‚Durch Windräder 

sterben Vögel‘ bleibt hängen. “

„Dann hat  
es geknallt“

Die wachsende Desinformation erhöht den  

Druck auf jene, die ihr entgegenstehen:  

Faktenchecker geben Einblicke in ihre Arbeit.

Kapitalismus – oder was?KLARTEXT

Vor wenigen Tagen hatte ich einen Termin 

bei den Heiligen Drei Königen – oder ge-

nauer: im Büro der Dreikönigs aktion. An-

lass dafür war deren Initiative #tanzen gegen-

kinderarbeit, mit der man junge Menschen 

dafür gewinnen will, gegen die Lockerung der 

Lieferkettenrichtlinie der EU zu protestieren. 

Weil mir dieses Thema zu komplex erscheint, 

um es aktionistisch in die Hände von Kindern 

zu legen, wandte ich mich per E-Mail an die Ini-

ti a toren. Schon tags darauf erhielt ich die Ein-

ladung zu einem Gedankenaustausch, in des-

sen Verlauf mich die Sachkenntnis meiner 

Gesprächspartnerinnen ebenso beeindruck-

te wie ihre Verbindungen zu internationalen 

Organisationen sowie zu einigen der von Kin-

derarbeitsproblemen meistbetroffenen Welt-

regionen. In der Frage der Lockerung der Lie-

ferkettenrichtlinie, die aus meiner Sicht wegen 

mangelnder Praktikabilität der Ursprungs-

fassung ihre Berechtigung hat, blieb es aller-

dings bei unterschiedlichen Sichtweisen. Nach 

diesem konstruktiven Gespräch stellte sich 

mir nicht zum ersten Mal 

die viel grundlegendere 

Frage, an welchen Wirt-

schaftsmodellen sich al-

le, die nach einer besseren 

Welt streben, orientieren sollen. Die sozial-

marktwirtschaftlichen Wohlfahrtsstaaten Eu-

ropas kämen dafür gut infrage. Die katholische 

Kirche lässt sie jedoch meist unbeachtet, ob-

wohl sie ihren Ursprung Persönlichkeiten mit 

christlich-humanistischer und ordo-liberaler 

Prägung verdanken. 

Auch Papst Leo XIV. übte in seiner Inaugu-

rationsrede in Anknüpfung an Franziskus 

grundsätzliche Kapitalismuskritik, ohne Wirt-

schaftsmodelle zu erwähnen, die mit klugen 

Regeln für Wohlstand und sozialen Ausgleich 

sorgen. Dennoch will ich hoffen, dass er letzt-

lich doch zu einer Sichtweise findet, die der eu-

ropäischen Wirtschaftsordnung ihre verdiente 

Rolle als Leitbild einräumt.

Der Autor ist Ökonom und Publizist.

Von Wilfried Stadler

Dieser Artikel wurde von 

Journalismus-Studierenden der  

FH Joanneum Graz im Rahmen von  

„Styria Ethics“ geschrieben. Er  

entstand in Kooperation mit dem 

Pfingstdialog „Geist und Gegenwart“, 

der am 4. und 5. Juni zum Thema  

„Challenge.Europe“ in Seggauberg  

in der Steiermark stattfindet  

(nähere Infos unter  

www.pfingstdialog-steiermark.at).

Kein Herrschaftswissen

André Wolf ist Mitarbeiter des Vereins 

Mimikama, der sich mit Bildungsarbeit 

gegen Desinformation einsetzt.  

Wolf will Fact-Checking einer breiten 

Masse näherbringen.

STYRIA ETHICS

Leitung: 
Margareth Koller-Prisching, Styria Media Group
Thomas Wolkinger, FH JOANNEUM 
Workshop „Wissenschafts journa lis mus“:
Stefan Kranewitter, Wissenschaftsfonds FWF
Alice Senarclens de Grancy, Die Presse

Studierende schreiben für STYRIA-Medien  

über Europas Herausforderungen

Unabhängige Medien sind das Rückgrat einer starken Demokratie. Als vertrau-

enswürdige Quellen sorgen Medienmarken dafür, dass Nachrichten und Kom-

mentare unabhängig bleiben. Qualitätsmedien geben auch kritischen Stimmen 

eine Plattform und fördern so eine vielfältige Gesellschaft, in der jede Meinung 

zählt. Nur so kann unsere Demokratie lebendig, transparent und stark bleiben. Die 

STYRIA folgt dabei ihrer klaren Mission: „Orientierung geben, Vertrauen schaffen, 

Gemeinschaft fördern“. Genau das leben wir mit der Initiative STYRIA Ethics seit 

nunmehr acht Jahren. 

Den jährlichen Themenschwerpunkt erarbeiten Studierende des Studiengangs 

Journalismus und PR der FH JOANNEUM in und mit den Redaktionen der Tages-

zeitungen Kleine Zeitung, „Die Presse“ und der Wochenzeitung DIE FURCHE. Be-

gleitet wird STYRIA Ethics von Seiten der STYRIA von Margareth Koller-Prisching. 

Im Rahmen einer Lehrveranstaltung recherchieren und schreiben Studierende 

Geschichten für unsere Medien und schneiden sie auf die jeweilige Zielgruppe zu. 

Der Input von jungen, angehenden Medienschaffenden mit der Sicht von außen 

bereichert die Vielfalt in den Redaktionen und im Medienangebot. Während die 

STYRIA Plattformen und journalistische Expertise bereitstellt, gewinnen die Stu-

dierenden an Erfahrung und wachsen durch den Austausch in der Praxis. Diese 

Form der Kooperation bereichert das Projekt STYRIA Ethics jedes Jahr aufs Neue. 
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1 
Welche EU-Themen sto-

ßen bei jungen Menschen

derzeit auf besonders großes

Interesse?

Ich glaube, man muss jun-

gen Menschen zutrauen,

dass harte politische The-

men sie interessieren. Wir

haben mit ganz vielen har-

ten News-Topics viele Klicks

und Views erreicht und da

waren Migration, Energie,

Wirtschaft, Grenzpolitik und

der Ukraine-Krieg dabei. Um

sie zu erreichen, ist die Au-

genhöhe wichtig und in

unserer Sprache zu sprechen.

2 
Wo sehen Sie die größten

Hürden, junge Menschen

für Europa zu begeistern, und

wie versuchen Sie, diese zu

überwinden?

Meine Aufgabe als Journa-

listin ist es nicht, junge

Menschen für Europa zu

begeistern. Ich sehe es als

meine Verantwortung, kri-

tisch zu berichten und zu

erklären, was hier in Brüssel

passiert. Die Interessen aller

Beteiligten zu hinterfragen

und nicht als Sprachrohr der

EU-Institutionen zu agieren. 

3 
Was wünschen Sie sich

persönlich für die Zu-

kunft Europas – und welche

Rolle können junge Menschen

dabei spielen?

Ich wünsche mir mehr Ver-

ständnis und einen guten

Umgang miteinander, dass

ein Dialog möglich bleibt.

Was können da gerade junge

Menschen machen? Genau

das: Andere Standpunkte

akzeptieren und dann darü-

ber reden. Ich finde das tat-

sächlich ganz wichtig für

den Zusammenhalt in der

Gesellschaft und das ist

dann eine Basis für alles

andere. 

DREI FRAGEN AN ...

Die Steirerin

Verena

Sophie

Maier ist

ORF-Korres-

pondentin

in Brüssel

MARLENE STOCKER

W
ir haben lange

gesehen, dass

die Älteren das

politische Geschehen

bestimmt haben, jetzt

ist es Zeit, dass eine

neue Generation über-

nimmt“, sagt Jonas

Grundnig. Er ist im Vor-

stand von „Euth“, einer

Plattform, die Jugendli-

che rund um Europathe-

men vernetzt, und

spricht damit aus, was

viele junge Menschen

denken. Bei Euth – die

Abkürzung steht für

„European Youth“, also

schlicht „Europäische

Jugend“ – diskutieren

junge Menschen über

aktuelle EU-Themen

oder kommen mit Euro-

paabgeordneten ins Ge-

spräch. Für ihre EU-Pub-

Quizabende erhielten

sie im Vorjahr den Euro-

pa-Staatspreis der Bun-

desregierung. Und um

auch junge Menschen

außerhalb der EU-Bub-

ble zu erreichen, reist

das Team mit der welt-

weit größten Europa-

flagge quer durch Öster-

reich. 

„Wir als junge Men-

schen werden oft überhört oder

nicht ernst genommen, weil wir

in manchen Hinsichten andere

Positionen haben“, erklärt die

stellvertretende Vorsitzende Te-

resa Nagele, die aus Kärnten

stammt. Der 20-Jährigen liegt

Klimaschutz besonders am Her-

zen – in der EU sieht sie eine

Chance, gemeinsam et-

was zu bewirken. Echte

Veränderung brauche

mehr als Austausch

untereinander. Wichtig

sei der Dialog mit de-

nen, die Entscheidun-

gen treffen. „Es wäre

toll, wenn die Politik

auf uns zugehen wür-

de. Bis das passiert,

müssen wir aktiv sein

und weiter Debatten

organisieren”, sagt Na-

gele. In Zeiten von

Teuerung, Rechtsruck

und Klimakrise fühl-

ten sich viele junge

Menschen überfordert

und seien mit der EU-

Politik unzufrieden.

Für Nagele ist das je-

doch ein Antrieb: „Ich

habe die Möglichkei-

ten, etwas zu verbes-

sern und kann zumin-

dest in meinem Kreis

Hoffnung vermitteln.“

Auch Grundnig sieht

positiv in die Zukunft,

obwohl das manchmal

nicht so leicht fällt.

Ihm ist die europäische

Integration wichtig.

„Ich finde es toll, dass

Länder, die sich jahr-

hundertelang gestrit-

ten haben, sagen: Wir wollen die

Zukunft gemeinsam gestalten.”

Auf die europäischen Grundwerte

setzt auch Ricarda Pfingstl. Sie

betreut die Social-Media-Kanäle

des steirischen Grünen-EU-Ab-

geordneten Thomas Waitz. „Die

EU war und ist ein Friedenspro-

jekt, und es ist wichtig, in der

geopolitischen Großwetterlage,

in der wir uns gerade befinden,

zusammenzustehen. Alleine

können wir keine großen Krisen

bewältigen.“

Um das politische Engage-

ment junger Menschen zu stär-

ken, spricht sich die 29-Jährige

für ein eigenes Schulfach für po-

litische und gesellschaftliche

Bildung aus. Zudem sei es ent-

scheidend, junge Menschen – be-

sonders im digitalen Raum – zu

erreichen, so wie sie es gemein-

sam mit ihrem Team im Podcast

„Parlamentskammerl“ versucht.

„Die Perspektiven junger Men-

schen bringen frischen Wind,

Dynamik und neue Blickwinkel

in politische Prozesse.“

Auch Verena Sophie Maier,

ORF-Korrespondentin in Brüs-

sel, hat ein Gespür dafür, wie

man die jüngere Generation er-

reicht. Die 29-Jährige berichtete

bereits 2023 aus der Türkei über

die Parlaments- und Präsident-

schaftswahlen. „Ich habe mit so

vielen interessanten Menschen

gesprochen und mir gedacht,

dass ich darüber auch für ein

junges Publikum berichten will.

Wir haben ein Format entwi-

ckelt und das dann gleich auf

dem Zeit im Bild-Account umge-

setzt“, sagt Maier, die an der FH

Graz Journalismus studiert hat.

Komplexe Inhalte und The-

men verständlich zu vermitteln,

ist für sie zentral. „Es ist wich-

tig, Übersetzungsarbeit für jun-

ge Menschen zu leisten und die

Dinge in ihre Sprache zu überset-

zen.“

Wie man die

Jugend für

Europa gewinnt
Ein Jahr nach der EU-Wahl beschäftigen sich

junge Menschen kritisch mit Europa – und

wollen ernst genommen werden.

Von Judith Hohl 

und Maria Hintermayr 

Jonas Grund-

nig: Neue

Generation KK

Teresa Nagele:

Jugend wird

oft überhört KK

Ricarda

Pfingstl: Neue

Blickwinkel KK

Die Autorinnen Judith Hohl und

Maria Hintermayr studieren an

der FH Joanneum in Graz Journa-

lismus und PR und schreiben

hier im Rahmen des Styria-Et-

hics-Programms in Kooperation

mit dem Pfingst-

dialog „Geist und

Gegenwart“. Der

QR-Code führt zur

längeren Version.

Auf einen Blick

Zahlreiche Jugendinitiativen

beschäftigen sich mit Europa:

Etwa „yOURope“ (BG/BRG

Judenburg), Gen Zette (Ins-

tagram-Newsprojekt) oder

das „European Youth Event“

am 13. und 14. Juni im EU-

Parlament in Straßburg. Anna

Marie Christely und Michael

Stadlmann arbeiten als „Ju-

genddelegierte“.

Programm „Styria Ethics“

Junge Menschen:

Kritischer Blick

auf die EU, neue

Perspektiven PETER
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Die Mindestsicherung in Wien

sorgt für Sorgen in der Stadt-

regierung. Die „Krone“ be-

richtet von einem internen

Schreiben von Finanzdirektor

Christoph Maschek. Dieses

stammt vom November 2024.

Darin weist er darauf hin,

dass die 2026 erwarteten

Mehrkosten „durch Reduktion

in anderen Bereichen im Bud-

get der Geschäftsgruppe So-

ziales, Gesundheit und Sport

zu bedecken sein werden oder

durch Änderung von recht-

lichen Rahmenbedingungen

erheblich reduziert werden,

weil eine Finanzierbarkeit

ansonsten nicht darstellbar

ist“. Am Dienstag wird die

neue alte Koalition von SPÖ

und Neos präsentiert.

STADT WIEN

Sparen wegen Mindestsicherung

Neuauflage von Rot-Pink wird Dienstag präsentiert.

Der in der Buwog-Affäre zu

einer vierjährigen Freiheits-

strafe verurteilte Ex-Finanz-

minister Karl-Heinz Grasser

dürfte in der kommenden

Woche, allerspätestens nach

Pfingsten, seine Haft in der

Justizanstalt (JA) Innsbruck

antreten. Davon ist insofern

auszugehen, als ihm über

seinen Verteidiger am 7. Mai

die Aufforderung zum Straf-

antritt zugestellt wurde. Ab

diesem Zeitpunkt hat Grasser

von Gesetzes wegen einen

Monat Zeit, um in der für ihn

zuständigen JA zu erscheinen.

Grasser hat bisher keinen

Antrag auf Strafaufschub ge-

stellt.

KARL-HEINZ GRASSER

Haftantritt spätestens zu Pfingsten

B
ildungsminister Christoph

Wiederkehr (Neos) hat in

der ORF-„Pressestunde“ am

Sonntag 4000 zusätzliche

Ausbildungsplätze für Ele-

mentarpädagogik in den

nächsten vier Jahren

angekündigt. Be-

schlossen werden soll

die „große Ausbil-

dungsinitiative“ am

Mittwoch im Mi-

nisterrat. In den

nächsten Jahren

sollen dafür 32 Millio-

nen Euro zusätzlich

investiert werden.

Wiederkehr zeigte

sich außerdem zuver-

sichtlich, im kommenden

Schuljahr genügend Lehr-

kräfte zu finden. Sein Ziel für

das Ende der Legislaturperi-

ode sei, dass der Lehrerman-

gel der Vergangenheit an-

gehört.

Einsetzen will sich Wieder-

kehr außerdem für mehr

Deutschförderung. Die

Deutschförderkräfte im kom-

menden Schuljahr würden

von aktuell 650 auf 1.300

aufgestockt, jedes

Kind müsse Deutsch

lernen. Auch das

zweite verpflichtende

Kindergartenjahr, das

spätestens 2027 kom-

men soll und bereits

finanziert sei, soll

hier Abhilfe schaffen.

Zudem müsse sich

das Verständnis von

Hausaufgaben än-

dern. KI mache reine

Wissensaufgaben hinfällig.

Kinder müssten kritisches

Denken jenseits von KI lernen.

Abschaffen will Wiederkehr

die Hausaufgaben nicht. Die

Schule solle künftig entschei-

den.

BILDUNGSMINISTER WIEDERKEHR

Deutsch lernen als Muss

Mehr Lehrer, Umdenken bei Hausaufgaben wegen KI.

Bildungs-

minister Wie-

derkehr APA

Mittwoch, 4. Juni 2025 | 15:30–17:00 Uhr 
Schloss Seggau, Leibnitz

STYRIA ETHICS 2025

Ulrike ACKERMANN John Stuart Mill Institut,  
Freiheitsforscherin
Johannes BRUCKENBERGER, ORF-Chefredakteur
Johanna PIRKER, TU Graz, Informatikerin 
Bernhard PÖRKSEN, Universität Tübingen,  
MedienwissenschafterModeration:  Anna Wallner, Die Presse

Wer gestaltet den  öffentlichen Diskurs?

live auf diepresse.com
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W ährend sich die sicher-heitspolitische Aufmerk-samkeit Europas auf ex-terne Krisen und geopolitischeSpannungen konzentriert, wächstdie Bedrohung im Inneren oft un-beachtet weiter. Die Politikwissen-schaftlerin Ariadna Ripoll Serventvon der Universität Salzburg warntim Gespräch vor den Risiken, dievon innenpolitischen Dynamikenausgehen. Zum Zeitpunkt des Ge-sprächs befindet sich die Expertinauf einer Konferenz in Brüssel.
„Die Presse“: Was sind aktuell diegrößten sicherheitspolitischen He-rausforderungen für die EU?Ariadna Ripoll Servent: Die globa-le Lage ist äußerst besorgniserre-gend. Auf der einen Seite herrschtgroße Unsicherheit im Hinblickauf Russland. Die Situation istdeutlich gefährlicher geworden,da Russland sich zunehmend vonEuropa abwendet und auf globalerEbene erratisch agiert. Auf der an-deren Seite dürfen wir nicht nurnach außen blicken, sondern müs-sen auch die Gefahren innerhalbunserer eigenen Länder und De-mokratien ernst nehmen. Derwachsende Populismus und derAufstieg radikaler Parteien stelleneine Bedrohung von innen dar,insbesondere, wenn sie zusätzlichvon außen unterstützt oder legiti-miert werden.

Inwiefern reichen diese Herausfor-derungen über klassische Verteidi-gungsfragen hinaus?Diese Herausforderungen sind engmiteinander verknüpft. Ein Bei-spiel ist Belarus, das Migranten ge-zielt einsetzt, um politischenDruck auf Länder wie Lettlandoder Polen auszuüben. Besondersgefährlich ist jedoch die Desinfor-mation – eine unsichtbare, aberlangfristig wirkende Bedrohung.Sie beeinflusst die Einstellungenund Werte unserer Bürgerinnenund Bürger, insbesondere der jün-geren Generationen, die geradeerst beginnen, sich politisch zu en-gagieren.

Wie kann die EU gegen innere poli-tische Radikalisierung und Extre-mismus vorgehen, ohne Grund-rechte und demokratischeFreiheiten zu gefährden? Das ist eine zentrale Herausforde-rung. Wichtig ist, zu differenzie-ren, was demokratische Freiheitbedeutet. Sie heißt nicht, dass al-les erlaubt ist. In einer liberalenDemokratie gibt es Grenzen, vorallem zum Schutz unserer Grund-werte. Wenn radikale Parteien be-haupten, die „Brandmauer“ seiundemokratisch, sollten wir unsfragen: Ist es nicht vielmehr demo-kratisch, unsere Institutionen vorihrer Zerstörung von innen zuschützen?

Wo sehen Sie strukturelle Schwä-chen in der europäischen Sicher-heitsarchitektur?Besonders gravierend ist das feh-lende Gefühl von Zusammengehö-rigkeit der Europäer. Das führt zueinem Mangel an Vertrauen und zuunterschiedlichen Auffassungenüber gemeinsame Herausforde-rungen. Es stellt sich auch diegrundsätzliche Frage: Wären wirbereit, nicht nur für unser eigenesLand, sondern für die EU zu kämp-fen oder gar zu sterben?
Welche Rolle spielt dabei die Unei-nigkeit zwischen den Mitgliedstaa-ten, etwa in der Asyl- und Migrati-onspolitik?

Die Uneinigkeit zeigt sich beson-ders in der Zusammenarbeit inner-halb des Schengen-Raums. Ofthandeln Staaten nach dem NIMBY-Prinzip („Not In My Backyard“,Anm.). Migration ist derart politi-siert. Man gewinnt keine Wahl,wenn man Migration unterstützt.

Das führt zwangsläufig zu Konflik-ten. In der Außendimension hin-gegen herrscht zunehmend Einig-keit, zumindest rhetorisch. In derPraxis sind diese Lösungen oftnicht wirksam, aber politischleichter zu verkaufen als die feh-lende Solidarität innerhalb der EU.
Welche politischen oder institutio-nellen Schritte wären notwendig,damit die EU in Sicherheitsfragenhandlungsfähiger wird, auch gegenBlockadehaltungen einzelner Mit-gliedstaaten?

Eine qualifizierte Mehrheit bei si-cherheitspolitischen Entscheidun-gen könnte helfen. Die Einstim-migkeit führt oft zu Blockaden,wie etwa durch Ungarn. Für Ernst-fälle braucht es mehr supranatio-nale Entscheidungsstrukturen,damit die EU schnell und effektivhandeln kann. 
Wird Migration aus Ihrer Sicht inder europäischen Politik zu sehr alsSicherheitsbedrohung gesehen?Ja, absolut. 

Welche Folgen hat diese Art derDarstellung?
Migration wird fast ausschließlichnegativ dargestellt. Die politischenMaßnahmen stehen oft in keinemVerhältnis zur Realität. Es geht pri-mär darum, Migranten fernzuhal-ten – selbst wenn sie längst Teilunserer Gesellschaft sind. Dabeiignorieren wir: In einer alterndenund schrumpfenden Gesellschaftbrauchen wir Migration – sonststehen wir bald vor leeren Kitas,überlasteten Krankenhäusern undunvollendeten Bauprojekten.

Wie kann eine gemeinsame euro-päische Sicherheitspolitik demo-kratisch legitimiert und strategischeffektiv gestaltet werden?Indem sie von uns allen getragenwird – auf Basis eines gemeinsa-men Wertefundaments. Sie darfnicht nur in geheimen Regierungs-treffen beschlossen werden, son-dern unter Einbeziehung aller de-mokratischen Institutionen: desEuropäischen und der nationalenParlamente, der Zivilgesellschaftund weiterer Akteure.

Die inneren Gefahren:Unterschätzte BedrohungenDemokratie. Auch im Inneren der EU gerät die liberale Demo-
kratie unter Druck. Durch zunehmenden Populismus, gesell-schaftliche Polarisierung und gezielte Desinformation.

A ls es Ende April auf der ibe-rischen Halbinsel zu einemgroßflächigen Stromaus-fall kam, der das öffentliche Lebenweitestgehend lahmlegte, wurdeEuropa vor Augen geführt, wieempfindlich unsere kritische In-frastruktur ist. Im „StrategischenKompass“ der EU nimmt das The-ma Cybersicherheit seit Jahren ei-ne wichtige Rolle ein. Auch im„Risikobild 2025“ des Bundeshee-res stehen hybride Bedrohungenim Fokus. Europa befindet sichlängst an einer unsichtbarenFront. Wie widerstandsfähig istdie EU tatsächlich?Das norwegische Test- undQualitätsinstitut DNV veröffent-lichte kürzlich eine Studie. Darinanalysieren die Experten, wiegroß das Risiko eines Hackeran-griffs auf das europäische Strom-netz ist. Ein Einfallstor bieten, derStudie zufolge, die Wechselrichtervon Solaranlagen, denn diese sindzu einem großen Teil fernsteuer-bar und können von Cyberkrimi-nellen oder politischen Hackernmissbraucht werden. Das Strom-netz könnte im Falle einer solchenAttacke schnell zusammenbre-chen, so die Studie.Die meisten dieser Wechsel-richter kommen aus China, vonFirmen wie Huawei, Sungrow,GoodWe oder Ginlong. Die Cyber-security-Expertin Maria Eichlse-der von der TU Graz glaubt abernicht, dass China großes Interessedaran hat, diese Technologie zumissbrauchen. „Jedoch müssenwir uns vor Augen halten, dass,wenn es diese Interfaces gibt, sienicht nur die Partei nutzen kann,die sie hergestellt hat, sondernauch andere Gruppen, die EuropaSchaden zufügen wollen.“Die Forscherin spricht sich klargegen ein Verbot von kritischenTechnologien aus Drittstaaten

aus. „Ein direktes Verbot kommtmir sehr unverhältnismäßig vor.Was wären die Alternativen? Einestrikte Regulierung wäre eine EU-typische und kurzfristig wohlauch die vernünftigste Lösung.“
Baustelle SouveränitätEichlseder hat zusammen mit Kol-legen das Verschlüsselungsver-fahren ASCON entwickelt, dasvom US-amerikanischen NIST(National Institute of Standardsand Technology) zum internatio-nalen Standard für LightweightCryptography ernannt wurde. Da-durch wird ASCON auf der ganzenWelt standardmäßig für Ver-schlüsselungsverfahren genutzt.Seit dem Amtsantritt von DonaldTrump sei die Partnerschaft mitden USA eine weniger verlässlichegeworden. Vor allem in Bezug aufdie Softwareindustrie sei die Lageals kritisch zu bewerten. „Hiersieht man, wie abhängig wir sind.Da wäre ein gewisses Maß an Sou-veränität erstrebenswert“, sagtEichlseder.
Wie diese Souveränität ausse-hen soll? Laut Eichlseder müsseEuropa diese auf jeden Fall in denBereichen IT- und Cloud-Infra-struktur erstreben. „Wir sind Teileines sehr komplexen Netzwer-kes. Wenn ein einziges Bindegliedplötzlich ein Problem hat, stehenwir vor großen Herausforderun-gen.“ Diese Unabhängigkeit sollteein langfristiges Ziel sein und lassesich garantiert nicht innerhalb dernächsten Jahre erreichen.

Die unsichtbaren
Fronten in Europa
Cybersecurity. Digitale Angriffe treffenEuropa. Wer Freiheit schützen will, musssich auch im Netz verteidigen können.

VON JULIA SCHUHMACHER, LEE SOMMER UND TOBIAS JARITZ

demokratische Wehrhaftigkeit derBürger zu stärken. So soll die Bereit-schaft zur Übernahme von Staats-bürgerpflichten, wie etwa demWehrdienst, besser verständlich ge-macht machen.
Auch mit WaffengewaltMit Balance von Freiheitsrechtenund Sicherheit kennt sich UlrikeAckermann, die einzige Freiheits-forscherin Deutschlands, aus. ImOnline-Interview betont sie stark:„Die Sicherheit muss, wenn sie be-droht ist, auch mit Waffengewaltgeschützt werden. Im Zentrum ste-hen aber natürlich auch die Bürgerund ihre individuellen Freiheiten.“Die Freiheitsforscherin meint, dasses das europäische Selbstverständ-nis ausmache, dass die individuel-len Freiheitsrechte hoch geschätztwerden. „Dass das weiterhin so seinwird, darüber müssen wir uns keineSorgen machen. Wenn unsere Si-cherheit bedroht ist, müssen wiraber langfristig denken und die ver-schiedenen Spannungsfelder ge-nau ausleuchten.“ Die Sicherheit und Unabhängig-keit Europas sieht sie durchaus alsbedroht: „Wir müssen uns auf allenEbenen wappnen: wirtschaftlich,energiepolitisch und verteidi-gungspolitisch. Europa hat sich vielzu lange auf die USA verlassen. Daswar die Nachkriegsordnung nach45 und auch in Zeiten des KaltenKrieges haben für die Abschre-ckung vornehmlich die USA ge-sorgt. Das hat ja auch lange Zeitfunktioniert, aber dann ist Russ-land doch viel aggressiver gewor-den. Diese Hoffnung, dass nach1989, nach den friedlichen Revolu-tionen diese Weltordnung tatsäch-lich so bestehen bleibt, das hat sichleider als Illusion erwiesen.“Für Ackermann ist es in solchenDebatten essenziell, dass Bürger ak-tiv an der Diskussion teilhaben kön-nen. Sie entwickelte den Freiheits-index Deutschland, den ihr Institutseit 2011 jährlich erhebt. Dieser ha-be in den letzten Jahren immer wie-der gezeigt, dass die politische Mei-nungsfreiheit unter Druck gerate.„In Debatten neigen wir immermehr dazu, stark zu polarisieren.Zwischenpositionen werden nichtmehr gehört und die Leute werdenvorsichtiger, was sie sagen.“ Dabeisei in unseren freien Ländern einoffenes Diskussionsklima wichtig,sodass Menschen den Mut haben,ihre Position darzulegen.

Atomschirm für Europa?Die Europäische Kommission be-tont in ihren Prioritäten beim The-ma Sicherheit und Verteidigung dieWichtigkeit von Abschreckung.Diese war bislang durch die USAund ihre in Europa stationiertenAtomwaffen garantiert, doch brö-ckelt diese Garantie spätestens seitTrumps zweiter Amtszeit als US-Präsident. Frankreichs PräsidentEmmanuel Macron hat angesichtsdieser Unsicherheit den Vorschlagfür einen französischen Atom-schirm für Europa gemacht und da-mit eine Debatte angestoßen.

ben hybriden Bedrohungen stehtvor allem die Förderung europäi-scher Kooperation im Fokus. Anger-bauer sieht bei der europäischenVerteidigungspolitik ein großes De-fizit, wenn es um kostenintensiveBeschaffungsmaßnamen geht.„Das können sich kleinere Staatennicht alleine leisten. Da braucht esmehr gemeinsame Koordination.“Mit mehr Koordination könnteEuropa seine größten Potenzialezum Tragen bringen. „Wir haben ei-ne hohe wirtschaftliche Kapazität,sehr hohe Innovationskraft und ei-

nen enormen Wissensstand. Wennall das koordiniert zum Einsatzkommt, dann sind wir definitiv aufAugenhöhe mit den USA, China undRussland.“ Dazu müsste das Ge-meinschaftliche jedoch wichtigerund nationalstaatliche Interessenvermehrt in den Hintergrund ge-rückt werden, betont Angerbauer.Für sie ist eine „zukunftsrobus-te Regierungsführung“ auch aufeuropäischer Ebene entscheidend,um aktuelle und zukünftige He-rausforderungen richtig meisternzu können. „Dazu gehören eine ge-meinsame, strategische Vision, eingemeinsamer politischer Wille, dieMittel in die Hand zu nehmen, umdiese Entscheidungen auch umset-zen zu können.“ In Demokratiendauere es naturgemäß länger, zu ei-nem Konsens zu kommen, wenn esum solche Entscheidungen geht.Diese seien danach dafür aber bes-ser fundiert und ausgewogen.Im „Risikobild 2025“ betont sieaußerdem die essenzielle Rolle dergeistigen Landesverteidigung: „Esgeht darum, dass man – angefangenvon der politischen Kommunikati-on bis in die Klassenzimmer – ver-stärkt ein umfassendes Bewusst-sein über unsere Freiheitsrechteschafft.“ Das Ziel sei, sagt Anger-bauer, die europäischen Werte ver-ständlich zu machen und damit die

W enn sich am 25. Juni dieBündnispartner zum all-jährlichen Nato-Gipfel inDen Haag treffen, werden dort fürEuropa die ganz großen Themenauf der Tagesordnung stehen: Wel-che Rolle werden die USA künftigim Verteidigungsbündnis spielen?Wer soll wie viel zu den Verteidi-gungsausgaben beitragen? Wie sollman mit dem andauernden russi-schen Angriffskrieg in der Ukraineund mit den vielschichtigen hybri-den Bedrohungen, die Europa vorschwierige Herausforderungenstellen, umgehen?75 Jahre nach dem Schuman-Plan, der den Grundstein für das Ei-nigungs- und Friedensprojekt leg-te, steht Europa an einem sicher-heitspolitischen Wendepunkt. Dieletzte Eurobarometer-Umfragezeigt, dass auch die EU-Bürger Ver-teidigung und Sicherheit Europasganz oben auf die Agenda setzen. Der „Strategische Kompass“,den sich die Europäische Union vordrei Jahren zugelegt hat, um auf dieglobalen geopolitischen Verände-rungen zu reagieren, liegt stetsgriffbereit im Büro von Silvia An-gerbauer im vierten Stock des Ver-teidigungsministeriums in der Roß-auer Kaserne in Wien. Angerbauerleitet im Ministerium die Abteilungfür Verteidigungspolitik und Stra-tegie und ist damit auch verant-wortlich für das „Risikobild“, dasjedes Jahr die aktuelle Sicherheits-lage Österreichs im europäischenund im internationalen Kontext be-leuchtet. „Kompass“ und „Risiko-

bild“ sollen die Navigation durchstürmische Zeiten erleichtern. Am„Kompass“ und anderen europäi-schen Dokumenten arbeiten Anger-bauer und ihre Abteilung aktiv mitund setzen diese dann in ihren Stra-tegien für Österreich um.Von einem „schnellen undmanchmal beängstigenden Wan-del“, von „zunehmender Komple-xität und Unsicherheit“ schreibtAngerbauer in ihrem Beitrag zum„Risikobild 2025“. Im Gespräch er-läutert sie die zentralen Themen in„Kompass“ und „Risikobild“: Ne-

Beide Expertinnen befürwortenin dieser Hinsicht eine Stärkung Eu-ropas. Ackermann plädiert für eineernsthafte Debatte über den nu-klearen Schutzschirm: „Russlandführt Krieg gegen die Ukraine undgegen den Westen. In dieser Lagemuss man diskutieren, wie langeund in welchem Maße wir uns nochauf den Schutz der USA verlassenkönnen.“ Ihrer Einschätzung nachsei es dringend geboten, europäi-sche Lösungen zum Schutz desKontinents ins Auge zu fassen.Auch Angerbauer sieht die euro-päische Handlungsfähigkeit, inklu-sive nuklearer Kapazitäten, als not-wendig an. In Bezug auf eine mögli-che Ausweitung des französischenatomaren Schutzes auf EU-Partnerbetont sie: „Alles, was die Sicher-heit in Europa erhöht, ist grund-sätzlich positiv zu sehen.“ Gleich-zeitig bleibt Österreich in offizieller

Linie seiner Haltung treu, für eineWelt ohne Atomwaffen einzutreten– und hat sich in Person von Bun-deskanzler Christian Stocker kürz-lich gegen eine mögliche Beteili-gung an entsprechenden französi-schen Angeboten ausgesprochen.Ins Zentrum dieser sicherheits-politischen Neuverortung Europasrückt dabei vor allem Russland.Dessen Präsident Wladimir Putinverfolgt, so die Einschätzung vielerExpert:innen, ein strategischesZiel: Einflusszonen im Osten Euro-pas wiederherzustellen und denWesten zu destabilisieren.Für Ulrike Ackermann ist durch-aus realistisch, dass Putin sein Zielerreicht, Einfluss und Kontrolle inEuropa auszuweiten. Die Politik-wissenschaftlerin und Soziologinwarnt davor, seinen aggressivenKurs zu unterschätzen: „Den deka-denten liberalen Westen hat er alsFeind erklärt und das haben vieleüber lange Zeit nicht ernst genuggenommen.“ Bereits vor dem Krieggegen die Ukraine habe er versucht,die baltischen Staaten zu destabili-sieren. Für Ackermann steht fest,dass Russland nicht nur die Ukrai-ne, sondern den gesamten Westenherausfordert.
Silvia Angerbauer hingegen be-wertet Putins Expansionspläneskeptischer. Zwar betont auch sie,

dass man die Bedrohung ernst neh-men müsse, verweist aber auf diefaktischen Grenzen russischerHandlungsfähigkeit: „Zu einer‚Kontrolle‘ osteuropäischer Staatenfehlen Russland die Instrumente inallen relevanten Bereichen.“ Wederpolitisch noch wirtschaftlich oderinformationstechnisch verfügeMoskau über die notwendigen Ka-pazitäten. Das zeige sich im anhal-tenden Krieg in der Ukraine, in demRussland trotz massiver Bemühun-gen keine vollständige Kontrolle er-ringen konnte. Dennoch betontauch Angerbauer: Das sei eine trü-gerische Sicherheit, in der man sichnicht wiegen dürfe.
Kontroverse um NeutralitätUnmittelbar mit dieser Diskussionverknüpft ist die Frage der Neutrali-tät – ein Konzept, das in Europa zu-nehmend kontrovers betrachtetwird. Sowohl Schweden als auchFinnland gaben nach dem Beginndes russischen Angriffskrieges aufdie Ukraine ihre Neutralität auf undtraten der Nato bei. Ulrike Acker-mann bewertet das Modell der Neu-tralität in der aktuellen geopoliti-schen Lage als überholt: „Ich haltedas für hochgefährlich in diesenZeiten.“ Für sie ist Neutralität einRückzug aus Verantwortung, be-sonders dann, wenn westliche Wer-te, Demokratie und die internatio-nale Ordnung angegriffen werden.In solchen Momenten sei Zusam-menhalt gefordert, nicht Abgren-zung. Neutralität könne in diesemKontext sogar einem Akt der Kapi-tulation gleichkommen.Silvia Angerbauer hingegensieht die österreichische Neutralitätnicht als Schwäche, sondern alsspezifischen Auftrag. Das österrei-chische Neutralitätsgesetz ver-pflichtet das Land ausdrücklich da-zu, die eigene Neutralität mit allenverfügbaren Mitteln zu schützenund zu verteidigen. Dabei betontsie, dass diese keinesfalls Passivitätbedeute, im Gegenteil: „WennRussland uns angreift, dann sindwir nicht mehr neutral. Dann dür-fen – und müssen – wir uns gemein-sam mit unseren Partnern verteidi-gen.“ Für sie ist die Vorstellung, Ös-terreich würde sich im Ernstfalllosgelöst von der EU ergeben, „völ-lig realitätsfern“.

Sicherheitspolitik. 75 Jahre nachdem Schuman-Plan steht Europa si-cherheitspolitisch an einem Wende-punkt. Eine Freiheitsforscherin undeine Militärstrategin ordnen die größ-ten Herausforderungen im Vorfelddes Nato-Gipfels in Den Haag ein.

Ein Kompass für stürmische Zeiten
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‘‘Wenn Russland uns an-greift, sind wir nicht
mehr neutral. Dann dür-fen – und müssen – wiruns verteidigen. 

Silvia Angerbauer Verteidigungsexpertin

‘‘In Debatten neigen wirimmer mehr dazu, starkzu polarisieren. Zwi-
schenpositionen werdennicht mehr gehört. 

Ulrike Ackermann Freiheitsforscherin

INFORMATION

Styria Ethics. Die Berichte aufdiesen Seiten wurden von Journa-lismusstudierenden der FH Joan-neum Graz im Rahmen des Styria-Ethics-Programm erstellt. Diesesentsteht heuer in Kooperation mitder Dialogreihe „Geist und Gegen-wart“, die am 4. und 5. Juni zumThema „Challenge.Europe“ aufSchloss Seggau stattfindet.www.pfingstdialog-steiermark.at

‘‘Wir müssen uns auf allenEbenen wappnen: wirt-schaftlich, energiepoli-tisch und verteidigungs-politisch. 
Ulrike AckermannFreiheitsforscherin

‘‘Es geht darum, dass manverstärkt ein umfassen-des Bewusstsein über
unsere Freiheitsrechteschafft. 

Silvia Angerbauer Verteidigungsexpertin

03. Juni 2025 13:06

STYRIA Ethics: Jetzt geht’s ans

Eingemachte!

VON LENA MATUSCHIK

Judith Hohl und Maria Hintermayr mit ihrem Artikel in der Kleinen

Zeitung (c) privat
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„Man begegnet Menschen, die man als Studentin bzw. Student 

sonst nie persönlich trifft“

Große Bühne für noch größere Fragen: Beim Pfingstdialog 2025 auf Schloss Seggau diskutierten interna-
tionale Expertinnen und Experten über Europas Herausforderungen. Mittendrin: Die Studierenden der FH 
JOANNEUM, die im Rahmen des Projekts STYRIA Ethics genau dieses Thema beschäftigte.

Im Innenhof von Schloss Seggau strahlt die Morgensonne. Der Parkplatz füllt sich, zahlreiche Menschen 
strömen zum Eingang oder unterhalten sich. Zwei Tage voller Dialog, Debatten und Denkanstöße liegen vor 
ihnen. Am 4. und 5. Juni drehte sich beim Pfingstdialog 2025 alles um das Thema Challenge.Europe. Ex-
pertinnen und Experten aus Wirtschaft, Wissenschaft, Technologie, Sozialem und Politik kamen zusammen, 
um in spannenden Diskussionen ihr Wissen und ihre Perspektiven bzgl. der aktuellen Herausforderungen 
Europas zu teilen.
Mit dabei: Acht Studierende der FH JOANNEUM, die sich im Rahmen des Projekts STYRIA Ethics schon 
seit Anfang April mit Europas Herausforderungen beschäftigt hatten. Themen wie Desinformation, Sicherheit 
und die Rolle der Jugend standen dabei im Fokus. Ihre Erkenntnisse aus den Recherchen und Interviews 
veröffentlichten sie in DIE FURCHE, in der Kleinen Zeitung und „Die Presse“. Stolz können sie sein – darauf, 
die eigenen Texte in diesen Zeitungen zu sehen. Bei dem Projekt hatten die Studierenden jedenfalls die 
Möglichkeit, einen Blick hinter die Kulissen zu werfen und selbst zu erleben, wie professioneller Journalismus 
funktioniert. 
Zwischen hitzigen Diskussionen und interessanten Gesprächen
vor Ort lieferten hitzige Diskussionen unter den Expertinnen und 
Experten spannende Einblicke in deren Denkweisen. „Mir haben 
auch die unterschiedlichen Formate gefallen: Keynotes, Panels 
und Diskussionsrunden“, sagt die Studierende Lena Matuschik. 
Ein Highlight für alle war Keynotespeaker Sir Christopher Clark, 
der nicht nur mit Wissen glänzte, sondern auch für jede Menge 
Lacher sorgte. Eine Botschaft ans Publikum: „Ein offener und 
inklusiver Diskurs ist entscheidend für die Zukunft Europas.“
Zwischen den Paneldiskussionen boten die Pausen die Gele-
genheit zum Verschnaufen und auch zum Austausch mit an-
deren. „Man begegnet Menschen, die man als Studentin bzw. 
Student sonst nie persönlich trifft. Diese Gespräche eröffnen 
neue Perspektiven und geben echte Einblicke in aktuelle gesell-
schaftliche Themen“, erzählt die FH-Studentin Maria Hintermayr. 
Auch viele junge Menschen aus unterschiedlichen Bereichen 
diskutierten über Europas Zukunft. „Die Vielfalt an Perspektiven 
hat den Austausch lebendig und zukunftsorientiert gemacht“, 
erklärt Hintermayrs Studienkollegin Julia Schuhmacher.
Trotz all der Herausforderungen, die in den Paneldiskussionen 
und Gesprächen thematisiert wurden, überwog am Ende eines: 
Die Hoffnung auf ein Europa, das sich weiterentwickeln kann, 
Vielfalt zulässt und Raum für Dialog offen lässt. Dafür braucht 
es jedoch Engagement, Mut und uns, die bereit sind, die Zu-
kunft Europas aktiv mitzugestalten. Oder wie es die Wirtschafts-
wissenschaftlerin Andrea Schenker-Wicki in drei Worten sagt: 
„Europa, steh' auf!“ – ein Appell, der in Erinnerung bleibt.
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Hugo Fuka, Küchenchef Schloss Seggau 
Host: Lojze Wieser, Verleger & leidenschaftlicher Kulinariker

LITERARISCH-KULINARISCHER ABEND

Eine Frage der Harmonie

„Es ist kein Zufall, dass 
Ernährungsgewohnheiten 
in die psychologische und 
soziokulturelle Struktur 
eingebettet sind.“
Lojze Wieser

Die Herausforderung in der Küche liegt in der Harmonie – egal, ob eine Speise aus einer oder aus mehreren, gar zahlrei-
chen, Zutaten besteht. Ob von nah, ob von weit. Daraus abgeleitet ist die Herausforderung an die Küche, mit Phantasie 
und Kenntnisreichtum, nicht im einst Gewesenen zu verharren.
Es gibt in der Kulinarik (auch in der Medizin übrigens) eine Verbindung zur Zugehörigkeit der Menschen zu einem geo-
graphischen Raum, die sich in der Ernährung in der Verbundenheit zu den oft traditionellen bekannten Nahrungsmitteln 
dieser Region niederschlägt (z. B. Buchweizen, Polenta, Schmalz usw.). Das sind Ernährungsgewohnheiten, die von 
sozialen, politischen, religiösen und Kindheitserfahrungen beeinflusst werden. Man könnte es auch als das kollektive 
Gedächtnis der Menschen dieses Raumes bezeichnen. Es ist offensichtlich, dass die Menschen einer Region und eines 
historisch gewachsenen Raumes im Unterbewusstsein zu diesem – über Jahrzehnte 
und Jahrhunderte – eine Verbindung geknüpft haben, die sich im Geschmack manifes-
tiert. Es ist daher kein Zufall, dass Ernährungsgewohnheiten in die psychologische und 
soziokulturelle Struktur eingebettet sind.
Oder anders gesagt:
Die Süd-Ost-Steirer so, die Andern so und doch alle wiederum anders und gemeinsam. 
Darum liegen die Geschmäcker einerseits auf der Zunge, andererseits verleiten sie die 
Menschen zur Neugierde. Daraus setzen sich die Zutaten der Verzauberung zusammen. 
Jeder  – als Individuum Träger der Erinnerung und der darin verborgenen Kindheitsge-
schmäcker. Diese Herausforderung nehmen wir mit dem Menü des literarisch-kulinari-
schen Menüs des Abends an, denn sie ist die Triebfeder der lebenslangen Suche nach 
dem Eigenen und dem Anderen. Das Solitäre trifft auf das Solidäre, als unendlicher und 
unergründlicher Teil des Geschmacks, der sich darin aufhebt und sich letztendlich als 
Umami entpuppt.

Lojze Wieser, Verleger & leidenschaftlicher KulinarikerStipendiatinnen der Universitäten Bihać und Banja Luka leiteten gemeinsam den Literarisch-kulinarischen 
Abend musikalisch ein
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MEMORANDUM

Seit 20 Jahren dient der 2005 ins Leben gerufene Pfingstdialog 

auf Seggauberg der Standortbestimmung des Projektes Europa 

und der österreichischen Position darin mit all ihren Problemstel-

lungen, Herausforderungen, Chancen und Perspektiven. Vielerlei 

Themenstellungen – z. B. Eurokrise, Verhältnis Europa – USA, 

Green Deal, Digitale Revolution, Europäische Werte vor allem im 

Blick auf Migration und Integration, Resilienz – wurden aufgegrif-

fen und analysiert.

Mit dem Pfingstdialog 2025 wird auch ein deutliches Zeichen 

gesetzt, dass die Steiermark weiter ein Ort des spannenden, 

nachdenklichen, nachhaltigen, interdisziplinären und grenzüber-

schreitenden Dialogs in einem Klima der Liberalität und Offenheit 

ist. Gerade in Zeiten, in denen sich viele Positionen sehr verhär-

ten und die sich ständig beschleunigende Digitalisierung zu allzu 

raschen und oberflächlichen Aussagen verführt, ist es wertvoll, 

Oasen des Nachdenkens und der Reflexion zu haben, für die 

Seggauberg ein besonders inspirierendes Ambiente bietet.

Der Pfingstdialog 2025 setzte sich im österreichischen Be- und 

Gedenkjahr – 80 Jahre Ende des Zweiten Weltkriegs in Europa 

und Wiedererrichtung der Demokratischen Republik Österreich, 

70 Jahre Staatsvertrag, 30 Jahre EU-Mitgliedschaft Österreichs 

– mit den multiplen Krisen und Herausforderungen auseinander, 

mit denen sich Europa konfrontiert sieht. Es sind dies Heraus-

forderungen in mehrfacher Hinsicht:

- Sicherheitspolitisch: Welche Konsequenzen sind aus dem 

russischen Angriffskrieg gegen die Ukraine und die unter der 

Präsidentschaft Donald Trumps verstärkt in die Diskussion 

geratene NATO-Partnerschaft durch die EU und die europäi-

schen Nationalstaaten zu ziehen?

- Wirtschaftspolitisch: Welche Position wird Europa im wirt-

schaftlichen Wettstreit und in der Kooperation mit den USA, 

China und den aufstrebenden BRICS-Staaten einnehmen? 

Wie können ökologische und soziale Standards im Sinne des 

Prinzips der Nachhaltigkeit durch eine ökosoziale Marktwirt-

schaft gewährleistet werden? Wo bieten sich Chancen für 

eine neue wirtschaftliche Dynamik Europas?

- Demokratie- und gesellschaftspolitisch: Wie kann das Modell 

der liberalen Demokratie und offenen Gesellschaft auf Basis 

der universellen Menschenrechte und der Rechtsstaatlichkeit 

mit Freiheit der Meinungsäußerung und der Medien, sowie 

insbesondere der Freiheit von Wissenschaft, Forschung, 

Kunst und Kultur nicht nur verteidigt, sondern offensiv ver-

treten werden?

Es ist die feste Überzeugung der auf Seggauberg Versammel-

ten, dass Europa trotz der schwierigen Problemstellungen und 

Gefährdungen alle Chancen hat, die Herausforderungen zu-

kunftsorientiert zu bewältigen. Der europäische Binnenmarkt mit 

seinen rund 420 Millionen Menschen ist weitaus größer als der 

US-amerikanische mit rund 300 Millionen Menschen und noch 

immer weit wohlhabender als der chinesische Markt. Vor allem 

birgt der europäische Binnenmarkt ein enormes Potenzial an 

wirtschaftlicher und technologischer Leistungsfähigkeit und hat 

dies auch immer wieder in entscheidenden Situationen zum Tra-

gen gebracht.

Dazu sind allerdings auch besondere gemeinsame Anstren-

gungen des Geistes, des Willens und der Kraft der den Grund-

werten des europäischen Lebensmodells verpflichteten Staaten 

notwendig. Es müssen aber auch die richtigen Lehren aus den 

letzten Jahren gezogen werden: Friede, Freiheit, Demokratie, 

Wohlstand, wirtschaftliche Dynamik und gesunde Umwelt sind 

keine Selbstverständlichkeiten, sondern müssen stets aufs Neue 

errungen, verteidigt und ausgebaut werden. Das ist die Verant-

wortung aller Akteurinnen und Akteure – nicht nur der öffentli-

chen Institutionen, sondern vor allem auch der Zivilgesellschaft.

Aktivierende Zuversicht und Selbstvertrauen statt lähmendem 

Pessimismus und der Angstlust an masochistischen Szenarien 

sind geboten. 

Europa ist gefordert. Europa ist aus seinen Krisen stets gestärkt 

hervorgegangen. Daher hat Europa mit seinem reichen, kreati-

ven, innovativen und kulturellen Potenzial alle Chancen, wenn es 

nur will. Es gilt alles im Sinne eines vitalen und resilienten Euro-

pas zu unternehmen. Denn Europa mit den Staaten der Euro-

päischen Union als Kern ist ein faszinierendes und nie endendes 

Projekt.

Memorandum von Seggauberg 2025
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Christopher Clark
Historiker

„In der Mitte gibt es
Platz genug – von dort
aus müssen wir die
Zukunft gestalten.“

Zur Person
Christopher Clark,
geb. 1960 in Sydney, istProfessor für Neuere Europäi-sche Geschichte in
Cambridge. Einer breitenÖffentlichkeit bekannt wurdeer mit seinem Buch „DieSchlafwandler“ („The Sleep-walkers“, 2012), in welchemer die These von der Haupt-schuld des DeutschenReiches am Ersten Weltkriegrelativierte, und das sehrkontrovers rezipiert wurde.

Pfingstdialog
Clark war Keynote-Speakerbeim vom Club AlpbachSteiermark und JoanneumResearch veranstaltetenPfingstdialog „Geist & Gegen-wart“ zum Thema „ChallengeEurope“ auf Schloss Seggau inder Südsteiermark, wo ihn derKURIER zum Gespräch traf.
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Von Rudolf Mitlöhner
„Wo Bruchlinien sind, kann Neueswachsen“: Das ist die hoffnungsvol-le Sichtweise, die Christopher Clarkangesichts gegenwärtiger Verwer-fungen anzubieten hat.

* * *KURIER: Ihr Buch „Die Schlafwand-ler“ (erschienen 2012; Anm.) überdie Entwicklungen, die zum ErstenWeltkrieg führten, wird immerwie-der in Bezug zur Gegenwart ge-setzt. Inwieweit sind solche Analo-gien sinnvoll?
Christopher Clark:Das ist einewich-tige Frage. Denn ich finde, die Ana-logie passt nicht ganz. Die Annexionder Krim 2014 bzw. der ÜberfallRusslands auf die Ukraine 2022 las-sen sich nicht mit 1914 vergleichen.1914 gab es keinen klaren Friedens-bruch durch einen Staat. Deswegendebattiert man ja heute noch überdie Ursachen des Ersten Weltkriegs– weil es eben so komplex war. Jetztaber haben wir einen klaren Aggres-sor, der den Konflikt ständig eska-liert. Die Männer um Putin habenganz klar gesagt, worum es geht:nicht nur um die Ukraine, sondernsie führen einen Krieg gegen Euro-pa. „Es geht darum, das moralischeGenick Europas zu brechen“, so hates Sergei Karaganow (Berater Pu-tins; Anm.) wörtlich gesagt. Das isteine ganz andere Situation als 1914.DerWesten hat nicht sofort reagiert,man hat lange gewartet – eher zulange.

Wer sind dann heute die „Schlaf-wandler“?
Das sind jene, diemeinen, das istein Bürgerkrieg, da habenwir nichtsdamit zu tun; oder: wenn das gelöstist, wird Putin Ruhe geben; oder:Verteidigungsmaßnahmen und Auf-rüstung sind Kriegstreiberei.

Wenn es ein Krieg Russlands gegenEuropa ist: Gehört Russland nichtauch zu Europa?
Absolut. Und es stimmt, dass derWesten nicht immer gut mit der Si-tuation nach 1990 umgegangen ist.Russland lag politisch, wirtschaft-lich und gesellschaftlich am Boden.Der Westen gab sich einem Sieges-rausch hin undmeinte, die sind erle-digt. Das war ein Fehler, der immerwieder in der Geschichte begangenwurde: nach dem Krimkrieg(1853–1856; Anm.), nach dem Rus-sisch-Japanischen Krieg (1904/05;Anm.) – trotz Niederlagen sind dieRussen immer zurückgekommen.

In der Verachtung Europas sindsich Putin und Trump weitgehendeinig. Was bedeutet das für denWesten – oder ist der ohnedies nurmehr eine Fiktion?
Der „Westen“ ist ein problemati-scher Begriff, weil derWesten nie ein-heitlich gehandelt hat. Aber ungeach-tet dessen: diese Annäherung bedeu-tet nichts Gutes! Durch den amerika-nischen Sicherheitsschirm konntendie Europäer ihre Sicherheit wahren,ohne solidarisch handeln zu müssen.Das war allerdings auch von den USAso gewollt: Sie haben Europa als ver-fügbare Masse betrachtet. Es istschwierig für Europa, diese über

„Europa steht vor einer Zerreißprobe“Christopher Clark. Der australisch-britische Starhistoriker über die „Schlafwandler“ von heute, die Rolle

Europas zwischen Putin und Trump, Perspektiven für die Ukraine und den Kulturkampf der Rechten und Linken.

Jahrzehnte erlernte Inkompetenz,Verantwortungslosigkeit und Passivi-tät nun plötzlich abzustreifen.
Da hat also Trumpmit seiner Kritiknicht Unrecht?

Es geht nicht darum, ob TrumpRecht hat. Nur hat es keinen Sinn, aufdie europäischen Führer zu schimpfenund ihnen mitzuteilen, was sie für Fau-lenzer und Parasiten seien. Geschichteist nicht so simpel – wir sind alle dort,wo uns die Geschichte hingebracht hat.Natürlich bin ich dafür, dass Europa alshandelnder Akteur auf die Weltbühnetritt. Aber es ist doch verständlich, dasses Zeit braucht, die innere Bereitschaftund die notwendigen Instrumente da-für zu entwickeln. Im Falle Deutsch-landsmit seiner historischen Sonderrol-le ist das noch einmal besser zu verste-hen: dass man mit Aufrüstung und star-ken Gesten gegenüber Russland zurück-haltend ist.

Zu Donald Trump gibt es unter-schiedliche Lesarten: Die einen hal-ten ihn für brandgefährlich, die an-deren meinen, es würde nicht so

heiß gegessenwie gekocht – und ver-weisen auf seine Unberechenbar-keit, die vielleicht sogar ihr Guteshabe,weil sie alle in Schach hält…Da sind wir bei der viel zitierten„Disruption“: Wo Bruchlinien sind,kann Neues wachsen. Europa stehtvor einer Zerreißprobe. Ich hoffe,Europa sieht das und versteht es, dieSituation ins Gute zu wenden. Ich ha-be bezüglich Trump früher zur zwei-ten Sichtweise geneigt, dass nicht soheiß gegessenwie gekochtwird. AberTrump II ist nicht Trump I. Das istjetzt alles viel systematischer, er istumgeben von ideologisch motivier-ten Gestalten aus rechten Netzwer-ken. Da braut sich etwas zusammen,und wir sind noch nicht in der Lage,zu sagen, wo das hinführt.
Hatte nicht auch J. D. Vance imKern mit seiner Kritik an überzoge-nem Wokeismus, an cancel cultureund dergleichenmehr Recht?Der Kampf gegen den sogenann-ten Wokeismus dient als Vorwandfür einen groß angelegten Angriffauf die Normen der liberalen Demo-

kratie. Beim Kulturkampf dieser Artleidet die Mitte immer am meisten.Die Extreme ähneln sich eher. Zwi-schen demwoken Puritanismus undden dystopischen rechten Fantasiender Gegenseite gibt es aber dieseMitte. Da gibt es Platz genug – vondort aus müssen wir die Zukunft ge-stalten.

Aber diesen Platz haben die tradi-tionellen Volksparteien der Mittevielfach verspielt, oder?Das ist ein Teil des Problems:dass die großen linken Volkspartei-en den Draht zu den breiten Massenverloren haben. Sie haben zu wenigEnergie in soziale Gerechtigkeit undÄhnliches investiert. Insbesonderedie Identitätspolitik der amerikani-schen Linken, wo es vorwiegend umFragen der sexuellen und ethni-schen Identität ging, hat in die Sack-

gasse geführt. Schaut man sich dieVermögensverteilung der US-ameri-kanischen Bevölkerung an, so siehtman, dass die unteren 50 Prozentimmer noch dort sind, wo sie in den50er-Jahren des 20. Jahrhundertswaren. Und das sind jene, die sagen:Schluss mit dem progressiven Ge-döns, davon haben wir nichts ge-habt, und die setzen dann auf Leutewie Trump.

Noch einmal zurück zur Ukraine:Welche Perspektive für ein Kriegs-ende sehen Sie?
Das ist eine sehr heikle Frage.Denn sie ist nicht von uns zu beantwor-ten, sondern von jenen, die im Kriegstehen: von der russischen Führung,die offensichtlich das Ziel hat, die Uk-raine zu vernichten. Und der Ukraine,die einen schrecklichen Preis in die-sem Krieg für ihre Verteidigung zahlt.Ihr vor allem steht es zu, Konzessionenanzubieten bzw. zu sagen, was sie be-reit wären zu geben für den Frieden.Rechtlich gesehen müssen sie nichtsgeben – rechtlich gesehen müsste mandie Ukraine in den Grenzen von 1994wiederherstellen.

Aber das glaubt niemand…Richtig. Wenn die Weltgeschichteein Richter wäre, dann würde sie sa-gen: Die Krim kann bleiben, wo siejetzt ist; über die Ostgebiete müssteman im Detail verhandeln. Aber esmuss – das ist unabdingbar – ein frei-es, selbstbestimmtes Leben für denRest der Ukraine geben. Man darf ih-nen nicht den Beitritt zur NATO oderzur EU verbieten, denn ein Land, dasseine Freunde nicht wählen kann,verdient die Bezeichnung „Staat“nicht. Wenn Selenskij den Erfolg desKampfes nicht an Quadratkilometernmessen würde, sondern am Gedei-hen eines ukrainischen Staates, dannwäre ich sehr froh. Aber das ist nichtmeine Entscheidung.

Langfassung auf KURIER.at

„Trump II ist nicht Trump I. Da braut sich etwas zusammen, und wir wissen noch nicht, wo das hinführt.“ (C. Clark)

Faszinierende Bilderwelten. Fotograf Lois Lammerhuber bringtEuropas größtes Fotofestival bereits zum achten Mal nach Baden. Seiten 20/21

Mein Sonntag.
15. Juni 2025
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Debatte 
unterm Baum.
Auch heuer
gab es Stipen-
dien für junge
Leute. FISCHER
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H
err Clark, bereiten Ihnendie Pläne des deutschenKanzlers Merz, die Bundes-wehr zur stärksten Armee Euro-pas zu machen, Unbehagen?CHRISTOPHER CLARK: Eigentlichgar nicht, denn das hat nichtsmit deutschem Militarismusoder mit Kriegslüsternheit zutun, sondern mit der Notwendig-keit, auf eine Herausforderungzu reagieren. Viele meinen ja,wenn Europa aufrüste, sei das ei-ne Eskalation. Aber das stimmtnicht. Die Eskalation ist schonda. Der Krieg ist schon da. UndPutin ist erst am Anfang. Nachder Ukraine wird er weiterma-chen. 

Wie weit wird er gehen?Ob im Baltikum oder auf demBalkan, Putin wird nach weichenFlanken suchen. Sergei Karaga-now, ein enger Berater, der ihmnahesteht, hat erklärt, es gehedarum, Europa moralisch das Ge-nick zu brechen. Deshalb ist es sowichtig, dass sich die Europäerwehrtüchtig machen.

Was steht auf dem Spiel?Europas Existenz als Union libe-raldemokratischer Staaten.

Ist das den Europäern klar?Es wird ihnen langsam bewusst.Manche meinen, es sei zu spät.Aber man sollte nicht zu sehr aufdie Politiker schimpfen. DerLernprozess war langsam, weilEuropa seit dem Ende des Zwei-ten Weltkriegs in einem Zustand

der erlernten Impotenz war. Die-se wurde im Osten von der Sow-jetunion gefördert und im Wes-ten von den Amerikanern. DieAmerikaner wollten, dass Euro-pa zur verfügbaren Masse wird.Ihr Sicherheitsschirm war ganzin ihrem Interesse. Wenn Trumpdaher jetzt sagt, ihr seid Faulen-zer und Parasiten, dann unter-schlägt er, dass das durchaus sogewollt war. Jetzt ist die Lagehalt eine ganz andere. 

Droht Europa zwischen PutinsPanzern und Trumps Zöllen zerrie-ben zu werden?
Was mir große Sorge bereitet, istdie Synergie zwischen Trumpund Putin. Das sind nicht ein-fach so getrennte Größen. Das istnicht wie zu Zeiten des KaltenKrieges. Die beiden sind mitei-nander vernetzt. Es gibt Kapital-transfers an Mitglieder derTrump-Familie, von denen wirnicht genau wissen, woher siestammen. Und wenn Trumpsagt, I like the guy, dann ist dasnicht einfach Geplauder. Das isternst gemeint. Seine lähmendeTatenlosigkeit in der Ukraine be-weist es. 

Ist der Westen, wie wir ihn ge-kannt haben, am Ende?Für Europa ist das jetzt die Zer-reißprobe. Entweder wir beste-hen sie, oder wir gehen unter.Man ist ja versucht, eine Lobes-hymne auf den Westen zu sin-gen. Das will ich aber auch nicht,denn der Westen hat die Bre-douille zum Teil selbst verur-sacht. Er hat Trump hervorge-

bracht. Trump ist eine sehr west-liche Figur. Er ist das Produkt ei-nes historischen und kulturellenWandels in den VereinigtenStaaten. Auch im Umgang mitRussland nach 1990 hat der Wes-ten viele Fehler gemacht. In sei-nem Siegesrausch dachte ernicht genug darüber nach, wieman dauerhaft zusammenarbei-ten könnte in einem Europa, indem auch Russland seinen Platzfindet. Aber das alles rechtfer-tigt nicht Putins Friedensbruch.
Wo sehen Sie Österreich in die-ser Zerreißprobe für Europa?Österreich hat sich aus ver-ständlichen historischen Grün-den zur immerwährenden Neu-tralität verpflichtet. Auch Finn-land war gezwungenermaßenneutral. Das Land hat jetzt aberdiesen Pfad verlassen. Das warnicht einfach. Österreich wurs-telt sich durch. Man hat den Be-griff der Neutralität langsamausgedehnt. Aber je größerenDruck die Russen auf Europaausüben, desto mehr wird derDruck auf die Entscheidungsträ-ger wachsen. 

Darf Österreich fidel neutralbleiben in dieser Situation?Das Land hat sich seinerzeit vonganzem Herzen der Wertege-meinschaft der EuropäischenUnion verpflichtet. Wenn die Ös-terreicher vor der Wahl stehen,bleiben wir neutral oder bleibenwir Europa treu, dann werden siesich hoffentlich für die zweiteOption entscheiden. Doch für diePolitik ist das heikel. Zwischenihren Eliten und dem Volk gibtes da Differenzen. Der Aufbau ei-ner Debatte wäre daher wichtig.
Frankreich und Polen habenjüngst einen Beistandspakt ge-gen Putin unterzeichnet. Was sindsolche Allianzen wert?Der Pakt ist gut. Schade nur, dassdas alles einzelstaatlich ge-schieht. Die EU ist kaum sicht-bar. Man merkt mehr und mehr,wie sehr Europa eine gemeinsa-me Außenpolitik fehlt. Mit Un-garn und der Slowakei ist diesekaum realisierbar. Leider habenauch die Polen mit Karol Nawro-cki gerade einen Europaskepti-ker zum Präsidenten gewählt.Kippt das Land, kann es sein,

dass man sich die Frage stellenmuss, wer in Europa dabei seinwill und wer nicht. Nicht, dassman Länder rauskickt, aber ichdenke an eine Neugründung miteinem liberal-demokratisch ge-sinnten, stark vernetzten Kern-europa der Willigen, das bereitist, sich zu verteidigen, wenn essein muss. 

Überall in Europa sind rechtePopulisten im Vormarsch. MachtIhnen das Angst?Ja. Aber ich gehöre nicht zu de-nen, die schnell zum Begriff Fa-schismus greifen. Das ist kontra-produktiv, weil es Menschen un-ter einer Rubrik zusammen-pfercht, auf die das vielleicht garnicht zutrifft. Viele sind vermut-lich sympathische Leute mitnormalen Bedürfnissen, die ih-rem Erwerb nachgehen. Undauch zwischen den Parteien gibtes große Unterschiede. Auch mitdem Wort Populismus kommtman da nicht weiter. Es ist he-rablassend. 

Wie soll man sie dann nennen?Bei ihrem Namen: FPÖ, AfD ... Wir

dürfen die Rechten nicht zu Out-laws machen, wie Bismarck daseinst mit den Sozialdemokratengetan hat. Statt die Leute anzu-pöbeln, sollten wir uns fragen,warum so viele Wähler nachrechts abdriften. Man muss etwapragmatisch und vernünftigüber die Migration nachdenkenund einen Weg finden zwischennaiver Willkommenskultur undinhumanen, illegalen Strafmaß-nahmen gegen Menschen, dieschon hier sind. 

Neun EU-Länder, darunter Ös-terreich wollen aufgrund der ge-waltigen Migrationsströme dieMenschenrechtskonvention(EMRK) neu auslegen. Ist das legi-tim?
Auf Englisch würde man sagen,it‘s no longer fit for purpose. Esist nicht mehr zweckdienlich.Das Asylrecht ist stark miss-braucht worden. Für mich hatauch das Schicksal unsererrechtsstaatlichen, konstitutio-nellen, demokratischen Ord-nung großes Gewicht. Es musseine Rolle spielen in der Lösungder Asylfrage. 

„Für Europa ist
das jetzt die

Zerreißprobe“
INTERVIEW. Europas Existenz stehe auf dem

Spiel, sagt der Historiker Christopher Clark
beim Pfingstdialog auf Schloss Seggau.Von Stefan Winkler 

„Wenn Trump über Putin sagt,I like the guy, dann ist dasnicht einfach Geplauder.“Christopher Clark in Seggau
FOTO FISCHER

D ie Sonne strahlte, und derGeist wehte auf SchlossSeggau, dass es nur so rausch-te. Tag eins des heurigenPfingstdialogs „Geist & Gegen-wart“ brachte am gestrigenMittwoch nicht nur viel Promi-nenz aus Politik, Wissen-schaft, Kunst, Religion undWirtschaft in die Südsteier-mark. Einmal mehr wurdeauch die besondere Atmosphä-re des Gesprächsformats spür-bar, das sich nunmehr seit 20Jahren der Standortbestim-mung Europas verschreibt.Herwig Hösele, SpiritusRector des Symposiums, konn-te diesmal einen ganzen Rei-gen von Ehrengästen begrü-ßen, allen voran Landeshaupt-mann-Stellvertreterin Manue-la Khom, dazu den fürWirtschaft und Wissenschaftzuständigen Landesrat Willi-bald Ehrenhöfer, Gastgeber Di-

özesanbischof Wilhelm Kraut-waschl, Superintendent Wolf-gang Rehner, Joanneum-Ge-schäftsführer Heinz Mayer. DenEröffnungsvortrag zum heuri-gen Generalthema „ChallengeEurope“ (“Herausforderung Eu-ropa“) hielt der bekannte, inCambridge lehrende HistorikerChristopher Clark. Weitere nam-hafte Redner: der Medienwis-senschaftler Bernhard Pörksenvon der Universität Tübingen,die Ökonomin Monika Köppl-Turyna, Militärstratege CarloMasala und die deutsche Publi-zistin und FreiheitsforscherinUlrike Ackermann, zum wieder-holten Male Gast in Seggau. Ei-ne Premiere war es für Landes-rat Ehrenhöfer, der in seinerBegrüßung den hohen Stellen-wert der Regionen hervorhob.Deren Stimme müsse gerade inKrisenzeiten in Europa gehörtwerden. 

PFINGSTDIALOG IN SEGGAU

Spannender Auftakt des Pfingstdialogs auf
Schloss Seggau. 

Hochgeistiges instürmischen Zeiten

Herwig Hösele,
Willibald 
Ehrenhöfer,
Moderatorin
Sandra Thier,
Christopher
Clark, LH-Vize
Manuela Khom
und Heinz
Mayer von
Joanneum
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Zur Person
Christopher
Clark, geb. 1960
in Sydney,
zählt zu den
großen His-
torikern der
Gegenwart.
Sein Buch „Die
Schlafwandler“
(2013) über
Europas Weg
in den I. Welt-
krieg war ein
Bestseller. Seit
2008 lehrt er in
Cambridge.
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KULINARIKMAGAZIN

A lpe Adria“ – schon der Namehat etwas Magisches!Schroffe Gipfel, grüne Almenund klare Bergseen in den Alpenbis hin zur mediterranen Küstemit ihren Buchten, Lagunen undFelsformationen. Die Alpe Adriaist ein Genuss – und die neue„kostprobe“ mit ihren Alpe-Adria-Rezepten das passendeKulinarikmagazin! Darf es ne-ben „Spaghetti Vongole“ (hieram Magazin-Cover) ein weiteresvon vielen anderen köstlichenBeispielen sein?

Salatini – der salzige SnackDas kleine, salzig-würzige Ge-bäck stammt aus Italien und isteng mit der Tradition des Aperi-tivo verbunden: Von der städti-schen Mittel- und Oberschichtwurde der Snack als Begleitung

zu Campari, Aperol oder Proseccoserviert. Dieses köstliche Ritualwird noch heute zelebriert, wo-bei Salatini gerne auch als rundeGebäckkringel namens „Taralli“gereicht werden oder als kleinegefüllte Teigtaschen. Vielleicht

hat sich Kleine Zeitung-Leser Al-fred Schreiber ja von seinen Ita-lienreisen inspirieren lassen unduns deshalb sein Rezept „Salati-ni mit italienischem Speck“ zu-gesandt? Das kostprobe-Teamhat jedenfalls auch sie vollerFreude zubereitet und zeigt sieals sommerlich-sonnige Aus-sicht für den Gaumen!

Und was darf´s noch Gutes sein?Eine perfekte Weinbegleitungetwa, sollten Sie die Alpe Adriaauch traubenhaft genießen wol-len. Autor und Italien-KennerStefan Maiwald empfiehlt Wei-ne, die jedes kostprobe Alpe-Adria-Gericht mediterran berei-chern. Und selbst das ist längstnicht alles, womit Ihnen dieneue kostprobe-Ausgabe Lustauf die Alpe Adria machen wird!

Die neue „kostprobe“ ist Alpe-Adria-köstlich!

kostprobe „Köstliche AlpeAdria“ – jetzt bei SPAR!
Alpe Adria Genuss: die liebs-ten Rezepte der Kleine Zei-tung-Leser:innen

Traumplätze der Alpe Adria:Wo es sich traumhaft pick-nicken lässt
Stefan Maiwald: Der Autorund Alpe-Adria-Experte mitseinen WeinempfehlungenGewinnspiel: Liebstes Gerichtnachkochen und exklusivenHotelaufenthalt gewinnenUmfang und Preis: 68 Seitenfür 10,90 Euro

Für das Kulinarikmagazin kostprobe – erhältlich bei SPAR, EUROSPAR und INTERSPAR 
(Steiermark, Kärnten, Ost tirol) vom 13.5. bis 
26.6.2025 zum Preis von 5,90 € statt 10,90 €.

5 Euro  
Gutschein

Keine Barablöse möglich. Solange der Vorrat reicht. Gutschein zum  
Herunterladen auf:  kleinezeitung.at/kostprobe 



EVENT-TIPP

I
m November 1908 saßen dieGrazerinnen und Grazer erst-mals im neuen Stefaniensaal,und noch heute ist er mit seinerfantastischen Akustik und derweihevollen Aura ein Tempelder edlen Musik. 

Das üppige Programm zureinstigen Eröffnung des Saaleskann man in der Styriarte 2025noch einmal erleben: Domka-pellmeisterin Melissa Dermas-tia spielt Bachs Toccata, Adagiound Fuge, bevor sie SchumannsKlavierkonzert und BeethovensNeunte Symphonie dirigiert. DerGrazer Domchor, das StyriarteFestspiel-Orchester, fantasti-sche Solist:innen und virtuosePianist:innen stimmen in das

Beethovens NeunteDas Styriarte Festspiel-Orchester unter der Leitung

von Melissa Dermastia im Stefaniensaal.

Domkapellmeisterin MelissaDermastia
MICHAEL DERMASTIA

PFINGSTDIALOG 2025

Der Pfingstdialog 2025 „Geist& Gegenwart“ findet am 4.und 5. Juni auf Schloss Seggaustatt und beleuchtet mit demThema „Challenge. Europe“Handlungsansätze des in vieler-lei Hinsicht herausgefordertenEuropas. Im Fokus der Vorträgeund Diskussionen stehen dieMöglichkeiten der europäischenStaaten in Hinblick auf die ak-tuellen sicherheits- und macht-politischen sowie weltwirt-

Europas Herausforderungen

Der Pfingst-
dialog
bietet
spannende
Vorträge,
Debatten
und Dis-
kussionen

M. LORBER

feierliche Großereignis mitein.
Wann: 26. und 27. Juni 2025um 19 Uhr

Wo: Stefaniensaal GrazInfos & Tickets:
styriarte.com

schaftlichen Realitäten. Wel-che Rolle kann Europa in ei-ner neuen Weltordnungeinnehmen? Wie könnenWohlstand, Sicherheit und ei-ne friedliche Zukunft be-wahrt werden? SpannendeSpeaker, inspirierende Ideen,neue Netzwerke, getragenvon einer optimistischen Per-spektive.
Infos & Tickets:
pfingstdialog-steiermark.at
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veranstaltungen

90 Jahre Don-Bosco-kirche 

Vom Pulverturm  
zur Pfarrkirche 

Graz-hl. Johannes Bosco: 

90 Jahre jung ist die Pfarrkirche 

Graz-Don Bosco. Zur Feier dieses 

Jubiläums lädt die Pfarre am 

Sonntag, 25. Mai, ein. 

Ein ehemaliges Pulvermagazin 

war zur Pfarrkirche umgebaut 

worden. Sie wurde 1935 von Fürst-

bischof Pawlikovski geweiht.  

90 Jahre Don-Bosco-kirche.  

25. Mai, 9 Uhr Festgottesdienst mit 

Pfarrer Friedrich Weingartmann 

(Seelsorgeraumleiter Graz-Süd-

west), musikalisch gestaltet vom 

Jugendblasorchester Don Bosco. 

Danach Festprogramm mit 

Kirchenführung, Kulinarik, 

Kinderprogramm, Zauberkünstler 

Frederic und geschichtlichem 

Kurz-Vortrag. 

radtour mit Geschichte. Bereits 

am 23. Mai lädt die Pfarre zur 

Radtour quer durchs Pfarrgebiet 

(insgesamt 6,5 km) zu Plätzen aus 

der pfarrlichen Vergangenheit und 

Gegenwart. 
17 bis ca. 18.30 Uhr, Start und 

Ende: Pfarrkirche Don Bosco. 

Bei Regen entfällt die Radtour. 

Nähere Info: Tel.  0664/7609 924,  

bildung.donbosco-graz@gmx.at

Anmeldung ist nicht erforderlich. 

donbosco.graz-seckau.at

Pf
ar

re

BuchPräsentation & talk 

kirche braucht Bildung 

Minoritenzentrum Graz: 

Den Bildungsauftrag der Kirchen 

nehmen am 21. Mai Buchpräsen-

tation und Talk in den Blick.

Seit Jahrhunderten sehen sich die 

Kirchen als Vorreiter im Bildungs-

bereich: mit Klöstern, Univer-

sitäten, Schulen und Bildungs-

häusern. Welche Art von Bildung 

brauchen heute die Menschen – 

von und in einer zukunftsgewand-

ten Kirche? 
Mit Andreas G. Weiß (Direktor KBW 

Salzburg und Autor), Michael Ax-

mann (Superintendentialkurator 

Evang. Kirche Steiermark), Andrea 

Seel (Direktorin PPH Augustinum), 

Andreas Gjecaj (Präsident KA 

Steiermark).  

21. Mai, 19 uhr, kleiner Minori-

tensaal, Mariahilferplatz 3, Graz. 

anmeldung: tel. 0316/8041 452, 

bildungsforum@graz-seckau.at; 

www.bildungsforum-m.at 

Bildungsforum bei den Minoriten,  

Katholische aktion steiermark, Katho-

lisches Bildungswerk steiermark, evan-

gelisches Bildungswerk steiermark, 

Forum Glaube – Wissenschaft – Kunst

BilDunG & kultur 

ton, Musik, Gemeinschaft 

Bildungshaus schloss st. Martin: 

st. Martin chor: sommerkonzert. 

Opernflair und Walzerzauber: 

Werke von G. Verdi und J. Strauß, 

Leitung: Mag. Lukas Fink.

21. und 22. Mai, jeweils 19.30 Uhr,  

Schlosshof St. Martin. Schlecht- 

wetter: Schlosskirche St. Martin. 

keramik pur – Ganztageskurse. 

AnfängerInnen und Fortgeschrit-

tene können Freude an Kreativität 

und am Geruch der Erde finden.  

Referentin: Alexandra Fellner. 

6. Juni, 9.30 bis 16.30 Uhr.  

Anmeldung bis 23. Mai. 

st. Martiner singwoche. 

Freude am Musizieren: Stimme, 

Körper, Gemeinschaft – Gospels, 

Volkslieder, romantische Musik, 

sakrale Meisterwerke. Leitung: 

Mag. Lukas Fink. 

6. bis 12. Juli. Anmeldung und 

Zimmerbuchung bis 31. Mai. 

info, anmeldung, karten: 

schlossstmartin.at; st.martin-

kurs@stmk.gv.at; tel. 0316/28 

36 55, kehlbergstraße 35. 

M
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steierMark Mitte

Dobl: hl. Messe & segnung von Pfarr-

hof, kindergarten und schulzent-

rum. Mit Weihbischof Johannes 

Freitag, 18. Mai, 9.30 Uhr. 

haus der stille: Musik der stille. 

Chorlabor am Augustinum; 25. Mai, 

17 Uhr. Eintrittsspenden für die ge-

plante Haus-Sanierung. • offener 

tanzabend. Kreis- und Gruppen-

tänze, Leitung: Hedi Mislik; 28. Mai, 

19 Uhr. • Qi Gong-Übungen aus der 

5 elemente lehre. Leitung: Par-

vati Daniela Macheiner, 30. Mai bis  

1. Juni.  • im angesicht Gottes mei-

nem leben raum geben. Meditati-

on und Körper- und Wahrnehmungs-

übungen, mittwochs, 16 bis 18.30 

Uhr. – Friedensplatz 1, Heiligenkreuz 

a. W., info@haus-der-stille.at; Tel. 

03135/ 82625. haus-der-stille.at

Piber: orgel trifft oper – Musica sac-

ra Piber. Werke von W. A. Mozart, C. 

M. von Weber, G. Verdi, G. Rossini, R. 

Wagner und J. Kern; Manfred Tausch 

(Orgel), Gerd Kenda (Gesang/Bass), 

18. Mai, 18 Uhr, Pfarrkirche. 

Voitsberg: Dank- und segensfeier für 

alte und kranke Menschen. 17. Mai, 

14 Uhr, Pfarrkirche. • Fest der stim-

men – Voices of spirit. Internationa-

les Chorfestival, Hafner Chor Maria 

Lankowitz, Villa Hafner Kinderchor, 

CHORyFEEN Lannach und Vocale 

Mostviertel; 30. Mai, 19 Uhr, Pfarrkir-

che. Info & Tickets: voicesofspirit.at

oststeierMark

Weizer Pfingstvision: neuer Morgen 

–  Pfingstvision 2025. Pilgergottes-

dienst, 18. Mai, 10.30 Uhr, Basilika 

am Weizberg und video.pilgerzent-

rum.eu • sonnengesang. PfingstArt 

Konzert, Johannes Ebenbauer (Or-

gel), Susanne Ebenbauer (Sopran); 

21. Mai, 19.30 Uhr, Taborkirche. • 

andrea sailer. pfingstART Lesung, 

Musik: Melissa Pscheidt (Klarinette); 

23. Mai, 20.15 Uhr, Pilgerzentrum 

am Weizberg. –  Info: pfingstvision.

at; weizer@pfingstvision.at; Tel. 

0664/2023 773. 

caritas: Mein Weg, mein Wunsch, 

mein Wille. Vorsorgevollmacht, Pa-

tientenverfügung und Testament, 

Mag.a Marcellla Handl (Hartberg),  

26. Mai, 17 bis 19.30 Uhr, GH Pack „Zur 

Lebing Au“, Josef-Hallamayr-Straße 

Geist & GeGenWart 

challenge.europe 

schloss seggau: 

13. Pfingstdialog: 4. und 5. Juni. 

Wie wird eine friedliche Zukunft 

Europas möglich? Wir kennen es 

aufbauend auf Rechtsstaatlich-

keit, soziale Marktwirtschaft und 

liberale Demokratie. Und jetzt? 

Wie, wie schnell und wie überlegt 

werden die europäischen Staaten 

in den nächsten Jahren handeln? 

„Geist & Gegenwart“ ermöglicht 

den Austausch mit internationalen 

GesprächspartnerInnen. 

referentinnen. Sir Christopher 

Clark (Uni Cambridge), Matthias 

Beck (Theologe), WIFO-Direktor 

Gabriel Felbermayr, Anja Wehler-

Schöck (Tagesspiegel Berlin), Katrin 

Praprotnik (Demokratieforscherin), 

LR Willibald Ehrenhöfer, Bernhard 

Pörksen (Medienwissenschafter), 

Bischof Wilhelm Krautwaschl u. a. 

Programm & tickets:  

pfingstdialog-steiermark.at

information: pfingstdialog@

clubalpbachsteiermark.at

tagungsbüro: office@ 

pfingstdialog-steiermark.at
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30. Anmeldung: Tel. 0316/8015 oder 

meinwille@caritas-steiermark.at

trauerbegleitung: treffen für trau-

ernde. 22. Mai, 18 bis 19.30 Uhr, 

Räume am Kirchplatz, Hartberg. 

Info: Tel. 0664/9721 618 (ab 17 Uhr).

Vorau: Preiszeit. Impuls: Daniel Grube-

sic, 18. Mai, 17 Uhr, Bildungskapelle. 

Weiz: 600 Jahre Pietà am Weizberg. 

Basilika Sonder-Führungen. Anmel-

dung: Tel. 03172/236 30. 

sÜDoststeierMark

kirchbach: 50 Jahre Öffentliche Bü-

cherei. • Literaturspur: Spaziergang 

mit literarischen Zwischenstopps, 

17. Mai, 14 Uhr Start: Bücherei. • Ju-

biläumsfeier, 18. Mai, 8.30 Uhr Got-

tesdienst, Pfarrkirche. 10 Uhr Festakt 

im Marktgemeindeamt. 

Mureck: Verschoben: katholischer 

Gottesdienst im ostkirchlichen  

ritus. Verschoben auf Herbst.

sÜDWeststeierMark

Deutschlandsberg: kFB-Maiandacht. 

17. Mai, 18 Uhr, bei der Binder-Kapelle 

in Aug. 

Frauenberg bei leibnitz: Maiandacht. 

20. Mai, 19 Uhr, Hoffnungskirche 

Frauenberg. Mitgestaltung: Singkreis 

Frauenberg, KFB der Region, Senio-

renbund Seggauberg. 

hollenegg: Maiandacht – Wolfgan-

gikirche. Gestaltung: Anton Halm 

ChOrchester, 25. Mai, 17 Uhr. 

Wagna: erinnerungen an Peter alex-

ander. MUSAIK und Gruppe „Tanzen 

ab der Lebensmitte“, 17. Mai, 17 Uhr, 

Kulturzentrum. Eintrittsspenden für 

Orgel der evang. Kirche Leibnitz. 

ennstal & ausseerlanD

admont: Priesterweihe von P. Petrus 

Dreyhaupt und P. Josef Beer durch 

Weihbischof Johannes Freitag.  

18. Mai, 14 Uhr, Stiftskirche. Siehe 

auch Seite 7. • ensemble klang-

raum. Konzert, Werke aus Barock, 

Klassik und zeitgenössischer Musik; 

Angelika Petermichl (S), Erich Strobl 
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N
icht erst seit dem aggres-

siven Auftritt des US-Vi-

zepräsidenten JD Vance

bei der Münchener Sicherheits-

konferenz im Februar ist klar,

dass auf dem Kontinent viele al-

te Gewissheiten nicht mehr gel-

ten. Die transatlantische Part-

nerschaft bröckelt, während im

Osten ein Krieg wütet und die

ökonomische Konkurrenzfähig-

keit Europas mehr als nur auf

der Probe steht. „Challenge.Euro-

pe“ – übersetzt etwa Herausfor-

derung Europa – lautet folglich

das Generalthema des heurigen

Pfingstdialogs „Geist & Gegen-

wart“, den Land Steiermark, Club

Alpbach und Joanneum Re-

search ge-

meinsam mit

der Diözese

Graz-Seckau

am 4. und 5. Ju-

ni in Seggau-

berg ausrich-

ten.
Bei der 13.

Auflage der

Dialogreihe,

die 2005 aus

der Taufe gehoben wurde, fehlt

es nicht an internationalen Köp-

fen. So wird der australische His-

toriker Christopher Clark

Schlaglichter auf die Lage in Eu-

ropa werfen, der deutsche Me-

dienwissenschaftler Bernhard

Pörksen wird sich der Debatte

um die Presse- und Redefreiheit

widmen, der

Sicherheitspo-

litik-Experte

Carlo Masala

fühlt dem Zu-

stand der in-

ternationalen

Beziehungen

nach. Eben-

falls unter den

mehr als 60

Teilnehmern

ist Ex-Kanzler Wolfgang Schüs-

sel, der schon bei der Premiere

von „Geist & Gegenwart“ vor 20

Jahren die Eröffnungsrede ge-

halten hatte.

Organisator Herwig Hösele

spricht von einer Standortbe-

stimmung für Europa, die an

den zwei Tagen auf dem süd-

steirischen Schloss erfolgen soll.

Gewinnen konnte er außerdem

Europaministerin Claudia Pla-

kolm, die Freiheitsforscherin Ul-

rike Ackermann, den Theologen

Matthias Beck und die Ökono-

men Gabriel Felbermayr und

Monika Köppl-Turyna.

Wie schon in den vergangenen

Jahren gibt es wieder ein Stipen-

dienprogramm, das hochqualifi-

zierten Studierenden und Nach-

wuchsforschern die Teilnahme

am Pfingstdialog ermöglicht.

Zudem wird die gesamte Veran-

staltung vom ORF und via

www.pfingstdialog-steier-

mark.at live gestreamt. Auf der

Website findet sich außerdem

das detaillierte Programm.

Wie sich Europa jetzt wappnen muss

Pfingstdialog „Geist & Gegenwart“ widmet sich ab 4. Juni einem herausgeforderten Kontinent.

Von Günter Pilch 

Der Historiker

Christopher

Clark APA

Organisator

Herwig Hösele

KLZ / STEFAN PAJMAN
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„Die Presse“, (01) 514 14 DW 70 (ABO), DW 342 (Wortanzeigen), DW 535 (Anzeigen).

Retouren an PF 100, 1350 Wien. Österreichische Post AG

TZ 02Z032748T,

Die Presse, Hainburger Str. 33, 1030 Wien.

Geert Wilders

sprengt Koalition

Rechtspopulist Geert

Wilders fordert ab-

soluten Asylstopp und

steigt daher aus der

Regierung aus. 

4

Die vier Neuen für

die Höchstgerichte

Wer im nächsten Präsi-

dium für den Verwal-

tungsgerichtshof sitzen

und zum Verfassungs-

gericht stoßen dürfte. 

9 

Was die Wiener

Koalition plant 

Die Kernpunkte der

rot-pinken Wiener Lan-

desregierung: Von Min-

destsicherung bis zu

einem Integrations-

kodex. 

11
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Wien hat eine neue Stadtregierung.

Die (selbst ernannte) rot-pinke „Fort-

schrittskoalition“ der vorigen Legisla-

turperiode ist Geschichte, nun nennt

man sich „Aufschwung-Koalition“.

Das Wort selbst ist sperrig, aber mit

dem brennendsten Thema in Österreich aufge-

laden: Die Republik befindet sich im dritten Jahr

einer hartnäckigen Rezession. Allerdings: Wien

konnte sich gegen den Trend stemmen und dürfte

im Vorjahr das einzige Bundesland gewesen sein

(die endgültigen Daten liegen noch nicht vor), das

ein Wirtschaftswachstum erreicht hat. Der neue

Name soll also signalisieren: Man will den Wachs-

tumskurs fortsetzen und Arbeitsplätze sichern. Das

ist dringend notwendig in Zeiten, in denen der

Wirtschaftsstandort bedroht ist. 

Allerdings müssen Ankündigungen mit Inhalten

gefüllt werden. Und hier sieht es für die rot-pinke

Wien-Koalition dürftig aus. Beispiel: Mindestsiche-

rung. Vor wenigen Tagen kam ein Schreiben des

interimistischen Wiener Finanzstadtrats, Christoph

Maschek, an die Öffentlichkeit, wonach im Bereich

Soziales und Gesundheit dringend gespart werden

muss, weil ansonsten „eine Finanzierbarkeit nicht

mehr darstellbar ist“. In anderen Worten: Die

Kosten der Wiener Mindestsicherung sind exorbi-

werden. Ein Thema sind die Finanzprobleme und

die Rekordverschuldung der Stadt. Noch immer

versickert zu viel Geld. Etwa bei städtischen Bau-

projekten, die regelmäßig finanziell entgleisen.

Dass sich Wiens Parteien gleichzeitig die höchste

Parteienförderung Österreichs genehmigen, ergibt

vor diesem Hintergrund ein unschönes Bild.

Ebenso notwendig wäre eine Bürokratiereform,

um den Wiener Unternehmen in schwierigen

Zeiten das Leben zu erleichtern. Eine dringend

anstehende Wiener Verwaltungsreform wurde

immer wieder angekündigt, aber nie umgesetzt.

Jetzt, in finanziell schwierigen Zeiten, also dem

Diktat der leeren Kassen, wären Reformen möglich.

Man müsste sie nur umsetzen. 

Damit sind wir bei einem Punkt, an dem die

Stadtregierung nicht scheitern darf: Es hat sich ein

historisches Zeitfenster für eine der wichtigsten

Reformen in Wien geöffnet. Das Bildungsministe-

rium und das Wiener Bildungsressort sind erstmals

in der Hand der Neos, die eine grundlegende Bil-

dungsreform angekündigt haben. Diese darf nun

nicht scheitern – vor allem in einer Stadt, in der

jeder zweite Schulanfänger zu wenig Deutsch be-

herrscht, um dem Unterricht folgen zu können. 

E-Mails an: martin.stuhlpfarrer@diepresse.com

Die Wiener Stadtregierung hat ihr Arbeitsprogramm präsentiert. Bei zentralen Punkten – Stichwort: Mindestsicherung – bleibt Rot-Pink vage,

aber im Bildungsbereich öffnet sich für die Koalition ein historisches Zeitfenster. Dringende Reformen in Wien: Wann, wenn nicht jetzt?LEITARTIKEL

VON MARTIN STUHLPFARRER

tant gestiegen. Kann das nicht durch andere Spar-

maßnahmen abgefangen werden, könnte der Stadt

im Bereich der Mindestsicherung das Geld aus-

gehen. Dass SPÖ und Neos in Sparzeiten in dieser

Situation nun die Stadtregierung vergrößern, nur

damit die Bürgermeisterpartei nicht einen roten

Stadtrat, und damit Macht, opfern muss, ist für

Steuerzahler völlig unverständlich. 

W
ie ist die Reaktion der Stadtregierung auf

die Kostenexplosion bei der Mindest-

sicherung? Man verweist gemütlich auf

eine bundeseinheitliche Regelung, von der nie-

mand weiß, ob sie jemals umgesetzt wird. Das ist

mehr als unbefriedigend. Andererseits hat die

Stadtregierung angekündigt, Wien werde bei der

Mindestsicherungsreform vorangehen. Das klingt

prinzipiell gut. Weniger gut ist, dass keine Fakten

genannt wurden, wie diese Neuregelung aussehen

wird. Die Aussage „Man wird das noch erarbeiten“

ist für eine dringend notwendige Reform zu wenig,

wenn die Finanzierung der Wiener Mindestsiche-

rung schon jetzt an ihre Grenzen stößt. 

Das Ende der „Reformkoalition“ als Motto der

Stadtregierung ist symbolträchtig. Immerhin

stehen in Wien außer der Mindestsicherung noch

andere Reformen an, die verschleppt oder ignoriert

„Die Revolution

kann auch von

rechts

kommen“

„Presse“-Interview.

Der in Cambridge lehrende

Historiker Christopher Clark

erklärt, warum

Donald Trump das

Ergebnis eines

historischen Wandels

und Europa in einer

Zerreißprobe ist. 

S. 23
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Samstag, 14. Juni 2025

GEIST & GEGENWART

E uropa muss seine Qualitä-ten nicht verstecken. VieleMenschen wollen in die EUeinwandern, denn nur 3,5 Prozentder Weltbevölkerung leben inLändern, in denen die Grundfrei-heiten – wie in der EuropäischenUnion – in vollem Umfang ge-währleistet und garantiert sind.Getrübt werde der positive Ein-druck, da vor allem Medien gernProbleme in den Vordergrundstellen, leitet Ernst Sittinger,„Kleine Zeitung“, die hochkaräti-ge Diskussionsrunde mit MatthiasBeck, Theologe und Ethiker, Willi-bald Ehrenhöfer, Wirtschafts- undWissenschaftslandesrat der Stei-ermark, Monika Köppl-Tury-na, Ökonomin und Direktorin vonEcoAustria, und Europaministe-rin Claudia Plakolm ein.Europa verfügt über vielfälti-ge Stärken, Potenziale und einenormes Wohlstandsniveau. Al-lerdings hole der Rest der Weltrasch auf, denn vor allem bei derDigitalökonomie ist in anderenLändern viel passiert. „Europa istvermutlich nicht schnell genuggewesen, auf diesen Zug aufzu-springen“, analysiert MonikaKöppl-Turyna, die allerdings dieStärken Europas, wie die klassi-sche Industrie und den Dienstleis-tungssektor aufgrund der gestie-genen Energiekosten unter Drucksieht. Es fehle, so die Ökonomin,an Konzeptionen zur Entwicklungneuer Geschäftsmodelle, wie di-gitaler Plattformen. Darin ortetKöppl-Turyna den Hebel, die po-sitive Entwicklung Europas zu be-werkstelligen, denn gutes Hu-mankapital und die Infrastruktursind vorhanden. „Was fehlt, istdas Umdenken, wie Innovationfunktioniert und wie man sie fi-nanziert“, verweist sie auf dieüberfällige Kapitalunion und aufnoch immer bestehende Handels-barrieren innerhalb der EU. 
Bildung ist wichtigMatthias Beck hinterfragt das eu-ropäische Wertesystem und ver-ortet die Wurzel vieler aktuellerProbleme bei mangelnder Bil-dung: „Wie viel sind uns unsereWerte wert, wie viel geben wir fürdie Verteidigung der Freiheit undForschung aus?“ Der Theologemoniert, dass es zu wenig Reflexi-on über Traditionen und Wurzelngebe. „Wer die Grundlagen desChristentums nicht kennt, arbei-tet am Atheismus in Europa mit“,so Beck. Eltern könnten auf essen-zielle Fragen heute keine Antwor-ten mehr geben. Er verweist unteranderem auf die Musikgeschich-te, denn die Werke Mozarts undBeethovens gäbe es ohne die latei-nische Sprache und den Gregoria-nischen Choral nicht. „Wenn wir

wenigstens ein bisschen von un-serer Kultur wüssten, dann wür-den wir mehr an Sinn finden“, ap-pelliert Beck, „Das hat mit Bil-dung zu tun.“ Er fordert ein Endevon Gedankenverboten, Kindersollen Fragen stellen und Elternihre Neugierde fördern.„Mit dem Wissen, woher wirkommen, wo wir verwurzelt sindund über unsere Traditionen undGeschichte, kann man weltoffenagieren und sich in einem Dialogbewegen“, schließt MinisterinClaudia Plakolm an die Ausfüh-rungen von Beck an. Es seien ex-trem herausfordernde Zeiten undgerade in Österreich müsse mansich der Qualitäten Europas be-wusst werden. Doch vor allem beijüngeren Generationen sind dieVorteile der EU bereits eine Selbst-verständlichkeit, die drohe, in ei-ne Gleichgültigkeit zu kippen.„Wir verfügen über ein riesigesPotenzial für Innovationen, dochtrauen uns nur selten, es auch zuentfalten“, meint Plakolm, „Es istein Auftrag an die Politik, dass wirim Bereich der Wettbewerbs-fähigkeit unsere Hausaufgabenmachen und nicht als Spielballzwischen den USA und China un-tergehen.“ Das betreffe vor allemdie Digitalisierung und neueTechnologien.
„Europa steh auf“, unter-streicht Willibald Ehrenhö-fer, Wirtschafts- und Wissen-schaftslandesrat der Steiermark.Zuversicht und das Wissen, dassdie EU Wohlstand und Selbstbe-wusstsein ins Land gebracht ha-ben, sind die Gebote der Stunde.„Heute finden sich in einem Fahr-zeug rund 30 Prozent Elektronik,was sich auf bis zu 50 Prozent stei-gern wird“, spricht Ehrenhöferdie Bedeutung der Industrie inder Steiermark als Zulieferer fürdie Automobilbranche an, „Wirbefinden uns in einer Transforma-tion, bei der wir in unterschiedli-chen Industriebereichen Adaptio-nen benötigen.“ Dabei gibt es inpuncto Energiekosten und durchden Anstieg der Lohnkosten ei-nen Wettbewerbsnachteil. Die Lö-sung: „Wir befinden uns in einerDynamik, in der alle das Tempovon Innovationen beschleunigen.Wir müssen schneller werden,aber wir sind durch unserenWohlstand träge geworden. Gera-de in der Steiermark verfügen wirüber eine extrem hohe For-schungskompetenz.“ Deshalb, sofordert Ehrenhöfer, muss dieTransmission der Kompetenzenaus der angewandten Forschungin den Industriestandort gelin-gen: „Wir müssen optimistischnach vorne blicken und unsereChancen ergreifen, damit wir dieZukunft aktiv gestalten.“

Challenge.Europe:Optimistisch in dieZukunft blicken
Zukunft. Bei der Digitalisierung und Innovatio-
nen herrscht Aufholbedarf, ein neues Bewusst-
sein für Werte und Geschichte ist nötig – Er-
kenntnisse des Pfingstdialogs 2025.

Ernst Sittinger diskutierte mit Claudia Plakolm, Willibald Ehrenhöfer, Monika

Köppl-Turyna und Matthias Beck. [Foto Fischer]

D as Thema der Souveränitätsei ein relativ junges, dennbis zum Jahr 1989 war etwaDeutschland als Gesamtes betrach-tet nicht souverän, führt Schüsselaus. Auch Österreich wurde erstdurch den Eintritt in die Europäi-sche Union zu einem sicherenLand, aber auch nicht gänzlich sou-verän. „Das gesamte europäischeProjekt ist ein Projekt der geteiltenSouveränität“, so Schüssel. Er fol-gert, dass zum Funktionieren derEU Einzelstaaten Souveränität ab-geben müssen. In einer „Super-macht EU“, die seit dem Ende desKalten Krieges von zwölf auf 27 Mit-glieder angewachsen ist, könnekein Staat die eigene Souveränitätvoll ausschöpfen. 
Kluge Balance findenEs ergebe sich ein Trilemma zwi-schen nationaler Souveränität, glo-baler Integration und voller demo-kratischer Qualität, die zusammennicht lebbar sind, erläutert der Alt-Bundeskanzler, denn es sind immernur zwei der drei Elemente gleich-zeitig möglich: „Man muss sich ent-scheiden oder eine kluge Balancefinden. Souveränität hat etwas mitFreiheit zu tun und sie muss mög-lichst unabhängig von aufgezwun-genen Entscheidungen sein.“ Stattder Überregulierung der Wirtschaftbrauche es eine neue Balance undin Zeiten eines neuerlichen Kriegsin Europa ein Nachrüsten und dasSchärfen von Prioritäten. „Wir müs-sen uns selbstbewusst souverän aufeigene Füße stellen. Es macht kei-nen Sinn, dass die Sicherheit Euro-pas in ein weit entferntes Land out-gesourct wird“, ist Schüssel über-zeugt, „Europa ist einer der dreigroßen Player der Welt und zu Sou-

veränität gehört Selbstbewusst-sein.“
Der Forderung nach mehr euro-päischem Selbstbewusstsein konn-ten sich die Diskutanten in der Ex-pertenrunde, GabrielFelbermayr, Ökonomund WIFO-Direktor,Othmar Karas, Präsi-dent des „EuropeanForum Alpbach“, Ka-trin Praprotnik, De-mokratieforscherinan der UniversitätGraz, und Anja Weh-ler-Schöck, Außenpo-litik-Chefin beim Berliner „Tages-spiegel“, unter der Leitung von Hu-bert Patterer, Chefredakteur der„Kleine Zeitung“, nur anschließen. Alles beginne beim Mindset undmit kleinen Vokabeln, stellt Felber-mayr fest und nennt einen semanti-schen Irrtum als Beispiel. Das Defi-zitverfahren etwa sei nicht gegenÖsterreich gerichtet und das Wor-ding impliziere Konfrontation undGegnerschaft. „Es ist kein Verfah-ren gegen Österreich, keine Ankla-ge, kein Gericht, sondern eine Bud-getsanierung mit Europa. Wir soll-ten das mehr als Chance sehen,wenn mehrere Experten involviertsind, um das Land rascher und bes-ser zu konsolidieren, als dass wirdas hinter verschlossenen Türenselbst erledigen“, meint Felber-mayr, „Wir definieren Konfrontati-onslinien, wo keine sind.“Den nötigen semantischen Dis-kurs unterstreicht Anja Wehler-Schöck: „Das Narrativ ist die Gefahrfür Europa“, mahnt die Journalis-tin, „Wir erzählen zu wenig über diepositive Erfahrungen mit der EUund wir lassen uns von rechtspopu-listischen Kräften den Diskursraum

nehmen, die eine Feindschaft zurEU und zu den Brüsseler Institutio-nen suggerieren.“ Deshalb sei eswichtig, ein positives Gegennarra-tiv zu entwickeln und die Stärkender Union klar darzu-stellen. „Kein einzigesLand der EU kann al-leine gegenüber denKonkurrenten, wieChina, den USA oderIndien bestehen“, istWehler-Schöck über-zeugt.
Katrin Praprotnikfordert, politischeParteien in die Verantwortung zunehmen. „Gerade die Einstellungzu so großen und komplexen Be-griffen wie Souveränität sind sehrstark davon geprägt, wie die jewei-lige Partei über diese Begriffe undKonzepte diskutiert, spricht undSignale aussendet“, führt die For-scherin aus, „Wir brauchen selbst-bewusste, politisch denkende Men-schen, die sich in dieser komplexenWelt zurechtfinden und politischeInformationen verarbeiten können.Wenn wir es schaffen, Souveränitätaus der individuellen Perspektivezu denken und bei den Menschenein demokratiepolitisches Selbst-bewusstsein entwickeln können,haben wir sehr viel gewonnen.“Eigenständigkeit wahrenOthmar Karas ortet Grenzen bei je-der Souveränität. „Wir haben unszunehmend in Abhängigkeiten be-geben, wo es nicht notwendig war.In der Sicherheitsfrage sind wir vonWashington abhängig, bei der Ener-giefrage von Russland, bei medizi-nischen Produkten von China undauch bei Telekommunikation, Digi-talisierung und KI ist Europa nicht

Selbstbewusstsein als Eckpfeiler dereuropäischen SouveränitätKaum ein anderer ist mehr dazu berufen, über Souveränität zu referieren,

Wolfgang Schüssel. Er leitete damit eine Gesprächsrunde von Experten beim

„Challenge.Europe“ auf Schloss Seggau in der Südsteiermark ein.

Hubert Patterer, Herwig Hösele, Willibald Ehrenhöfer, Wolfgang Schüssel, Katrin Praprotnik, Anja Wehler-Schöck, Gabriel Felbermayr, Othmar Kar

‘‘Wir müssen unsselbstbewusst
souverän auf ei-gene Füße stellen. Wolfgang Schüssel
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Das Thema der Woche    Wo ist die Mitte?
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 Das Gespräch führten Doris Helmberger 

und Wolfgang Machreich 

„W
as wir von gestern für 

morgen lernen können“: 

So lautet der Untertitel 

des neuen Sammelban-

des „Mit Zuversicht“, 

den sich Wolfgang Schüssel selbst zum 

80. Geburtstag am 7. Juni geschenkt hat. 

Aus Erfahrung schöpfen kann der ehe-

malige ÖVP-Chef und Bundeskanzler, 

dessen Wende hin zur FPÖ im Jahr 2000 

EU-weit für Proteste sorgte, genug. Bis 

heute ist Schüssel gefragt: als Redner (u. a.  

vergangene Woche beim Pfingstdialog 

in Seggauberg, vgl. Seite 13) wie auch als  

Interviewpartner in der Österreichischen  

Gesellschaft für Außenpolitik in der Wiener  

Stallburggasse, wo ihn auch DIE FURCHE 

getroffen hat. 

DIE FURCHE: Wir möchten mit Ihnen über 

Zuversicht reden – und über die Mitte in 

Zeiten der Extreme. Eine integrative Kraft, 

die erst unlängst die Weltbühne betreten 

hat, ist Papst Leo XIV. Wie finden Sie ihn? 

Wolfgang Schüssel: Es ist sicher gut, dass 

die Entscheidung für Robert Prevost im 

Konklave sehr schnell gefallen ist. Das hat 

alle Auguren bestraft, die prophezeit ha-

ben, die Flügelkämpfe würden zunehmen. 

Es ist eine sehr interessante und im Nach-

hinein betrachtet auch logische Wahl: Der 

Personalchef des Vatikans ist es am Ende 

selbst geworden. Das gibt auch Hoffnung 

für Wien, dass hier endlich in puncto Erz-

bischof eine Entscheidung kommt. Wobei 

man sich auch von einem Papst nicht er-

warten kann und soll, dass er alle Proble-

me der Welt blitzartig löst.

DIE FURCHE: „Friede“ war das erste Wort 

von Papst Leo. Auch Sie schreiben in Ihrem 

Buch über den richtigen Zeitpunkt, über 

Frieden zu reden. Ist er in der Ukraine da? 

Schüssel: Wie immer der Krieg ausgeht, 

es gibt nur Verlierer. Stand heute hat Russ-

land ein paar Quadratkilometer unbe-

wohnbare Mondlandschaft dazugewon-

nen – um den Preis von einer Million toten 

und verkrüppelten Menschen, wahnsin-

nigen finanziellen Kosten und einer rui-

nierten Wirtschaft. Jede Bemühung per se, 

den Krieg zu stoppen, finde ich positiv.

DIE FURCHE: Unter den Stimmen, die sich 

für den Frieden aussprechen, werfen man-

che umgekehrt der EU Kriegstreiberei vor. 

Schüssel: Das ist lächerlich! Niemand hat 

Russland je angegriffen. Im Gegenteil, wir 

haben alle roten Teppiche ausgerollt, um 

eine Freihandelszone von Lissabon bis 

Wladiwostok zu schaffen. Die Angriffe 

kamen ausschließlich von russischer Sei-

te. Zunächst waren es Separatisten auf der 

Krim, im Donbass. Und im Februar 2022 

folgte der Überfall von Russland auf die 

friedliche Ukraine. Warum Putin von sei-

nem früheren Weg der Annäherung an Eu-

ropa abgewichen ist, wird immer ein Rät-

sel bleiben. Ich habe Putin oft getroffen.  

Bei ihm hat es wirklich eine schrittweise 

Veränderung gegeben: Heute ist das eine 

vollkommen andere Persönlichkeit.

DIE FURCHE: Wir erleben jetzt die paradoxe 

Situation, dass sowohl Putins Russland 

als auch die Administration Trumps das 

in der Mitte gelegene Europa und seine 

Werte als gemeinsamen Feind darstellen. 

Schüssel: Ich glaube eher, dass sich die-

se Botschaften jeweils nach innen richten. 

Putin hat sich am Anfang seiner Präsident-

schaft klar vom Kommunismus und damit 

vom Absolutismus distanziert und tendier-

te eher in Richtung einer liberaleren Ge-

sellschaft und Wirtschaft. Er hat dann aber 

gemerkt, dass das für seine Machtansprü-

che nicht ungefährlich sein kann, weil 

unintended consequences einhergehen.

DIE FURCHE: Gilt das auch für Trump?

Schüssel: Seine Aussage, dass die Euro-

päische Union gegründet wurde, um Ame-

rika zu schaden, ist lächerlich. Deswegen 

sehe ich auch bei ihm die Botschaft nach 

innen gerichtet; Trump weiß ebenfalls ge-

nau, dass diese Offenheit, Freiheit und Li-

beralität, für die Europa steht, sein System 

gefährden kann. Rechtsstaat und Gewal-

tenteilung gefällt den Populisten links wie 

rechts gar nicht. Europa sollte gelassen da-

rauf reagieren. Das sind die Themen, die 

den European way of life ausmachen. Und 

nicht irgendwelche Eroberungen.

DIE FURCHE: Die Offenheit wollen aber im-

mer mehr Parteien zumindest in der Asylpo-

litik beenden. Italiens Ministerpräsidentin 

Giorgia Meloni und die dänische Premier-

ministerin Mette Frederiksen haben in ei-

nem offenen Brief eine Debatte über die 

Auslegung der Europäischen Menschen-

rechtskonvention (EMRK) angestoßen. 

Christian Stocker hat auch unterschrieben. 

Andere sehen das als Tabubruch.

Schüssel: Viele Jahrzehnte war dieses 

Thema vollkommen unproblematisch, 

weil die Flüchtlingsströme in Österreich, 

beginnend mit dem Ungarn-Aufstand 

über die Niederschlagung des Prager 

Frühlings bis zu den Jugoslawienkrie-

gen, beherrschbar waren. Mit 2015 hat 

sich das komplett geändert; auf einmal 

sind Millionen aus ganz anderen Kultur-

kreisen nach Europa gekommen und ha-

ben die Systeme völlig überfordert. Hier 

müssten die Gerichtshöfe ihre Judikatur 

weiterent wickeln, wie sie das ja auch in 

anderen Bereichen getan haben.

DIE FURCHE: Zum Beispiel? 

Schüssel: Auch ich selbst war etwa lange 

der Meinung, dass Abtreibung prinzipiell 

strafbar sein sollte: Das glaube ich heute 

nicht mehr. Ich lehne Abtreibung ab, aber 

ich glaube, dass das mit dem Strafrecht 

nicht zu lösen ist. Auch bei der Ehe für al-

le war ich skeptisch, auch da haben sich 

meine Linie und auch die Judikatur geän-

dert. Das muss aber auch in eine andere 

Richtung gehen, wenn man sieht, dass un-

sere Gesellschaft durch die Polarisierung 

am Zerbröckeln ist. Ich muss illegale Mi-

gran ten zumindest nach Italien oder Grie-

chenland zurückschicken können. Doch 

aufgrund der Judikatur ist das derzeit 

nicht möglich. Das ist absurd. Wenn diese 

neun Regierungschefs jetzt eine Diskus-

sion einmahnen, dass man bei der künf-

tigen Rechtsprechung diese geänderte Si-

tuation mit ins Kalkül ziehen möge, dann 

verstehe ich das völlig. Ich hätte diesen 

 offenen Brief auch unterschrieben.

DIE FURCHE: Das Recht hat also der Politik 

zu folgen, wie es Herbert Kickl formulierte? 

Schüssel: Als Jurist halte ich das für eine 

vollkommen absurde Diskussion. Natür-

lich macht die Politik zuerst Gesetze, und 

die sind dann einzuhalten. Alle Mitglieds-

staaten, die die Menschenrechtskonven-

tion unterschrieben haben, können diese 

wieder ändern. Aber es geht ja gar nicht 

darum, den Wortlaut zu ändern, sondern 

um eine sinnvolle Anwendung dieser ab-

solut richtigen Grundprinzipien.

DIE FURCHE: Apropos Grundprinzipien: 

Was ist für Sie die politische Mitte? Und 

wie stark ist sie in Österreich? 

Schüssel: Die politische Mitte ist ein Spek-

trum – und umfasst etwa zwei Drittel bis 

70 Prozent der Stimmen. Das bleibt immer 

ungefähr gleich, vorausgesetzt, dass die 

Mitteparteien gut zusammenarbeiten und 

Kompromisse eingehen. Aber auch viele 

von den Wählern, die eine andere Partei 

wählen, sind nicht extrem oder populis-

tisch gestimmt. Sie wollen nur gegen et-

was ihre Stimme erheben. Mein schöns-

ter Tag war immer der 12. Juni 1994, die 

Volksabstimmung zum EU-Beitritt. Aber 

auch damals war ein Drittel dagegen. Die-

ses Drittel ist bis heute geschrumpft. Das 

Gleiche gilt für Ungarn oder Polen.

„Trumpismus bringt nichts“Zu seinem 80. Geburtstag plädiert Wolfgang Schüssel in einem neuen Buch für Zuversicht. Aber geben die aktuellen Krisen und Kriege 

das her? Wie kann die politische Mitte das Erstarken der Ränder verhindern? Und wie sieht er das Verhältnis von Politik und Recht?

Lesen Sie dazu 

Oliver Tanzers 

Recherche 

„Wolfgang 
Schüssel 
und Lukoil: 
Rollende Rubel 

der Oligarchie“ 

(2.3.2022).

Reformer & 
Reizfigur
Am 7. Juni 1945 im 

zerbombten Wien 

geboren, hat Wolf

gang Schüssel  

Österreich ge

prägt – als „Wende

kanzler“ des Jahres 

2000 ebenso wie 

durch Pensions

reform und
Restitution.

„ Die Gerichtshöfe müssen 

ihre Judikatur weiter- 

entwickeln, wenn sie merken, 

dass die Gesellschaft durch 

Polarisierung zerbröckelt. “
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Für Golf-Freunde – nicht nur

jene unter den Steiermark-

Urlaubern – gibt es ein neues

attraktives Angebot: Die

„Steiermark Gold Card“ kann

wahlweise für drei (225 Eu-

ro), vier (290 Euro) oder fünf

(350 Euro) Greenfees auf den

21 weiß-grünen Golfanlagen

erworben werden. Gültig ist

sie jeweils bis zum Ende der

nächsten Saison und auch

an den Wochenenden. Die

Idee sei bei einem Treffen

mit der Landes-Tourismus-

abteilung entstanden, be-

richtet Karl Fussi, Touris-

musvorstand des Steirischen

Golfverbandes. „Wir haben

dann auch mit den Golfclubs

schnell einen gemeinsamen

Nenner gefunden.“ Infos

unter www.golferlebnis-stei-

ermark.at.

GOLF-TOURISMUS

Eine Karte für alle

V
erkehrslandesrätin Claudia

Holzer (FPÖ) steht in der

Landtagssitzung am Dienstag

im Mittelpunkt: In einer

„Dringlichen Anfrage“ klopfen

die Grünen die frühere GKB-

Fachfrau wegen des jüngsten

ÖBB-Sparkurses ab. Der sieht

etwa vor, die Attraktivierung

und Elektrifizierung der GKB-

Strecken um fünf Jahre auf

2033 zu verschieben. Dabei

bezeichnete „Landesrätin

Holzer die Elektrifizie-

rung der GKB noch im

Frühjahr als Jahr-

hundertprojekt“,

beklagt Lambert

Schönleitner. 

Wobei: Direkten

Einfluss auf den

ÖBB-Rahmenplan

hat keine Landes-

rätin. Das sieht man

beim häufig ge-

forderten Koralmbahn-Halt

am Flughafen Graz. Aber die-

ses Anliegen steht gar nicht

am Rahmenplan, wie Hannes

Schwarz (SPÖ) erfragt hat.

N
ach 28 Jahren hat sich

Franz Gosch als Motor der

Pendlerinitiative zurück-

gezogen und das Steuer an

Peter Amreich übergeben. Das

war 2022, drei Jahre später ist

die Obmannstelle aber va-

kant. Den jüngsten Vorstoß

für einen Kombi-Tarif auf der

Koralmbahn unternahmen

Amreichs Stellvertreter Walter

Semlitsch und Günther Ru-

precht (ÖAAB). Hintergrund:

Amreich gab im April seinen

Rückzug „aus beruflichen und

persönlichen Gründen“ be-

kannt. Er legte alle Funk-

tionen in der FCG, der AK

und im ÖGB zurück.

Als Nachfolger in der

schwarzen Gewerk-

schaft wurde Guido

Mauerhofer gewählt.

Der Steirer ist Bun-

desvorsitzender des

Wirtschaftsbereichs

Sparkassen in der

GPA. Pendler ist er

selbst aber keiner. 

Also haben Ruprecht und

Semlitsch derweil das Steuer

übernommen. Ob einer von

ihnen den Obmann der Pend-

ler macht, ist noch nicht ent-

schieden. Gosch sei keine

Option mehr, wie er selbst

sagt. Er ist in Pension. 

Thomas Rossacher

POLITIK INTERN

Verschubfahrt

im Landtag

ÖBB-Sparkurs belastet FPÖ-Verkehrslandesrätin

Holzer./ Pendlerinitiative ohne Obmann.

Landesrätin

Claudia Holzer,

FPÖ KLZ / PAJMAN

Uni-Rektor Peter Riedler und Herwig Hösele begrüßten am

Resowi-Zentrum Othmar Karas. Der Präsident des Forum

Alpbach referierte über Europas Herausforderungen – die

auch im Fokus des Pfingstdialogs „Geist&Gegenwart“ von 3.

bis 5. Juni auf Schloss Seggau stehen. KLZ / STEFAN PAJMAN

GEIST&GEGENWART

Europas Herausforderungen

E
r war ein Mann von he-

rausragendem Format“,

sagt Heinrich Schnuderl.

Der ehemalige Dompfarrer leitet

an diesem Vormittag die Toten-

messe in der Herz-Jesu-Kirche in

Graz. Es ist der Abschied von

Kurt Jungwirth, Ex-Politiker,

Kulturvisionär und geliebter Fa-

milienmensch. Kurt Jungwirth

verstarb vorige Woche mit 95

Jahren. „Jetzt ist er seiner ge-

liebten Marie-Louise gefolgt.“

Marie-Louise war die aus Frank-

reich stammende Frau Jung-

wirths. Sie ging 2023. 

„Seine besondere Liebe galt

dem Schach, wofür man viel

Fantasie braucht. An der hat es

ihm nie gefehlt“, sagt Schnuderl

weiter. Viele emotionale Würdi-

gungen von seiner Familie bis

hin zu politischen Wegbegleite-

rin folgen. Kurt Jungwirth, La-

tein- und Französischlehrer,

langjähriger Kulturlandesrat

(1970 bis 1985), Vize-Landes-

hauptmann (1985 bis 1991), Prä-

sident des steirischen herbstes

und Gründer der styriarte, habe

das „Leben als Geschenk“ gese-

hen, heißt es mehrmals. Und aus

diesem wollte er für sich und an-

dere etwas machen. 

Er hat für die Menschen in dem

Land viel geleistet“, zollt ihm

Alt-Landeshauptmann Her-

mann Schützenhöfer in seiner

Rede Tribut, „vor allem in der

Kultur, aber viel zu selten wird

auch die Erwachsenenbildung

und das Musikschulwesen er-

wähnt.“ Auf 55 Jahre Bekannt-

schaft und „Freundschaft“

blickt Schützenhöfer zurück.

Jungwirth habe die Kultur ge-

fordert, gefördert und vertei-

digt, so Schützenhöfer. „Er hat

das Unbequeme ermöglicht, das

Klima der Offenheit geweitet...

Lieber Kurt, ich danke dir für al-

les, leb‘ wohl, du gute und treue

Seele!“

Neben Schützenhöfer sind

auch die Ex-Landeshauptleute

Waltraud Klasnic und Christo-

pher Drexler gekommen. Genau-

so wie Landeshauptmann-Vize

Manuela Khom (ÖVP), Kultur-

landesrat Karlheinz Kornhäusl

(ÖVP), die Grazer Bürgermeiste-

rin Elke Kahr (KPÖ), Vizebürger-

meisterin Judith Schwenter

(Grüne) sowie die Stadträte Gün-

ter Riegler und Kurt Hohensin-

ner (beide ÖVP), steirischer

herbst-Intendantin Ekaterina

Degot, Bühnen-Graz Chef Bern-

hard Rinner, styriarte-Inten-

dant Mathis Huber, Honorar-

konsul Rudi Roth und viele

mehr. Sie alle haben am Montag

in der Herz-Jesu-Kirche Platz ge-

nommen, um dem frankophilen

Verstorbenen ein letztes Adieu

zu sagen. Die Bänke sind bis zur

letzten Reihe belegt. 

Jungwirth hinterlässt seine Söh-

ne Michael (stellvertretender

Chefredakteur der Kleinen Zei-

tung und Leiter der Wiener Re-

daktion) und Christian (Foto-

graf und Galerist in Graz) und

deren Familien. Seine Enkelkin-

der, die ihn in ihren Fürbitten

Papilou (die liebevolle französi-

sche Version von Großvater)

nennen, nehmen Abschied von

„seinem großen Herzen, seiner

Stärke und seiner Liebe für die

Familie.“ Kurt Jungwirth habe

den „Wunsch nach einer Welt

ohne Hass“ gehabt. 

Bevor styriarte-Intendant

Mathis Huber ein letztes Kon-

zert für den Verstorbenen eröff-

net, gibt Sohn Michael einige

private Einblicke in das lange

Leben seines Vaters. Bis hinein

in die letzten Wochen, wo die Fa-

milie ihn pflegte, die Gespräche

mit ihm deutlich langsamer

wurden, aber wenn der SK Sturm

gewann, hätten Kurt Jung-

wirths Augen immer noch auf-

geblitzt. 

Neben humorvollen Anekdo-

ten findet aber auch viel Nach-

denkliches Einzug: „Vater hat

vorgelebt, dass das Leben, dass

Friede und Freiheit keine Selbst-

verständlichkeit ist und jeder

Mensch Respekt verdient hat“,

so Michael. Nach der letzten mu-

sikalischen Einlage und zwei

Stunden Zeremonie meint Sohn

Christian: „Wir gehen in die

Nachspielzeit, der Papa hat es

auch in die 96. Spielminute ge-

schafft.“ Und Michael meint

„Lieber Papa, baba!“

„Leb‘ wohl,

du gute und

treue Seele!“

Kulturvisionär Kurt Jungwirth wurde gestern

in Graz verabschiedet. Seine Familie sowie

Wegbegleiter sagten ein letztes Adieu.

Von Verena Schaupp 

Trauerzug: Die Familie trug

gemeinsam den Sarg 

Hermann Schützenhöfer hielt

eine Rede 
KLZ / STEFAN PAJMAN (3)
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H err Karas, Europa hat es mit

einer Multikrisenkulisse zu

tun. Der Pfingstdialog „Geist &

Gegenwart“ beschäftigt sich

heuer auch deshalb mit Europas

Herausforderungen. Welche hal-

ten Sie denn für die größte?

OTHMAR KARAS: Die größte He-

rausforderung ist, dass aktuell

so viele Krisen gleichzeitig und

global vorherrschen. Europa be-

findet sich im größten Trans-

formationsprozess seit 1945.

Dieses Gefühl der Komplexität,

das die Menschen überfordert,

muss aufgelöst werden.
Aber was ist die Antwort?

Die EU muss geeint, entschlos-

sen, mutig und europäisch eine

gemeinsame Antwort geben,

um die Vielzahl an Herausfor-

derungen zu meistern: den Kli-

mawandel, die mangelnde

Wettbewerbsfähigkeit, die de-

mografische Entwicklung und

in dem Zusammenhang auch

Gesundheit und Soziales, die

Frage Krieg oder Frieden und

die Rückkehr zur technologi-

schen Führerschaft. Wir brau-

chen die Energieunion, müssen

autark werden, die Abhängig-

keiten beseitigen. Wir brau-

chen die Gesundheitsunion, ei-

ne Verteidigungsunion, die ihre

Rüstungsaufgaben 
ernst

nimmt und ihre 27 nationalen

Armeen, die inkompatibel sind,

systematisch zusammenführt.

Lassen Sie uns kurz einhaken:

Wie sehen Sie die Rolle des neu-

tralen Österreichs? Und fordert

man da nicht Russland heraus?

Nein, die Signatarmacht Russ-

land hat den Staatsvertrag un-

terzeichnet, das Neutralitäts-

gesetz haben ja wir 1955 für uns

beschlossen. In der EU sind wir

nicht neutral. Wir haben uns

der gemeinsamen Sicherheits-

und Verteidigungspolitik ver-

schrieben, der Assistenzpflicht,

sind in der Nato-Partnerschaft

für den Frieden eines der ak-

tivsten Mitglieder. Ich will gar

keine Neutralitätsdebatte vom

Zaun brechen. Aber auf diese

können wir uns gar nicht mehr

ausreden. Und sie alleine bietet

keinen ausreichenden Schutz.

Wir müssen die Ausgaben für

die Rüstung ernst nehmen und

anheben. Da geht es auch um

Cyber-Attacken, Fake-News,

Wahlmanipulationen, mit de-

nen unsere Demokratien desta-

bilisiert werden sollen.
Und wer soll das bezahlen?

Dafür brauchen wir auch die

Kapitalmarkt- und Bankenuni-

on. Wir müssen das EU-Budget

neu denken. Es kann nicht

mehr nur um den Mitgliedsbei-

trag und die Eigenmittel ge-

hen. Wir müssen etwa auch EU-

Anleihen andenken. Wir müs-

sen weg vom reinen Kosten-

Nutzen-Denken. Was einzu-

preisen ist: die Frage, welche

Mehrkosten entstehen uns,

wenn wir aus Spargründen

nicht investieren. Unser größ-

tes Potenzial ist doch der Bin-

nenmarkt: Die EU hat 450 Mil-

lionen Bürger und noch mehr

Kunden, der US-Markt hat 360

Millionen Bürger. Hier steckt

wirtschaftlich noch eine riesi-

ge Chance für Europa. Jede In-

vestition in Europa ist auch ein

Hebel, da werden aus einem in-

vestierten Euro drei bis fünf.
In der Realität erleben wir

aber gerade auch in der EU das

Wiedererstarken der Nationalis-

ten. Wie kann man hier also ein

solidarisches Europa auch auf

Wähler-Ebene durchsetzen?

Indem man ihnen die Wahrheit

sagt, statt an den Rändern zu

polarisieren, ohne Lösungen zu

wollen. Wenn man den Men-

schen die Probleme und Lö-

sungsansätze anhand ihrer

konkreten Lebenssituationen

erklärt, wollen sie keine Natio-

nalismen und Egoismen. Es ist

eine schwerere Aufgabe als

1945, denn da war das einigen-

de Band ein starker Wunsch:

„Nie wieder Krieg!“ Und jetzt

haben wir Krieg in Europa. Wol-

len wir also Frieden in Freiheit

erhalten, müssen wir unsere

Werte schützen und Europa

vereinen.
Bernd Hecke, Andreas Lieb

INTERVIEW„Man muss den Menschen
die Wahrheit sagen“

Othmar Karas, Präsident des Forum Alpbach, über die

größten Herausforderungen der Europäischen Union.

„Viele Krisengleichzeitig“:Othmar Karas.„Geist & Ge-genwart“
findet am 4.und 5. Juni aufSchloss Seg-gau unter demMotto „He-rausforderungEuropa“ statt

JÜRGEN FUCHS

Nun ist die letzte Hürde ge-

nommen: EU-Parlament und

Rat verständigten sich auf
den schrittweisen Start des

neuen „Entry/Exit-Systems“

(EES). Die Datenbank soll
unter anderem anzeigen, ob

Personen sich länger als er-
laubt im Schengenraum auf-

halten. Das System soll künf-

tig automatisch erfassen,
welche Nicht-EU-Bürger in

einen EU-Mitgliedstaat ein-

oder ausreisen – mit biome-

trischen Daten wie Finger-
abdrücken und Gesichtsbil-

dern. EU-Migrationskommis-

sar Magnus Brunner betonte,

dass das Einreisesystem dabei

helfen solle, bestehende Lü-

cken zu schließen. 

BRÜSSEL

Elektronisches Einreisesystem für Schengen-Länder

Die EU-Länder haben sich
nach Angaben aus Diploma-

tenkreisen auf eine voll-
ständige Aufhebung der

Syrien-Sanktionen geeinigt.

Das betrifft vor allem das
Bankensystem.

DAMASKUS
Keine Sanktionen

Die EU hat das 17. Sanktions-

paket gegen Russland ver-
abschiedet, es richtet sich

gegen die 200 Schiffe der
Schattenflotte und hybride

Bedrohungen. Weitere Sank-

tionen sollen folgen.

MOSKAU

Mehr Sanktionen

M ir graut vor dem Moment,
wenn die Generatoren

abgestellt werden.“ Die

Verzweiflung klingt durch in der

Stimme von Franz Luef, dem Not-

fallkoordinator von Ärzte ohne

Grenzen im Gazastreifen, der am

Sonntag von einem längeren Ein-

satz vor Ort zurückkam. Die

Hilfsorganisation unterstützt

die Geburtenstation eines Kran-

kenhauses in Gaza-Stadt, hat

dort die Inkubatoren für Neuge-

borene installiert. Luef meint den

Moment, wenn die Inkubatoren

nicht mehr mit Strom versorgt

werden. Schon vor über einem

Jahr warnte Luef im Gespräch

mit der Kleinen Zeitung vor der

katastrophalen humanitären Si-

tuation. Inzwischen sei es

„schwer, noch Steigerungsfor-

men zu finden, es wird mit jedem

Tag schlimmer. Wir rasen auf ei-

nen humanitären Abgrund zu.“ 

Seit Anfang März hatte Israel

keine Hilfslieferungen mehr in

den Gazastreifen gelassen. Das

Land wirft der Hamas vor, die

Hilfsgüter gewinnbringend wei-

terzuverkaufen. Die nunmehrige

Ankündigung Israels, Hilfsliefe-

rungen teilweise wiederaufzu-

nehmen, begründete Minister-

präsident Benjamin Netanjahu

damit, dass eine Hungersnot im

Gazastreifen „sowohl aus prakti-

schen als auch aus diplomati-

schen Gründen“ verhindert wer-

den müsse. Selbst die Freunde Is-

raels würden „Bilder vom Mas-

senhunger“ nicht tolerieren.
Der Gazakrieg war durch den

Angriff der Hamas auf Israel am

7. Oktober 2023 ausgelöst wor-

den, bei dem 1200 Menschen ge-

tötet und 251 Menschen als Gei-

seln verschleppt worden waren.

Völkerrechtlich hat Israel das

Recht zur Selbstverteidigung,

wie die meisten westlichen Län-

der betonen. Doch nun wird die

Kritik über die Verhältnismäßig-

keit des israelischen Vorgehens

lauter, auch von an sich zurück-

haltenden Ländern. Außenmi-

nisterien von 22 Ländern, darun-

ter Österreich, forderten die voll-

ständige Wiederaufnahme der

Hilfen für den Gazastreifen. Die

EU will, wie am Dienstag be-

kannt wurde, zudem ihr Han-

dels- und Kooperationsabkom-

men mit Israel überprüfen. Netanjahu bekräftigte zuvor, sein

Land werde die Kontrolle über

„das gesamte Territorium“ des

Gazastreifens 
übernehmen.

Auch hier gibt es internationale

Kritik. Eine neue israelische Bo-

denoffensive fordert derzeit je-

den Tag Dutzende Tote. Laut

Franz Luef gibt es im ganzen Ga-

zastreifen keinen Ort, der sicher

ist: „Die Evakuierungsaufrufe

sind jetzt schon flächende-

ckend.“ Der Nothilfekoordinator

sieht israelische Ankündigun-

gen zur Wiederaufnahme der

Hilfslieferungen skeptisch: „Ich

habe die Befürchtung, dass es

sich um ein politisches Ablen-

kungsmanöver handeln könnte

und die Blockade an und für sich

weitergeht.“ Es bräuchte jeden

Tag Dutzende bis Hunderte Lkw-

Lieferungen, um die Versorgung

mit dem Allernötigsten zu si-

chern. „Es wird uns aus politi-

schen Gründen nicht erlaubt, hier

unsere Arbeit zu machen“,

spricht Luef das Fehlen von Me-

dikamenten an. „Das ist eine

Frustration, die kaum auszuhal-

ten ist.“
Gestern Nachmittag erhielt die

UN von Israel schließlich die Ge-

nehmigung, noch im Tagesver-

lauf etwa 100 weitere Lkw mit

Hilfslieferungen in den Gaza-

streifen fahren zu dürfen. Frank-

reich, Großbritannien und Kana-

da hatten zuvor in einer gemein-

samen Erklärung Israel mit

„konkreten Maßnahmen“ ge-

droht, wenn es Hilfe nicht zu-

lasse.

In Gaza ist kein Ort mehr sicher

Ärzte ohne Grenzen
warnen vor „humani-

tärem Abgrund“. So-
gar Inkubatorendroht Abschaltung.

Israel reagiert auf
Kritik, doch die Bo-

denoffensive fordert
weiterhin viele Opfer. 

Von David Knes 

Evakuierungs-aufrufe an die Bevölkerung betreffen lautLuef inzwi-schen denganzen Gaza-streifen
AFP/BASHAR TALEB

Franz Luef,Ärzte ohneGrenzen
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4. Juni 2025 | 15:30–17:00 Uhr I Schloss Seggau, Leibnitz

Wer gestaltet den öffentlichen Diskurs?

Ulrike ACKERMANN, John Stuart Mill Institut, FreiheitsforscherinJohannes BRUCKENBERGER, ORF-ChefredakteurJohanna PIRKER, TU Graz, Informatikerin Bernhard PÖRKSEN, Universität Tübingen, MedienwissenschafterModeration: Anna Wallner, Die Presse

H
och über Leibnitz thront
Schloss Seggau, einst Bi-
schofsresidenz, ab heute

wieder Dialogbühne. Die barocke
Anlage mit Blick über das süd-
steirische Hügelland – maleri-
sche Kulisse mit viel Symbolik:
Rückzug und Weitblick,
Nachdenken und De-
batte. Seit 20 Jahren
findet hier der Pfingst-
dialog Steiermark
„Geist & Gegenwart“
statt. Politik, Wissen-
schaft, Medien und Kul-
tur treffen sich zum
Austausch, ein intellek-
tuelles Forum für euro-
päische Standortbe-
stimmung.

„Unser Ziel war immer, Euro-
pas Rolle in einer sich wandeln-
den Welt zu reflektieren – offen,
interdisziplinär und kontro-
vers“, sagt Herwig Hösele, Vor-

sitzender des Club Alpbach Stei-
ermark und Koordinator von
„Geist & Gegenwart“.

Im heurigen Jubiläumsjahr
steht das Forum unter dem Mot-
to ‚Challenge.Europe‘. „Ein demo-
kratisches Europa braucht eine
funktionierende Öffentlichkeit.
Ohne kritische Medien gibt es

keine aufgeklärte Ge-
sellschaft“, betont Hö-
sele. Dass Aufklärung
niemals abgeschlossen
ist, sondern immer wie-
der neu erkämpft wer-
den muss, steht für ihn
außer Zweifel.

Bereits zum zweiten
Mal beim Pfingstdialog
mit dabei ist Medien-
wissenschafter Bern-

hard Pörksen. Er wird mit einem
Impulsreferat zum Thema „Wer
gestaltet den öffentlichen Dis-
kurs?“ den inhaltlichen Auftakt
geben.

Gemeinsam mit ihm diskutie-
ren Freiheitsforscherin Ulrike
Ackermann, ORF-Chefredakteur
Johannes Bruckenberger und In-
formatikerin Johanna Pirker
über die Verantwortung der Me-
dien in einer fragmentierten Ge-
sellschaft. Politikwissenschaft-
lerin und Soziologin Ulrike
Ackermann warnt: „Wir leben
zunehmend in einer Schweige-
spirale. 41 Prozent der Deut-
schen glauben, man müsse vor-
sichtig sein, die politische Mei-
nung in der Öffentlichkeit zu
äußern. Das ist alarmierend.“

Ein zentrales Problem sieht
Ackermann in der Rolle sozialer

Medien: „Was als Demokratisie-
rung der Öffentlichkeit begon-
nen hat, verkommt zur Lagerbil-
dung. Plattformen wie TikTok
und X fördern Schwarmverhal-
ten – wer am lautesten schreit,
bestimmt die Richtung. Das
führt zu einem Konformitäts-
druck, der offene Debatten zu-
nehmend verdrängt.“

Die digitale Öffentlichkeit
bringe Chancen, aber auch eine
gefährliche Dynamik mit sich.
„Wir erleben eine Verrohung der
Kommunikation, Polarisierung
und eine zunehmende Selbst-
zensur – gerade unter jungen
Menschen“, so Ackermann.

Für Pfingstdialog-Koordina-
tor Herwig Hösele steht fest:
„Wir können die europäische
Idee nur bewahren, wenn wir
selbstkritisch bleiben. Aufklä-
rung ist keine historische Episo-
de, sondern eine dauerhafte
Aufgabe.“ Besonders unter-
streicht er die Rolle der öffent-
lich-rechtlichen und der Quali-
tätsmedien: „Starke, unabhän-
gige Medien sind systemrele-
vant für Demokratie und
Zusammenhalt. Aufklärung
braucht eine Arena, in der Argu-
mente statt Affekte zählen.“

Der erste Dialogtag steht auch
im Zeichen des Gedenkjahres

2025. Mit 80 Jahren Zweite Re-
publik, 70 Jahren Staatsvertrag
und 30 Jahren EU-Beitritt Öster-
reichs markiert das heurige Jahr
einen historischen Reflexions-
rahmen .„Diese Jubiläen fordern
uns auf, Demokratie nicht als
selbstverständlich zu begrei-
fen“, sagt Hösele. „Gerade heute,
wo das Projekt Aufklärung von
innen wie außen bedroht ist.“

Zum Auftakt sprechen heute
unter anderem LH-Stellvertrete-
rin Manuela Khom, Bischof Wil-
helm Krautwaschl und Histori-
kerin Barbara Stelzl-Marx. Die
Grundsatzrede hält Historiker
Christopher Clark. 

„Demokratie
braucht offene

Kritik“
Der „Pfingstdialog“ auf Schloss Seggau beleuchtet Europas Konfliktlinien. Im Fokussteht auch die Freiheit der Medien.

Von Eva Brutmann 

„Wer gestaltet den öffentlichen Diskurs?“ Diese Frage wird heute zum Auftakt des Pfingstdialogs auf Schloss Seggau diskutiert FISCHER

Dialog-Organi-
sator Herwig
Hösele FISCHER

ANZEIGE

Wer einen Cappuccino lang mit
den beiden Herren spricht,
kann gut nachvollziehen, wa-
rum die Stadt Graz ihnen den
Zuschlag erteilte. Voller Lei-
denschaft skizzieren Mirsad
Krasniqi und Rainer Sommer-
Schraußer, wie sie ihr neues
Café gestalten werden, das sie
ab August in der Grazer Her-
rengasse auftischen – in jenen
Räumen, die zwar im Eigen-
tum der Stadt stehen, in den
vergangenen 22 Jahren aber
dem Café Sacher „gehörten“.
Ehe dieses zu Ostern zusperrte.
Krasniqi und Sommer-Schrau-
ßer, bis zuletzt Mitarbeiter im
Sacher, zeigten ohne zu zögern
auf. Und im Grazer Rathaus
hieß es: Gut, macht es. 

Der Name des Nachfolgelo-
kals blieb lange ein Geheimnis,
nun lüften es die beiden fri-
schen Betreiber: „Café Herzog“.
Weil die Gäste über das Häferl
hinweg auf das Gebäude ge-
genüber blicken – den Herzogs-
hof, auch als Gemaltes Haus
bekannt. Doch wenn es nach
Krasniqi und Sommer-Schrau-
ßer geht, werden Besucher da-
für eh kaum Zeit finden vor

lauter Eindrücken im Café Her-
zog selbst: So schwärmen beide
von den künftigen Möbeln mit
dunkelrotem Bezug, teils im
Barockstil, von längeren Öff-
nungszeiten als zuletzt und ei-
nem Pianospieler als Beilage. 

Beim leiblichen Wohl will man
nicht nur auf Frühstücksvari-
anten und Klassiker wie
Schnitzel oder Tafelspitz set-
zen. „Auch die frühere Sacher-
Patissière bleibt bei uns, das
ist unser Trumpf. Einer der be-
kanntesten Gastronomen Ös-
terreichs meinte bei einem Be-
such: Ihr Apfelstrudel ist ja
besser als meiner“, lacht Som-
mer-Schraußer. Für ihn
schließt sich ja in doppelter
Hinsicht der Kreis, war doch
einst Bruder Gerfried als Ge-
schäftsführer im Sacher tätig.

„Respekt und Liebe sind das
Wichtigste“, betont wiederum
Neobetreiber Krasniqi. „Im
Team, aber vor allem gegen-
über Gästen und Lebensmit-
teln“. Eine Bitte hat er noch:
„Schreiben Sie, dass wir der Po-
litik dankbar sind, dass sie an
uns glaubt“. Michael Saria

GRAZER HERRENGASSE

Aus dem Sacher wird
das Café Herzog 

Frühere Mitarbeiter übernehmen Sacher-Flächen und starten dort eigenes Lokal.

Krasniqi (links) und Sommer-Schraußer eröffnen im August SARIA

Eine Gewalttat mit einem Mes-
ser schockierte gestern Nach-
mittag Passanten in der Grazer
Innenstadt. Gegen 16 Uhr ver-
ständigten Zeugen die Polizei,
nachdem ein 69-jähriger Syrer
auf dem Jakominiplatz bei
einem Messerangriff verletzt
worden war. Der Mann hatte
eine Schnittverletzung an der
Hand erlitten und gab den
Polizisten gegenüber an, von
einem ihm bekannten Lands-
mann attackiert worden zu

sein. Nach dem Angriff sei der
49-Jährige davongelaufen.

Mehrere Beamte waren an
der anschließenden Fahndung
beteiligt, anhand der Zeugen-
aussagen konnten Polizisten
den Tatverdächtigen noch bei
einer Straßenbahnhaltestelle in
der Nähe anhalten und fest-
nehmen. Der 49-Jährige wurde
in das Polizeianhaltezentrum
gebracht. Die Hintergründe der
Tat waren gestern noch unklar,
das Kriminalreferat ermittelt.

AM GRAZER JAKOMINIPLATZ

Syrer nach Messerattacke festgenommen
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Kooperation mit dem Club
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Die redaktionelle  

Verantwortung liegt bei  

der FURCHE. 

„Was sind uns unsere Werte wert?“Weg von der Mieselsucht, hin zu Tatkraft und Zuversicht: Das war das Motto beim 20. Pfingstdialog „Geist & Gegenwart“ in Seggauberg. 

Matthias Beck entfaltete dabei das religiöse Unterfutter des „European Way of Life“ – und kritisierte mangelnde Kenntnis der eigenen Tradition. 

Von Doris Helmberger 

W
as macht Europa 

aus? Oder kon-

kreter gefragt: 

Was macht die 

Qualität Euro-

pas aus – verglichen mit jenen 

Teilen der Welt, die gerade öko-

nomisch oder technologisch da-

bei sind oder es schon geschafft 

haben, den alten Kontinent tat-

sächlich alt aussehen zu lassen? 

Selbstbewusstsein und Risiko-

freude gehören jedenfalls nicht 

zu Europas hervorstechends-

ten Qualitäten – so jedenfalls 

der weitgehende Konsens beim 

letztwöchigen 20. Pfingstdialog 

„Geist & Gegenwart“ auf Schloss 

Seggau, der diesmal unter dem 

Motto „Challenge.Europe“ stand 

(siehe unten). Wolfgang Schüs-

sel, von 2000 bis 2007 Bundes-

kanzler Österreichs und vor 20 

Jahren Eröffner des Europa-Sym-

posiums, gab in seinem Impuls-

referat die Stoßrichtung vor: Er 

predigte Zuversicht (vgl. dazu 

auch das Interview auf Seiten 3 

und 4), warnte davor, den Jun-

gen einzureden, sie lebten in ei-

ner schlechten Welt – und forder-

te von der Politik Leidenschaft, 

Entschlossenheit und, ja, auch  

Risiko freude. 

Einzigartige Geschichte 

Noch tiefer auf den Grund Eu-

ropas bzw. der Werte des „Euro-

pean Way of Life“ begab sich der 

Moraltheologe, Philosoph und 

Mediziner Matthias Beck in sei-

nem Impulsvortrag – wie auch 

im abschließenden Forum Ge-

nerale. „Was sind unsere Wer-

te? Und wie viel sind uns unsere 

Werte selbst wert?“, fragt Beck – 

und entfaltet vor diesem Hinter-

grund einen philosophischen 

Parforceritt durch 2500 Jahre eu-

ropäische Geistesgeschichte: von 

Aristoteles und dessen Erkennt-

nis, dass der Mensch vor allem 

nach Glück (eudaimonía) stre-

be, über die vier zentralen Tu-

genden Klugheit, Gerechtigkeit, 

Tapferkeit und Maß bis hin zu Ju-

Europa ist mehrfach herausgefordert, von 

Trump, von Putins Krieg in der Ukraine, von 

einer wackelnden Wirtschaftslage und nicht 

zuletzt vom Klimawandel. Diese mehrfache Her-

ausforderung spiegelte sich im Motto des diesjäh-

rigen Pfingstdialogs „Geist & Gegenwart“ wider: 

„Challenge.Eu rope“. Am 4. und 5. Juni wurde zu die-

sen Themen auf Schloss Seggau in der Südsteier-

mark nachgedacht und diskutiert – und damit die 

Herausforderung, mit der sich Europa konfrontiert 

sieht, angenommen.

Der in Cambridge lehrende Historiker Christo-

pher Clark nahm sich in seiner Keynote vor allem 

der Herausforderung namens Donald Trump an 

und beschrieb die Verrohung des politischen Dis-

kurses. Clark sprach eine Warnung an Europa aus: 

„Wer meint, die Ukraine sei ein fernes Land, dessen 

Schicksal uns nicht direkt tangiere, wer meint, die 

Beihilfe zur Verteidigung der Ukraine sei nichts als 

Kriegshetze – das sind die Schlafwandler von heute.“ 

Dialogfähigkeit statt verrohten Diskurses forder-

te Wissenschaftslandesrat Willibald Ehrenhöfer 

(ÖVP): „Europa muss nach vorn schauen und das Ei-

nende vor das Trennende stellen.“ Angesichts im-

mer lauter werdender Kritik an der EU und Europa 

betonte Landeshauptmann-Stellvertreterin Manu-

ela Khom (ÖVP): „Die Steiermark hat durch Euro-

pa gewonnen, denn Europa ist ein Friedensprojekt. 

Europa ist wie eine Familie. Und wir verteidigen die 

hohen Werte Europas.“ Die Verbindung zwischen 

globalen Problemen und lokalen Lösungen beton-

te Heinz Mayer, Geschäftsführer der Forschungsge-

sellschaft Joanneum Research, die Mitveranstalter 

des Pfingstdialogs ist: „Wir haben einen regionalen 

Auftrag, aber unsere Bühne ist Europa.“ Für Geist 

& Gegenwart-Koordinator Herwig Hö se le war die 

Veranstaltung ein Signal dafür, dass selbst große 

Probleme, gemeinsam mit Zuversicht, ernsthaftem 

Diskurs und entsprechendem Handeln, gemeistert 

werden können. 
(Philipp Axmann)

dentum, Christentum, den Auf-

klärer Immanuel Kant und die 

Existenzphilosophie eines Sören 

Kierkegaard. 

Dass diese einzigartige geistes-

geschichtliche Grundlage Euro-

pas und die daraus entwickelten 

Werte wie Freiheit, Personalität 

und Menschenwürde vielen Zeit-

genossen nicht mehr bewusst 

sind, sieht Beck als großes Ver-

säumnis. Insbesondere die man-

gelnde Kenntnis der eigenen Kul-

tur beziehungsweise Religion, 

konkret des Christentums, sieht 

er als Schwachstelle. „Wir haben 

keine Ahnung“, lautet seine er-

nüchterte Diagnose. „Wir sind 

in Europa abgemeldet aus vie-

len Gründen: weil wir zu wenig 

reflektieren, weil wir zu wenig 

Philosophie studieren, aber auch, 

weil wir nicht den Mehrwert er-

klären können, Christ zu sein.“ 

Seine Kritik richtet sich hier 

auch und gerade an jene selbst-

ernannten „Verteidiger des 

christlich-jüdischen Abendlan-

des“, die selbst nicht um die Basis 

des christlichen Glaubens wüss-

ten. „Es kommt vor, dass sich bei 

Veranstaltungen Minister oder 

Professoren über den Untergang 

des Christentums in Europa be-

klagen. Aber wenn ich sie dann 

frage ‚Was ist Dreifaltigkeit?‘, 

dann antworten viele: ‚Das weiß 

ich nicht, ich bin ja kein Theologe.‘ 

Und ich sage dann: ‚Aber wenn 

Sie selbst die Grundlagen des 

Christentums nicht wissen, ar-

beiten sie mit am Atheismus Eu-

ropas.‘“ Auch der interreligiöse 

Dialog sei nur möglich, wenn es 

ein Mindestmaß an Kenntnis der 

eigenen Religion gebe, so Beck. 

Zur verbreiteten Unkenntnis 

kommt freilich noch ein gerüttelt 

Maß an Verzerrung innerhalb der 

christlichen Kirchen selbst: „Das 

Christentum wird viel zu nega-

tiv wahrgenommen. Kaum be-

tritt man eine Kirche, geht es um 

Schuld, Schuld, Schuld. Doch das 

Christentum ist eine Seinsreligi-

on, es geht nicht um Moral, son-

dern um Beziehung, es heißt ja: 

Liebe deinen Nächsten wie dich 

selbst! Wir müssen deshalb viel 

stärker darstellen, dass das Chris-

tentum eine heilende Religion ist.“ 

Hier nimmt Beck auch die ka-

tholischen Kleriker in die Pflicht. 

„Papst Franziskus hat zu seinen 

Kardinälen gesagt: ‚Legt eure 

Manuskripte beiseite, redet oh-

ne Angst und denkt selbststän-

dig.‘ Da antwortete ein Kardinal: 

‚Aber das habe ich nie gelernt!‘“, 

erzählt Beck in Seggauberg. Er 

selbst habe übrigens bei seiner 

Priesterweihe auf die Frage von 

Kardinal Christoph Schönborn, 

was er von der Kirche wolle, ge-

antwortet: „Gebt Gedankenfrei-

heit, Sire!“

Falsches Menschenbild?

Ein reflektierter, aufgeklärter 

Glaube, der sich aus seiner selbst-

verschuldeten Unmündigkeit 

befreit hat und sich vor Autori-

tätsargumenten hütet: Dafür plä-

diert Matthias Beck in Seggau-

berg. Ebenso betont er – wie auch 

Wolfgang Schüssel in seinem Im-

pulsreferat – den Wert von Unter-

nehmertum und Eigentum in Ab-

grenzung zu kollektivistischen 

Ideologien. „Karl Marx hat ei-

nen großen, anthropologischen 

Fehler gemacht, als er sagte: Än-

dere die Gesellschaft, dann än-

dern sich die Menschen“, so Beck. 

„Man musste mit der Berliner 

Mauer die Menschen einsperren, 

damit sie nicht weglaufen. Wenn 

man dem Menschen hingegen Ei-

gentum gibt, wird er sich darum 

kümmern.“
Freiheit, Verantwortung, Men-

schenwürde: All dieser Qualitä-

ten sollte und müsste sich Europa 

gerade angesichts der aktuellen 

weltpolitischen Verwerfungen 

und autokratischen Herausforde-

rungen selbstbewusst erinnern, 

lautete der Tenor in Seggauberg. 

Auch und gerade im heurigen Ge-

denkjahr – 80 Jahre nach dem 

Ende des Zweiten Weltkriegs in 

 Europa und der Wiedererrich-

tung der Demokratischen Repu-

blik Österreich sowie 30 Jahre 

nach dem Beitritt dieses Landes 

zur Europäischen Union. Die 

„Challenge.Europa“ kann noch 

immer gewonnen werden. 

Auf der Bühne im Schloss Seggau (v. li.): Geist & Gegenwart-Koordinator Herwig Hösele, Wissenschafts- 

landesrat Willibald Ehrenhöfer, Moderatorin Sandra Thier, Historiker Sir Christopher Clark, Landeshaupt-

mann-Stellvertreterin Manuela Khom und Heinz Mayer, Geschäftsführer von Joanneum Research.

„ Viele beklagen den Untergang des Christentums.  

Aber wenn man sie dann fragt ‚Was ist Dreifaltigkeit?‘, dann  

antworten sie: ‚Das weiß ich nicht, ich bin kein Theologe.‘ “

Die Herausforderung annehmenPFINGSTDIALOG 2025

Kritische 
Rückfragen
an die „Verteidiger 

des christlich- 

jüdischen Abend-

landes“ stellt der 

Moraltheologe 

und Philosoph Mat-

thias Beck. „Jene, 

die die Grundlagen 

des Christentums 

nicht mehr kennen, 

arbeiten mit am 

Atheismus  
Europas.“
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Europas Zukunft zwischen  

Krise und Zuversicht

Europa steht am Scheideweg. Angesichts multipler Herausforderungen – vom russischen 

Angriffskrieg in der Ukraine über wirtschaftliche Unsicherheiten bis hin zur digitalen und 

ökologischen Transformation – war der diesjährige Pfingstdialog „Geist & Gegenwart“ auf 

Schloss Seggau von ungewöhnlicher Dringlichkeit geprägt. 

Von Stefan Rothbart

U
nter dem Leitthema „Challenge.

Europe“ versammelten sich rund 

300 Denkerinnen und Denker so-

wie Persönlichkeiten aus Politik, Wissen-

schaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft, 

um Handlungsoptionen und Chancen für 

ein widerstandsfähiges, souveränes und 

innovatives Europa zu diskutieren. Seit 

20 Jahren bietet der Pfingstdialog einen 

Raum für eine europäische Standort-

bestimmung. Was als regionales Forum 

begann, hat sich mittlerweile zu einer 

bedeutenden Denkwerkstatt mit interna-

tionaler Strahlkraft entwickelt. 2025 stan-

den mehr denn je die Grundfragen Euro-

pas im Fokus: Welche Rolle kann Europa 

in einer multipolaren Welt einnehmen? 

Wie viel Souveränität ist möglich – und 

notwendig? Und wie kann Europas wirt-

schaftliche Stärke wiederhergestellt wer-

den?

Europa zwischen Wohlstand, 

Sicherheit und Verantwortung

Einen emotionalen Höhepunkt bildete die 

Keynote des renommierten Historikers 

Christopher Clark. Unter dem Titel „Das 

Ende der Öffentlichkeit“ analysierte Clark 

die schleichende Verrohung des poli-

tischen Diskurses, insbesondere unter 

dem Einfluss der US-Trump-Regierung. 

Mit eindringlichen Worten warnte er vor 

einer gefährlichen Gleichgültigkeit ange-

sichts der russischen Aggression in der 

Ukraine. „Wer meint, die Ukraine sei ein 

fernes Land, dessen Schicksal uns nicht Stargast und Historiker Christopher Clark 

fand in seiner Keynote treffende Worte für die 

Herabwürdigung öffentlicher Institutionen und 

demokratischer Regeln durch US-Präsident 

Donald Trump.

Foto: Club Alpbach Steierm
ark

Foto: stock.adobe.com
 / Generative ART
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Steirischer Pfingstdialog über neue Herausforderungen in Europa
15.05.2025 10:52 (zuletzt bearbeitet am 17.05.2025 um 21:31 Uhr)

Österreich/Politik/Religion/Medien/Geschichte/Kirche/WirtschaftVon 4. bis 5. Juni diskutieren unter anderem Bischof Krautwaschl, Altbundeskanzler

Schüssel und Theologe Beck über eine friedliche Zukunft der Staatengemeinschaft -

basierend auf Rechtsstaatlichkeit, sozialer Marktwirtschaft und liberaler Demokratie
Graz, 15.05.2025 (KAP) Unter dem Titel "Challenge.Europe" werden heuer von 4. bis 5. Juni hochkarätige

Referentinnen und Referenten beim steirischen PQngstdialog "Geist & Gegenwart" im kirchlichen

Bildungszentrum Schloss Seggau über neue Herausforderungen in Europa diskutieren. Darunter der Grazer

Bischof Wilhelm Krautwaschl, der Moraltheologe Matthias Beck, der renommierte Medienwissenschaftler

Bernhard Pörksen, der Cambridge-Professor und Historiker Sir Christopher Clark, Altbundeskanzler Wolfgang

Schüssel, Alpbach-Präsident Othmar Karas und Europaministerin Claudia Plakolm. In Vorträgen, Debatten und

Diskussionen werden sie die unterschiedlichen Handlungsoptionen für eine friedliche Zukunft der

Staatengemeinschaft beleuchten, kündigten die Veranstalter an.
Basierend auf Rechtsstattlichkeit, sozialer Marktwirtschaft und liberaler Demokratie werde eine friedliche

Zukunft davon abhängen, "wie schnell und wie gut Europa die neuen sicherheitspolitischen, machtpolitischen

und weltwirtschaftlichen Realitäten antizipieren und letztlich darauf klug reagieren kann", hieß es in der

Programmbeschreibung. Seit 2005 und damit seit 20 Jahren diskutieren Persönlichkeiten aus Wissenschaft,

Wirtschaft, Politik, Religion oder Medien bei den PQngstdialogen "Geist & Gegenwart" Probleme, Chancen,

Herausforderungen und Perspektiven in Europa verhandelt, "um zu einem nachhaltigen Zukunftsdialog

beizutragen".

(Info: https://www.pQngstdialog-steiermark.at/)
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Rückblick 

20 Jahre 
Pfingstdialog
auf Schloss Seggau

Seit 20 Jahren dient der 2005 von Landeshauptmann a. D. Waltraud Klasnic und 

Diözesanbischof emeritus Egon Kapellari ins Leben gerufene Pfingstdialog „Geist 

& Gegenwart“ auf Seggauberg der Standortbestimmung Europas und seiner je-

weils neuen Problemstellungen, Herausforderungen, Chancen und Perspektiven. 

Der Pfingstdialog wird von Land Steiermark – federführend ist das Wissenschafts-

ressort –, der Forschungsgesellschaft JOANNEUM RESEARCH, dem Club Alp-

bach Steiermark und der katholischen Diözese Graz-Seckau getragen und von 

einem interdisziplinären Programmbeirat begleitet. Seitens der Landesregierung 

waren bzw. sind die Landeshauptleute Waltraud Klasnic, Hermann Schützenhöfer 

und Christopher Drexler sowie die Wissenschaftslandesräte Kristina Edlinger-Plo-

der, Barbara Eibinger-Miedl und Willibald Ehrenhöfer sowie die Europareferentin 

Landeshauptmann-Stellvertreterin Manuela Khom die entscheidenden Unter-

stützerinnen und Unterstützer, seitens der Diözese die Diözesanbischöfe Egon 

Kapellari und Wilhelm Krautwaschl mit dem langjährigen Bischofsvikar Heinrich 

Schnuderl sowie Walter Prügger und seitens JOANNEUM RESEARCH die Ge-

schäftsführer Bernhard Pelzl und Heinz Mayer. Koordinator des Pfingstdialogs ist 

Club Alpbach Steiermark-Vorsitzender Herwig Hösele, der im Programmbeirat, 

dem insbesondere zahlreiche Vertreterinnen und Vertreter der steirischen Hoch-

schulen angehören, genauso seit Beginn 2005 – beim ersten Pfingstdialog war 

Bernhard Rinner der Hauptverantwortliche – dabei ist, wie Christian Lagger und 

Lojze Wieser.

Auf den folgenden Seiten zeugen einige ausgewählte Bilder von Eindrücken und 

Ausblicken, von Diskussionen und Impressionen der vergangenen zwölf Pfingst-

dialoge auf Schloss Seggau.

RÜCKBLICK

20 Jahre 
Pfingstdialog
auf Schloss Seggau
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Alfred Ableitinger, Ulricke Ackermann, Soleimann Alibegova, John L. Allen Jr., Ahmet Alibasic, Ana Alibegova, Urs Altermatt, Franz-Lothar 
Altmann, Philipp Amann, Hannes Ametsreiter, Lara Arikan, Anton Aschwanden, Franziska Augstein, Philipp Axmann, Mile Babic, Christoph 
Badelt, Carla Amina Baghajati, Harald Baloch, Köksal Baltaci, Gerhard Banse, Siegfried Barones, Ilse Bartenstein, Martin Bartenstein, Milka 
Bascha, Hemma Bauer, Matthias Beck, Birgit Bednar-Friedl, Wolfgang Benedek, Sihem Bensedrine, Jost Bernasch, Almina Besic, Markus 
Beyrer, Christoph Bezemek, Florian Bieber, Horst Bischof, Bozo Biskupic, Holger Bonin, Elisabeth Brameshuber, Georg Brameshuber, Wolfgang 
Brandstetter, Andreas Brandstetter, Alida Bremer, Emil Brix, Henryk M. Broder, Ingrid Brodnig, Elmar Brok, Johannes Bruckenberger, Pascal 
Bruckner, Antonia Bruneder, Christian Brünner, Georg Bucher, Christian Buchmann, Günther Burkert-Dottolo, Wolfgang Burtscher, Erhard Busek, 
Miro Cerar, Mustafa Ceric, Sir Christopher Clark, Tim Cole, Patrick Cramer, György Dalos, Bernd Datler, Stojan De Prato, Ales Debeljak, Frank 
Decker, Helmut Denk, Judith Denkmayr, Christian Derler, Christa Dertnig, Daniel Dettling, Warnfried Dettling, Udo Di Fabio, Martin Dolezal, Efgani 
Dönmez, Christopher Drexler, Christiane Druml, Brigitte Ecker, Kristina Edlinger-Ploder, Karoline Edtstadler, Willibald Ehrenhöfer, Barbara 
Eibinger-Miedl, Wilfried Eichsleder, Martin Eichtinger, Johannes Eigner, Iris Eisenberger, Martin Engelberg, Danielle Engelberg-Spera, Corinna 
Engelhardt-Nowitzki, Gerda Falkner, Markus Fallenböck, Heinz Faßmann, Fritz Fekete, Christian Felber, Gabriel Felbermayr, Lisa Fellhofer, 
Michael Fend, Benita Ferrero-Waldner, Iris Filzwieser, Franz Fischler, Michael Fleischhacker, Manfred Flieser, Olga Flor, Alessio Fornasin, 
Alexandra Föderl-Schmid, Florian Frauscher, Ute Frevert, Michael Friedl, Barbara Frischmuth, Valerie Fritsch, Walburga Fröhlich, Hugo Fuka, 
Oscar W. Gabriel, Sigmar Gabriel, Franz-Stefan Gady, Armina Galijas, Hans-Dietrich Genscher, Katja Gentinetta, Ute Gerhard, Hanna-Barbara 
Gerl-Falkovitz, Andreas Gerstenmayer, Claudia Gigler, Irene Giner-Reichel, Robert Ginthör, Hermann Glettler, Jane Goodall, Andreas Görgen, 
Johann Götschl, Thomas Götz, Christoph Grabenwarter, Thomas Gremsl, Werner Gruber, Mariella Gruber-Olipitz, Jiri Grusa, Marina Grzinic, 
Alfred Gutschelhofer, Alfred Gusenbauer, Martin Hablesreiter, Johannes Hahn, Hans Haider, Jihad Haider, Reinhard Haller, Daniel S. Hamilton, 
Zoran Hamovic, Simone Harder, Urs Harnik-Lauris, Michael J. Harnisch, Franz Harnoncourt-Unverzagt, Klaus Harpprecht, Benedikt Harzl, 
Harald Haslmayr, Isabella Hassler, Walter Hämmerle, Elke Heidenreich, Veit Heinichen, Mats Hellström, Doris Helmberger-Fleckl, Harald Heppner, 
Sabine Herlitschka, Franz Heschl, Lisa Heschl, Mic Hirschbrisch, Elisabeth Hödl, Michaela Hoenicke-Moore, Michael Hofbaur, Miriam Hofer, Eva 
Hofmann, Adolf Holl, Gerhart Holzinger, Robert Holzmann, Josef Homeyer, Philipp Horner, Elisabeth Hödl, Klaus Höfler, Herwig Hösele, Hans-
Hermann Hoppe, Stephen A. Hubler, Waldemar Hummer, Dieter Hundt, Klaus Hurrelmann, Michael Hüther, Jasmin Imamovic, Valentin Inzko, 
Hubert Isak, Ralph Janik, Markus Jaroschka, Josef Joffe, Thomas Jozseffi, Michael Jungwirth, Erhard Juritsch, Andrea Kager-Schwar, Harald 
Kainz, Astrid Kaltenböck, Arnold H. Kammel, Doris Kampus, Ulrich Kanter, Tatjana Katalan, Egon Kapellari, Dzevad Karahasan, Othmar Karas, 
Beatrix Karl, Matthias Karmasin, Gerald Karner, Stefan Karner, Matthew Karnitschnig, Harald Katzmair, Necla Kelek, Michael Kerbler, Navid 
Kermani, Atacan Ketenci, Bernhard Kettemann, Christian Keuschnigg, Johannes Khinast, Manuela Khom, Mouhanad Khorchide, Christian 
Kircher, Monika Kircher-Kohl, Eric Kirschner, Hans Kitzmüller, Waltraud Klasnic, Jörn Kleinert, Sabine Klinger, Ruth Klüger, Markus Kneer, Georg 
Knill, Gerhard Koch, Kardinal Kurt Koch, Birgit Kolb, Otto Kolleritsch, Helmut Konrad, Kurt Kotrschal, Lara Köck, Angela Köppl, Monika Köppl-
Turyna, Hanna Kordik, Peter Koren, Sabine Köszegi, Gerhard Krachler, Christoph Kratky, Ivan Krastev, Wilhelm Krautwaschl, Thomas Krautzer, 
Richard Kriesche, Michael Krüger, Franz Küberl, Richard Kühnel, Andrea Kurz, Martin Kusej, Klavdija Kutnar, Ferdinand Lacina, Franz Lackner, 
Katharina Ladewig, Sabine Ladstätter, Christian Lagger, Otmar Lahosynsky, Christiane Renee Landgrebe, Andreas Lederer, Zoe Lefkofridi, 
Gertraud Leimüller, Jadran Lenarcic, Paul Lendvai, Werner Leodolter, Konrad Paul Liessmann, Stefanie Lindstaedt, Sonja Linskeseder, Georg 
List, Kathryn List, Christoph Lohfert, Peter Longerich, Lars Lott, Michael Lüders, Manfred Lütz, Paul Michael Lützeler, Thomas Macho, Rusmir 
Mahmutcehajic, Harald Mahrer, Roberta Maierhofer, Markus Mair, Dimitrios Makris, Michal Malacka, Stefan Mangard, Josef Mantl, Wolfgang 
Mantl, Alfred Marchler, Franz Marhold, Joseph Marko, Kardinal Reinhard Marx, Heinz Mayer, Jakob Mayer, Norbert Mayer, Thomas Mayer, Viktor 
Mayer-Schönberger, Rod McDonald, Jeff McLaughlin, Antonella Mei-Pochtler, Robert Menasse, Elgrid Messner, Lukas Meyer, Meinhard Miegel, 
Bascha Mika, Hermann Miklas, Rudolf Mitlöhner, Esther Mitterlstieler, Jan Mojto, Wilhelm Molterer, Peter Moser, Hedwig Morvai, Johanna 
Muckenhuber, Bernhard Müller, Mario J. Müller, Herfried Münkler, Rainer Münz, Andreas Nachbagauer, Philippe Narval, Heinrich Neisser, Paul 
Nemitz, Boris Nemsic, Manuel P. Neubauer, Leopold Neuhold, Christa Neuper, Michele Nicoletti, Hermann Nitsch, Mikolaj Norek, Elisabeth J. 
Nöstlinger-Jochum, Rainer Nowak, Eva Nowotny, Ewald Nowotny, Heinz Nussbaumer, Josef Ober, Fred Ohenhen, Christian Ortner, Wolf 
Oschlies, Marc R. Pacheco, Gernot Pagger, Lisa Paleczek, Igor Papic, Hubert Patterer, Alfred Payrleitner, Sonja Peitler-Hasewend, Marija 
Pejcinovic Buric, Bernhard Pelzl, Lia Perjovschi, Wolfgang Petritsch, Michael Petrowitsch, Karl-Peter Pfeiffer, Elmar Pichl, Yussi Pick, Thomas 
Pieber, Oliver Pimas, Johanna Pirker, Jürgen Pirker, Matthias Pirs, Claudia Plakolm, Michael Ploder, Michael G. Plummer, Lejla Pock, Boris 
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Thurner, Bassam Tibi, Elisabeth Tichy-Fisslberger, Karlheinz Töchterle, Klement Tockner, Helen Todd, Markus Tomaschitz, Ludvik Toplak, Martin 
Traxl, Andreas Treichl, Carmen Treml, Gertrude Tumpel-Gugerell, Kardinal Peter Turkson, Meropi Tzanetakis, Christian Ultsch, Peter Umundum, 
Marion Unegg, Hedwig Unger, Janez Ujcic, Günther van Aalst, Alexander Van der Bellen, Adrianus Herman van Luyn, Claudia von der Linden, 
Jakob von Uexküll, Hannelore Veit, Ewald Verhounig, Jani Virk, Kardinal Miloslav Vlk, Ina Wagner, Lorin Wagner, Anna Wallner, Gerhard Franz 
Walter, Muriel Warga-Fallenböck, Bernhard Weber, Wolfhard Wegscheider, Anja Wehler-Schöck, Christian Ferdinand Wehrschütz, Peter Weibel, 
Werner Weidenfeld, Martin G. Weiß, Barbara Weitgruber, Christiane Wendehorst, Helmut Wiedenhofer, Antonija Wieser, Lojze Wieser, Hanna 
Wilhelmer, Constanze Wimmer, Hans Winkler, Stefan Winkler, Werner Wintersteiner, Michaela Wlattnig, Sonja Wogrin, Franz Wolf, Siegfried Wolf, 
Christoph Wolf-Brenner, Alfred Wopmann, Alexander Wrabetz, Werner Wutscher, Eugene Young, Lily Zechner, Nina Zechner, Sonja Ziganek, 
Anita Ziegerhofer, Petra Ziegler, Richard Ziegler, Adam Zielinski, Jakob Zirm, Stefan D. Zotti, Markus Zottler, Gabriele Zuna-Kratky

RÜCKBLICK: 569 SPEAKER (2005–2025)
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RÜCKBLICK

11. Pfingstdialog „The European Way of Life“ 24. – 25. Mai 2023

10. Pfingstdialog „Green Europe“, 1. – 2. Juni 2022

12. Pfingstdialog „Europas Regionen“, 15. – 16. Mai 2024
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RÜCKBLICK

8. Pfingstdialog „Das digitale Europa.“, 5. – 7. Juni 2019

7. Pfingstdialog „Europe.USA.3.0“, 31. Mai – 2. Juni 2017

9. Pfingstdialog „Reset Europe“, 20. – 21. Mai 2021
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RÜCKBLICK

5. Pfingstdialog „Vereinigte Staaten von Europa. Hoffen. Wagen.“, 15. – 17. Mai 2013

4. Pfingstdialog „Europa. Erzählen“, 8. – 10. Juni 2011

6. Pfingstdialog „Europa.wertvoll“, 20. – 22. Mai 2015
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RÜCKBLICK

2. Pfingstdialog „Europa. Träume und Traumata“, 24. – 26. Mai 2007

1. Pfingstdialog „Die Entdeckung Europas“, 11. – 13. Mai 2005

3. Pfingstdialog „Der Geschmack Europas“, 27. – 29. Mai 2009
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RÜCKBLICK: IMPRESSIONEN
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Kontakt

Pfingstdialog Geist & Gegenwart

Club Alpbach Steiermark

office@pfingstdialog-steiermark.at

www.pfingstdialog-steiermark.at

www.geistundgegenwart.at

Prof. Herwig HÖSELE

herwig.hoesele@clubalpbachsteiermark.at

Mag. Manuel P. NEUBAUER

manuel.neubauer@stmk.gv.at

+43 676 8666 3146

Weitere Impressionen und Mitschnitte des 

Pfingst dialogs 2025 sind auf der Homepage 

www.pfingstdialog-steiermark.at verfügbar.

Veranstaltungsort

Impressum
Club Alpbach Steiermark – Club Alpbach für Europäische Kultur
Universitätsstraße 15/C3, 8010 Graz
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ZVR: 469696781
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Challenge.
Europe
4. – 5. Juni 2025
Schloss Seggau in der Südsteiermark
www.pfingstdialog-steiermark.at

„Geist & Gegenwart“ ist eine Veranstaltungsreihe von Club Alpbach Steiermark,
JOANNEUM RESEARCH und Land Steiermark in Kooperation mit der Diözese Graz-Seckau.
“Geist & Gegenwart” is a series of events organised by Club Alpbach Steiermark,
JOANNEUM RESEARCH and the Province of Styria in cooperation with the Diocese of Graz-Seckau.

Sponsoren und Fördergeber / Sponsors and patrons

Medienpartner / Media partners

Programmpartner / Programme partners


